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Vorwort zur ersten Auflage. 

Der Wunsch, die Lectüre des Aeschylos den Gymnasien wieder 
zugänglich zu machen, welchen sie seit einer Reihe von Jahren 
entzogen ist, hat mich zur Bearbeitung einer Schulausgabe, und 
zwar gerade des Agamemnon veranlasst, weil dieses grossarlige 
Denkmal der tragischen Kunst der Hellenen durch den tiefen sitt- 
lichen Ernst der Gedanken, den Ausdruck eines frommen, innigen, 
noch durch keine Reflexion gespaltenen religiösen Glaubens, so wie 
die das Ganze durchwehende frische edle Begeisterung, eine kühne 
feurige Phantasie und die glänzendste Pracht neben dem zarteste 
poetischen Duft vor allen anderen geeignet ist, das jugendliche 
müth zu fesseln und in jeder Beziehung bildend und veredelnd auf 
dasselbe einzuwirken. 

Wenn man bisher den Aeschylos von den Schulen ausschliessen 
zu müssen glaubte, so hatte man einen guten Grund dazu in der 
Beschaffenheit des gewöhnlichen Textes, der vielfach verdorben dem 
Verständnisse grosse, oft unüberwindliche Hindernisse entgegenstellte. 
Seitdem aber durch die Bemühungen der Gelehrten und besonders 
Hermanns Ausgabe eine grosse Anzahl verdorbener Stellen glück- 
lich hergestellt worden und überhaupt eine festere Grundlage für 
die Kritik gewonnen ist, kann dieser Grund als ziemlich beseitigt 
erscheinen. Der verwahrloste Zustand des überlieferten Textes hat 
aber zu manchen irrigen Ansichten über die ungewöhnliche, selt- 
same und darum dunkle und unverständliche Ausdruck des 
Aeschylos Veranlassung gegeben, so dass auch aus dieser Rücksicht 
seine Tragödien ungeniessbar und unbrauchbar für Schulen er- 
schienen. Allerdings herrscht bei ihm ein schwungvolles Pathos 
vor, der Ernst und die fast feierliche Hoheit seines Sinnes prägt 
sich in einer von der Leichtigkeit und gefälligen Zierlichkeit des 
gewöhnlichen Ausdrucks abweichenden gemessenen und strengen 
Diction aus, und insofern erfordert er einen aufmerksamen und 
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denkenden Leser; dagegen wird bei der grossen syntaktischen Ein- 
fachheit der Rede und der überwiegend parataktischen Verbindung 
der Satzglieder das nächste Verständniss des Aeschylos sogar leichter 
als das des Sophokles. Auch die Chorgesänge erfordern nicht 
grössere Kenntnisse der Metrik, als die, wenn auch auf ein ge- 
ringeres Mass zurückgeführten Iyrischen Partieen der andern 
Tragiker; die Gedanken aber, wenn auch erhaben und tiefen 
Sinnes, stammen nicht aus einer dunkeln, abstrusen Schulweisheit, 
sondern enthalten wohlbekannte, allgemein gültige und stets be- 
achtenswerthe Wahrheiten. Dass es eine sittliche Weltordnung und 
eine vergeltende Gerechtigkeit giebt, dass der Mensch in der Furcht 
Gottes wandeln, sich nicht hochmüthig und verletzend erheben, 
dass er für das Gelingen seines Thuns Gott danken und ihm allen 
Preis geben, dass er fern von subjektiver Willkür Gesetz und 
Sitte heilig halten und seine persönlichen Wünsche, Bestrebungen 
und Begierden dem Allgemeinen, dem Bestehenden unterordnen 
solle, das sind die Lehren, die uns in mannigfacher Form immer 
wieder vom Chore vorgetragen werden, der auch selbst ein schönes 
Beispiel gesetzlichen Verhaltens giebt, vor dem Könige mit männ- 
lichem Freimuth seine Ansicht ausspricht, aber die Ehrfurcht selbst 
vor Kiytämnestra, als der Vertreterin des Königs, nie verletzt und 
mit treuer unwandelbarer Liebe an seinem angestammten Herrscher 
hängt. Wohl wird der Schüler nicht Alles nach seiner tieferen 
Bedeutung zu erfassen im Stande sein, Vieles wird sich seinem 
Verständnisse ganz entziehen, Manches wird er nur ahnen und als 
einen später zu hebenden Schatz aufbewahren; allein dies wird 
nicht blos bei der Lectüre des Aeschylos, es wird bei allen alten - 
Klassikern und in noch weit höherem Grade bei den neueren der 
Fall sein. Unterscheiden wir die Schwierigkeiten, die sich dem 
Kritiker bei Behandlung des Aeschylos entgegenstellen, von den 
Schwierigkeiten, die der Schüler bei einem bereits festgestellten 
Texte zu überwinden hat, so wird, zumal bei einiger Unterstützung 
durch erläuternde Bemerkungen, die Lectüre des Aeschylos auf 
Schulen nicht zu schwierig, wohl aber weit anziehender und frucht- 
bringender, als manche andere erscheinen. 

Erschwert wird dem Schüler die Vorbereitung für Aeschylos 
durch die grosse Zahl von ihm neu gebildeter oder seltener Wörter. 
Daher erschien es zweckmässig, dieser Ausgabe ein Glossarium 
beizufügen, welches dem Schüler dasselbe bietet, was die gewöhn- 
lichen Wörterbücher, und ihm doch das zeitraubende Nachschlagen 
erspart. Ich bin aber noch weiter gegangen und habe in dasselbe 
nicht blos die dem Aeschylos oder den Tragikern eigenthümlichen, 
sondern überhaupt alle diejenigen Wörter aufgenommen, die bei 
einem angehenden Primaner als unbekannt vorausgesetzt werden 
können. Hiermit soll einem ähnlichen Verfahren bei andern Schrift- 
stellern keineswegs das Wort geredet werden, wenn ich auch die 
Ansicht derer nicht theilen kann, welche den Gebrauch grösserer 
Wörterbücher für besonders fruchtbringend halten. Die Durch- 
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nahme und Einprägung der verschiedenen Bedeutungen eines Wortes 
würde nur dann dem Schüler einen wirklichen Nutzen gewähren, 
wenn er die betreffenden Stellen nachschlagen und im Zusammen- 
hange nachlesen könnte, da nur am richtig verstandenen Satze die 
Bedeutung des Wortes richtig erkannt und dauernd dem Gedächt- 
nisse eingeprägt werden kann. Die lexikale Seite der griechischen 
Sprache verdient allerdings eine grössere Beachtung, als sie häufig 
findet, sie wird aber am wenigsten gefördert werden, wenn wir 
die Schüler der verwirrenden Leitung der grösseren Wörterbücher 
überlassen. 

Eine weitere Erleichterung bieten dem Schüler die unter den 
Text gesetzten erläuternden Anmerkungen. Es war durchaus nicht 
meine Absicht, einen fortlaufenden, vollständigen Commentar zu 
liefern, sondern nur dem Schüler unterstützend an die Hand zu 
gehen, auf den Zusammenhang im Einzelnen und Ganzen hinzu- 
weisen, seinen Sinn zu schärfen und eine tiefere Auffassung des 
Dichters anzuregen, kurz dem Schüler für seine häusliche Vorbe- 
reitung eine Anleitung, dem Lehrer für die Lectionen einen An- 
halt zu weiteren sachlichen, ästhetischen und sprachlichen Bemer- 
kungen je nach dem Bedürfniss und Standpunkte der Klasse zu 
bieten. Alles nicht unmittelbar das Verständniss des Stückes För- 
dernde, Citate und anderes gelehrte Beiwerk ist ausgeschlossen, 
Lesart und Erklärung controverser Stellen fast überall streng fixirt, 
alle kritische Behandlung einzelner Stellen nach Möglichkeit ver- 
mieden. Soll Kritik auf Schulen getrieben werden, so ist es sicher 
nicht Sache des Schülers bei seiner Vorbereitung, sondern des 
Lehrers in der Lection, der einer Anleitung dazu nicht bedarf. 
So, glauben wir, wird unser Verfahren den Einen nicht hinderlich 
und den Andern erwünscht sein, welche Kritik auf Schulen über- 
haupt ausgeschlossen wünschen. 

Bei Feststellung des Textes ist die Hermann’sche Recension 
zu Grunde gelegt, öfter jedoch, wie der Anhang nachweist, von 
ihr abgewichen worden, wenn entweder die urkundliche Lesart 
ohne Noth geändert, oder die beibehaltene ungenügend, oder end- 
lich eine andere Emendation, als die von Hermann aufgenommene, 
wahrscheinlicher erschien. Pädagogische Rücksichten mussten na- 
türlich oft als entscheidend in den Vordergrund treten und die 
Aufnahme mancher Lesart empfehlen, die vom Standpunkte der 
Kritik der Vorwurf der Willkür treffen dürfte. Im Allgemeinen 
aber ist trotz der grösseren Freiheit in Aufnahme fremder oder 
eigener Vermuthungen und Beibehaltung gewagter Hermann’scher 
Emendationen gleichwohl dahin gestrebt worden, die Gesetze einer 
gesunden Kritik so viel als möglich zur Geltung zu bringen und 
von der urkundlich überlieferten Lesart nicht ohne zwingende 
Gründe abzuweichen. Nach dem zweifelhaften Ruhme, die vielen 
Conjecturen noch durch neue zu vermehren, habe ich nicht ge- 
strebt; sollte sich hie und da etwas finden, wodurch Kritik oder 
Erklärung gefördert erschiene, würde es mich freuen; mein Haupt- 



vI VORWORT. 

bestreben aber ging dahin, durch Besorgung einer Schulausgabe, 
welche das Verständniss des Stückes dem Schüler erleichterte, 
ohne seine Selbstthätigkeit zu beschränken, die Einführung dieses 
trefflicben Werkes des genialen Tragikers auf unsern Gymnasien 
zu ermöglichen, 

noAlov yao Eo9Amv rnvö’ Ovnoıv siAdumv. 

Ostrowo, den 20. Mai 1855. 

Robert Enger. 

Vorwort zur zweiten Auflage. 

Mitten in der Umarbeitung des vorliegenden Buches entriss ein 
plötzlicher Tod Robert Enger seiner reichen amtlichen und wissen- 
schaftlichen Thätigkeit. Mir ward daher von der Verlagsbuchhand- 
lung der Auftrag zu Theil, die begonnene neue Auflage zu voll- 
enden; und diesem habe ich mich mit aller bei der kurzgemessenen 
Zeit mir möglichen Sorgfalt unterzogen. Dabei habe ich die von 
Enger in der Vorrede ausgesprochenen Grundsätze, welche ich voll- 
kommen theile, streng befolgt, nur habe ich hie und da dem 
grammatischen Verständnisse des Schülers etwas mehr nachge- 
holfen, bisw. durch blosse Verweisung auf die Grammatiken von 
Krüger (Kr.) und Curtius (Cu.) Dass trotzdem die Abweichungen 
von der ersten Auflage höchst beträchtlich sind, wird Niemanden 
wundern, welcher die grossen Fortschritte der Aeschyloskritik und 
speciell der Kritik des so viel edirten und so viel besprochenen 
Agamemnon in den letzten 20 Jahren verfolgt hat. 

Zwei Beigaben hat die Ausgabe erhalten, einen kritischen An- 
bang und ein Verzeichniss der von Enger für die neue Auflage vor- 
genommenen Aenderungen. Der kritische Anhang ist keine Samm- 
lung eigener Vermuthungen, sondern einestheils soll er das von 
mir Aufgenommene, wo es nöthig schien, für die Fachgenossen 
begründen, anderntheils soll er den Text da, wo Verderbtes und 
Unrichtiges belassen werden musste, für den Schüler ergänzen; in 
letzterem Falle ist in den betreffenden Anmerkungen auf ihn ver- 
wiesen, Der Grund der anderen Beigabe ist folgender: Da ich so 
wie so den grössten Theil der Ausgabe selbstständig umarbeiten 
musste und da ich nicht einmal erkennen konnte, in wie weit auch 
das bereits von Enger Umgearbeitete endgiltig und abgeschlossen 
war, habe ich mich nicht gescheut, da, wo ich mich auch mit 
Enger’s neuester Ansicht in entschiedenem Zwiespalt befand, zu 
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ändern. Da es indessen für die Fachgenossen wünschenswerth 
sein wird zu wissen, in wie weit diese zweite Auflage Enger’s 
eigenen neuesten Ansichten entspricht, so habe ich in einem 
Verzeichnisse alle von diesem selbst vorgenommenen Aenderungen 
des in der ersten Auflage Enthaltenen zusammengestellt, sowohl 
die von mir aufgenommenen wie die wenigen von mir nicht 
aufgenommenen; erstere sind meist nur durch kurze Bemerkungen 
angegeben, wie „Anm, von E. geändert“ (neml. so, wie sie in der 
zweiten Auflage auch wirklich gegeben ist); letztere, welche für 
die Fachgenossen von Interesse sein dürften, habe ich durch fetteren 
Druck der Verszahl, unter welcher sie in dieser‘ Beigabe angeführt 
sind, bemerklich gemacht und bisw. auch eine kurze Begründung 
meiner Ansicht (in eckigen Klammern und mit 6. bezeichnet) bei- 
gefügt. 

Möge das Buch, dessen erste Auflage mit Recht eine allge- 
meine Anerkennung erlangt hat, auch in der neuen Gestaltung 
nicht unwillkommen sein. 

Dresden. . 
Walther Gilbert. 

Berichtigungen. 

8.90, Anın., 1. Spalte, Z. 17 ist, Aupe: joe in Aoneyigsos zu ver- 
bemern, wie damelbe Wort 1 Zeile höher richtig ges 

8. 96, Text, V. 1508 ist nach dem 2ten (aber Soleht nach dem iten) 
y&, alao vor eis ein Komma zu setzen. 



Einleitung. 

1. Die Orestie, eine Vereinigung dreier Tragödien, des 
’Ayau£uvov, der Xonpdgor und der Funsvides (Trilogie), und 
des Satyrspiels /Iowrevg (Tetralogie) bFachte Aeschylos Ol. 80..2. 
(458 v. ) auf dem Theater in Athen, wahrscheinlich an den 
grossen städtischen Dionysien zur‘ Aufführung und erhielt den 
ersten Prei; 

In drei zusammenhängenden Tragödien stellt der Dichter unter 
dem Gesichtspunkte der dem Menschen nach seinem Thun ver- 
geltenden ewigen Gerechtigkeit, und mit Verfechtung patriotischer 
und politischer Motive, aus dem Sagenkreise des fluchbeladenen 
Pelopidenhauses die Ermordung Agamemnons durch Klytämnestra 
(Agamemnon), die Rache an den Mördern durch Orestes (Choe- 
phoren) und die Verfolgung des Orestes durch die Eumeniden, 
ibre Versöhnung und die endliche Erlösung des Geschlechtes von 
dem Unheil (Eumeniden) dar. Wenn nun auch jedes dieser Stücke 
ein für sich bestehendes, äusserlich abgeschlossenes Ganze bildet, 
so ist es doch nur ein Theil des dreifach gegliederten Ganzen, 
das erst in dem Schlussstücke die leitende Idee in ihrer vollen 
Wahrheit klar erkennen lässt. Wie nach den ewigen Gesetzen der 
sittlichen Weltordnung die begangene Schuld gesühnt werden muss, 
wie durch fortgesetzte Missethat sich eine Kette von Unheil durch 
ein Geschlecht ziebt, sich ein Fluchgeist im Hause festsetzt, der 
den Menschen versucherisch wad bethörend naht und sie sofort 
ergreift, wenn sie sich eines Vergehens schuldig machen, das ist 
abgeschlossen schon im ersten Stücke, dem Agamemnon, ins Licht 
gestellt, allein erst in den Eumeniden tritt die volle Wahrheit be- 
ruhigend und versöhnend hervor, dass der wahrhaft Edle, der 
schuldlos sich treu der Führung der Gottheit anvertraut, diesen 
Fluchgeist bannen und das Geschlecht von dem Unheil erlösen 
könne. Unter diesem Gesichtspunkte also, d. i. als Theil eines 
grösseren Ganzen, wird der Agamemnon, den wir bier allein be- 
trachten, aufzufassen sein. 
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2. Der Mythus von Agamemnons Ermordung bei 
Homer. Die Sage von Agamemnons Ermordung findet sich be- 
reits in Homers Odyssee III. 234 ff. 258 ff. IV. 512 ff. XI. 404 ff. 
Hiernach benutzte der Thyestide Aegisthos die lange Abwesenheit 
des Atriden Agamemnon vor Troja, um sich auf hinterlistige Weise 
die Hand der Kiytämnestra, Agamemnons Gemablin, und die Herr- 
schaft über Mykenä zu verschaffen. Lange widerstand Klytämnestra 
den Bewerbungen des Aegisthos, sowohl weil sie selbst edlen Sinnes 
war, als auch, weil sie einen rathenden Freund zur Seite hatte, 
einen dowdös avjo, den ihr Agamemnon zum Schutz während 
seiner Abwesenheit zurückgelassen hatte. Endlich aber gelang es 
doch den fortgesetzten Bemühungen Aegisths, das Herz der Kly- 
tämnestra zu gewinnen, der Hüter wird auf einer wüsten Insel 
ausgesetzt und Klytämnestra folgt dem Aegisih als seine Gemahlin 
in seinen Palast, den er fern von Mykenä am äussersten Ende von 
Argos bewohnte. Nun blieb noch die Beseitigung Agamemnons 
übrig. Zu diesem Ende wurde ein Späher gedungen, der von 
hoher Warte die Ankunft des Heeres erspähen sollte. Nachdem 
dieser ein Jahr gewacht, meldet er Agamemnons Ankunft, Aegisthos 
eilt ihm entgegen, ladet ihn zum Mahle und lässt während des 
Mahles von zwanzig tüchtigen Männern Agamemnon und seine Ge- 
fährten überfallen. Alle werden getödtet; im Sterben hört Aga- 
memnon die Stimme der gefangenen troischen Königstochter Kas- 
sandra, die von Klytämnestra neben ibm erschlagen wird. So hat 
sich Aegisthos der Herrschaft von Mykenä bemächtigt. 

Dieser Mythbus von Agamemnons Ermordung widerstrebt durch- 
aus einer tragischen Behandlung, da der Tragiker das Geschick 
des leidenden Menschen, mag es noch so viel Theilnahme, Mitleid 
oder Furcht erregen, als tragischen Stoff nicht gebrauchen kann, 
wenn es nicht als Folge einer Störung der göttlichen Weltordnung, 
nicht als Strafe für eine begangene Schuld erscheint. Die That 
des Aegisthos aber hat nicht den Charakter einer Strafe für eine 
begangene Schuld. Zwar findet sich bei Homer eine auffallende 
Lücke, da nach der Ilias IH. 101. Pelops, der Stammvater des Ge- 
schlechts, das von Zeus erhaltene Scepter dem Atreus, dieser für 
die Zeit der Minderjährigkeit seines Sohnes Agamemnon seinem 
Bruder Thyestes, dieser endlich dem Agamemnon übergiebt. Nach 
der Odyssee IV. 514. verschlägt der Sturm den Agamemnon &ygoü 
in’ doyarınv, 0dı Öouara vole Bväoıns TO nolv, arao Tor’ 
Evars Ovsorıdöng Alyıodos. Woher es kam, dass Thyestes Mykenä 
verliess und auf dem Lande lebte, wird nicht angegeben, doch 
spricht die ganze Fassung der Sage, wie sie die Odyssee giebt, 
dafür, dass nicht Rache wegen Verbannung oder einer anderen 
erlittenen Beleidigung, sondern blos Herrschsucht die Triebfeder 
der That des Aegisthos war. 

3. Umwandlung des Mythus in der späteren Zeit. 
Diese Sage hat in der späteren Zeit eine bedeutende Umwandlung 
erfahren, als in Folge tieferer Beobachtuug und Erforschung der 
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Menschennatur nach ihrer ethischen Richtung in dem griechischen 
Volksbewusstsein zweierlei zu allgemeiner Geltung gelangte, nämlich 
erstens der Glaube an die vergeltende Gerechtigkeit, welche jede 
Störung der göttlichen Weltordnung an dem Thäter oder seinem 
Sohne oder Enkel*) straft, zweitens die Erkenntniss der fortwirken- 
den und immer wieder Böses erzeugenden Schuld. Letztere ist 
in folgendem begründet: Indem die erste Schuld eine Sühne er- 
heischt, der diese ausführende Mensch aber aus Leidenschaft und 
Masslosigkeit eine neue Schuld begeht, während er die erste tilgt, 
entsteht oft innerhalb eines Geschlechts eine fortlaufende Kette 
von Schuld und Leiden, die zu der Annahme eines dAdorwgp**), 
eines Rachegeistes geführt hat, der verlockend die Glieder des Ge- 
schlechts zu immer neuer Schuld treibt, bis die Störung der gött- 
lichen Weltordnung durch den Untergang des Geschlechts gesühnt 
oder eine endliche Erlösung allseitig hergestellt ist. In Wirklich- 
keit ist dieser Versucher die Schwäche, Leidenschaftlichkeit und 
Begierde der Menschennatur, durch welche der Mensch, das Mass 
der gerechten Rache überschreitend, sich der Sünde und ihren 
immer tiefer ins Verderben reissenden Folgen überliefert. — Auf 
diese Weise gestaltete sich die Sage von fluchbeladenen Geschlech- 
tern, wie von den Labdakiden, so von den Pelopiden, sei es, dass 
der dichtende Volksgenius selbst nach und nach den Mythus um- 
wandelte, oder auch einzelne Dichter mit Benutzung von Lokal- 
sagen und freier Verknüpfung und Ergänzung einzelner Züge dem 
allgemeinen. Volksbewusstsein in der Umbildung der ursprünglichen 
Sage einen entsprechenden Ausdruck verliehen. 

Nach dieser späteren Sage bewarb sich Pelops um die Hand 
der Hippodameia, der Tochter des Königs von Pisa Qenomaos, der 
seine Tochter nur demjenigen ala Gemahlin geben wollte, der ihn 
im Wettrennen besiegen würde. ‚Pelops siegte dadurch, dass er 
des Königs Wagenlenker Myrtilus bestach; als er den letzteren, 
dem er grosse Belohnung verheissen, zum Dank ins Meer stürzte, 
verfluchte dieser ihn und sein Geschlecht. Die beiden Söhne des 
Pelops und der Hippodameia, Atreus und Thyestes tödten ihren 
Stiefbruder Chrysippos und werden landesflüchtig. Später gerathen 
die beiden Brüder in einen Streit um die Herrschaft; Thyestes 
verführt die Gemahlin seines Bruders Aörope zur Untreue, um mit 
ibrer Hülfe aus der Heerde des Atreus das goldene Lamm, an 
dessen Besitz die Herrschaft geknüpft war, zu rauben; er wird 
verbannt, kehrt später als Schutzflehender zurück, oder wird von 

*) Doch tritt diese Bestrafung der Schuld des Vaters am Sohne oder 
Enkel (vgl. p. XI, 4) bei Aeschylos und Sophocles nicht ein, bevor nicht 
dieser selbst eine eigene, wenn auch geringe, Schuld begangen hat. Seine 
eigene Schuld ist dann der Anlass, die Schuld des Geschlechts der Grund 
der über ihn hereinbrechenden Strafe. Am klarsten wird dieser Sachver- 
halt aus des Sophocles Oedipus Rex. 

**) Ueber das Wort dAdsrmg vgl. das Glossar zu 1473. 
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Atreus zurückgerufen, der aus Rache die beiden Kinder des Thy- 
estes schlachtet und ihr Fleisch dem Vater als Speise vorsetzt, 
worauf Thyestes das ganze Geschlecht verflucht. Thyestes erhält 
später noch einen dritten Sohn, Aegisthos, den der zur Herrschaft 
gelangte Agamemnon Sammt seinem Vater verbannt. So hat Atreus 
eine Schuld auf sich geladen und Aegisthos rächt seinen Vater, 
indem er Agamemnon, den Sohn des Atreus, ermordet. 

Diese Sage von dem im Geschlechte hausenden Alastor hat 
Aeschylos aufgenommen, da sie ein tragisches Motiv bietet, nur 
führt er ihn nicht bis auf Pelops zurück, sondern nur auf den 
Frevel des Thyestes an Aörope und die Rache des Atreus, durch 
welche dieser einen neuen Frevel begeht, als dessen Rächer Ae- 
gisthos auftritt. 

4. Die eigene Schuld des Agamemnon. Der Rache- 
geist des Geschlechts (vgl. IX. Anm.) ergreift nur denjenigen, der 
sich ihm durch eigene Schuld überliefert, und wenn sich auch 
Agamemnon an dem Frevel des Vaters durch Verbannung des 
Thyestes und Aegisthos betheiligt: hatte, so erfordert doch die 
tragische Behandlung eine Schuld, die zu der Strafe in einem an- 
gemessenen Verhältniss steht. Der epische Dichter, wie der Ver- 
fasser der Nooroı konnte wohl den Frevel der Fürsten nach der 
Zerstörung Trojas- und den dadurch hervorgerufenen Zorn der 
Göttin Athene zum Ausgangspunkte wählen und als nächste Folge 
den Sturm bei der Rückfahrt, als entferntere das weitere Schick- 
sal der einzelnen Fürsten, somit auch Agamemnons Ermordung 
darstellen; für die Tragödie ist dieses Motiv unbrauchbar, da 
diese erstens verlangt, dass Schuld und Strafe in Wechselwirkung 
stehen, also der durch die Schuld Verletzte auch die Strafe voll- 
zieht, und zweitens, dass, wenn auch das Vergehen selbst drama- 
tisch nicht dargestellt wird, doch die Folgen der That an einer 
bestimmten Persönlichkeit, die dann auch die Rache ausübt oder 
dazu mitwirkt, zum Ausdruck kommen. 

Aeschylos setzt nun die Schuld Agamemnons in die Unter- 
nehmung des Feldzuges gegen Troja, da er eines untreuen Weibes 
wegen nicht nur das Leben so vieler Bürger auf das Spiel gesetzt, 
sondern, seine Ruhmbegier zu befriedigen, sogar die Mahnung der 
Gottheit, die in Aulis widrige Winde sandte, überhört und seine 
eigene Tochter geopfert hat; er setzt also seine Hauptschuld in 
die Opferung der Iphigenie. 

Hier weicht Aeschylos von der Sage ab, nach welcher das 
Zürnen der Artemis, die widrigen Winde in Aulis die Folge einer 
Verletzung der Artemis durch Agamemnon sind und die Versöh- 
nung der Göttin durch das Opfer von Sehermund geboten ist, so 
dass natürlich Iphigeniens Opferung weitere nachtheilige Folgen 
für Agamemnon nicht haben kann. Die Dichter nehmen sich die 
Freiheit, die Sagen nach ihren poetischen Intentionen nicht nur 
mit geistigem Gehalte zu erfüllen, sondern sogar in einzelnen Zügen 
umzugestalten. So hier Aeschylos, der ausserdem den Atriden vor 
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dem Aufbruch ein Zeichen erscheinen lässt, das dem in Homers 
llias I. 308. erwähnten von der Schlange und den Sperlingen 
nachgebildet ist, aber eine wesentlich verschiedene Bedeutung hat. 
Aeschylos stellt den flergang folgendermassen dar. 

Vor dem Auszug des Heeres erscheinen zur Rechten nahe am 
Palaste der beiden das Land gemeinsam beherrschenden Atriden Aga- 
memnon und Menelaos zwei Adler, welche eine trächtige Häsin kurz vor 
dem Werfen sammt den Jungen verzehren. Der Seher Kalchas er- 
kennt in den Adlern die beiden Atriden, welche Troja, wenn auch 
nach längerer Zeit, gänzlich zerstören werden; somit sei dieses 
Zeichen ein günstiges, allein zugleich ein ungünstiges, denn das 
grausame Zerfleischen der Häsin sammt ihren Jungen erwecke den 
Zorn der Artemis, der Beschützerin des jungen Wildes; es sei zu 
besorgen, dass dieses Hasenopfer ein anderes schreckliches Opfer 
(die Opferung Iphigeniens) nach sich ziehe, dieses wieder zur 
Quelle neuen mannmordenden Unheils werde. Hiermit ist ausge- 
sprochen, dass der Krieg gegen Troja, weil ein gerechter Rache- 
krieg, mit der Bestrafung des Frevels des Paris und der Vernich- 
tung Trojas enden werde, dass aber Agamemnon das Richteramt 
nicht übernehmen dürfe, ohne Unheil über sich und sein Haus zu 
bringen. Agamemnon reizt der Ruhm des Sieges, er überhört die 
unglückverheissende Weissagung, der Feldzug wird unternommen. 
Da lässt noch einmal die Gottheit eine warnende Mahnung an ihn 
ergehen. In Aulis erheben sich widrige Winde, welche die Fahrt 
unmöglich machen. Lange harrt das Heer vergebens auf günstigen 
Wind, Agamemuon erträgt das Missgeschick geduldig, aber ohne 
sich warnen zu lassen, und als nun Kalchas auftritt und erklärt, 
Artemis verlange zur Beruhigung der Winde die Opferung Iphi- 
geniens, da schwankt zwar Agamemnon zwischen der Stimme der 
Natur und dem winkenden Preise des Ruhmes und dem Drängen 
der Fürsten, allein das Bessere unterliegt, und um ein fremdes 
Weib zu rächen wird er grausam der Mörder seines eigenen Kin- 
des. Das ist die Schuld des Agamemnon, für welche er büssen 
muss; die Weissagung des Sehers geht in Erfüllung, der Frevel 
des Paris wird gerächt, Troja fällt; aber der Eroberer hatte um 
den Preis seines Kindes gesiegt und das Blut, das er bei der Ab- 
fahrt vergossen, zieht den Rückkehrenden in das Grab. 

5. Umwandlung des Mythus aus tragischen Motiven. 
Mit dieser von Aeschylos wahrscheinlich zuerst*) vorgenommenen 

*) Wir setzen Pindars elften Pythischen Gesang Ol. 80. 3. und sehen 
in 34-37 eine Berücksichtigung der Aeschyleischen Darstellung. Auch 
glauben wir nicht, dass Stesichorus oder ein anderer Lyriker dem Ae- 
schylos mit dieser Deutung vorausgegangen sei, da diese und die anderen 
Umgestaltungen der einzelnen Züge des Mythus eng zusammenschliessen 
und durch die Oekonomie der Tragödie bedingt sind, während der 
Lyriker keine Veranlassung hatte, den Mythus, der die Opferung Iphi- 
geniens als unabwendbare Strafe und nicht als blosse Warnung fasste, 
abzuändern. War aber die Opferung eine Strafe, wie wollte man diese 
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Deutung des Mythus von der Opferung der Iphigenie hängen ander- 
weitige Umgestaltungen des alten homerischen Mythus eng zusam- 
men und ist der Gang der Tragödie ziemlich bestimmt vorgezeich- 
net. Denn durch diese Schuld tritt Agamemnon zunächst mit Kly- 
tämnestra in Konflikt, die Mutter ist im Kinde verletzt, dieser 
kommt daher die Rache zu, sie muss die Trägerin der Handlung 
werden. Daraus ergiebt sich als nächste Folge, dass, während im 
Epos Kiytämnestra bei der Ausführung der That selbst zurücktritt und 
nur Aegisthos handelt, hier umgekehrt Klytämnestra in den Vorder- 
grund treten muss. Wie weit sich die Sage bereits vor des Ae- 
schylos Trilogie im Volke oder durch Dichter in dieser Beziehung 
umgewandelt habe, ist unbekannt. Schon bei Homer, der die Kiy- 
tämnestra im Gegensatz zur Penelope als Beispiel schändlichster 
Treulosigkeit darstellt, theilt sie die Schuld mit Aegisthos und 
stellt selbst die Ermordung als Rache für seine Untreue dadurch 
dar, dass sie vor den sterbenden Agamemnon die Kassandra schleppt 
und vor seinen Augen ermordet. Aber an der Ausführung der 
Ermordung Agamemnon’s betheiligt sie sich nicht, sondern dieser 
fällt im Kampfe, wenn auch hinterlistiger Weise, beim Mahle durch 
die Hand des Aegisthos. Und diese Sage bestand noch in der 
Zeit, als sich die andere von dem Mahle des Atreus bildete, denn 
offenbar ist dem sprichwörtlich gebliebenen deals ’Ayaueuvovsıos 
das Mahl des Atreus, welches jenes nach sich zog, nachgedichtet. 
Später aber scheint man eine Mitwirkung der Klytämnestra bei der 
That selbst angenommeu zu haben, womit die Umwandlung zu- 
sammenhängt, dass Agamemnon nicht im Kampfe beim Mahle, son- 
dern in der Badewanne mit Hülfe eines Gewebes, das, ohne Oeff- 
nungen für die Arme, den Agamemnen wehrlos machte, von Ae- 
gisthos und Kiytämnestra ermordet worden sei*). Aeschylos nun 
kehrt das Verhältniss, das wir in der ursprünglichen Fassung der 
Sage finden, geradezu um, indem er die Klytämnestra die That 
allein ausführen und erst nach der That Aegisthos dazutreten und 
seine Betheiligung aussprechen lässt. Dies ist offenbar eine Neue- 
rung des Aeschylos, die, wie es scheint, keinen Anklang fand, da 
spätere Dichter die That von Kiytämnestra und Aegisthos gemein- 
sam ausführen lassen**). Mit dieser Abänderung des Mythus hängt 

härteste der Strafen wieder zum Anlass neuer Sühne benutzen? Für Kly- 
tämnestra aber bedurfte es eines neuen Beweggrundes ihrer That nicht, 
da, wie schon Pindar nicht undeutlich zu verstehen giebt, das Verhältniss 
mit Aegisthos ein ganz ausreichender Grund war. 

*) Ob das Gewebe der Klytämnestra und das Gewebe, welches den 
Streit zwischen Atreus und Thyestes und wohl auch das Mahl des Atreus 
darstellte, nach Eurip. Iphig. T. 814. von der Iphigenie gewebt, in der 
Sage in Beziehung stehen, muss sehr zweifelhaft erscheinen. Auch die 
Aovre@ des Agamemnon und die Aovrod, welche die Mutter ihrer Tochter 
nach Aulis sendet, lassen eine Beziehung zu, doch hätte die Folgerung, 
dass die Umgestaltung der Sage von Agamemnons Ermordung mit Bezug 
auf Iphigeniens Opferung geschehen sei, wenig Wahrscheinlichkeit für sich, 

**) Auch Pindar a, a. O, stimmt hierin mit Aeschylos nicht überein, 
welcher sagt, Orestes sei bei der Ermordung des Vaters (unbestimmt, 
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eine andere nothwendig zusammen. Bei Homer schliessen Aegis- 
thos und Klytämnestra öffentlich ein Ehebündniss und Klytämnestra 
folgt ihrem neuen Gemahl in sein Haus; daher empfängt Aegisthos 
den zurückkehrenden Agamemnon in seinem Hause und Klytäm- 
nestra muss bis nach der That unsichtbar bleiben. Hier ist na- 
türlich Alles umgekehrt. Aegisthos und Klytämnestra schliessen 
zwar einen Bund, allein er muss, wenn die List gelingen soll, vor 
der Welt geheim gehalten werden, und Kiytämnestra bleibt im 
Hause des Agamemnon; sie empfängt daher den Agamemnon 
im Atridenpalaste und Aegisthos erscheint erst nach der Phat. 
— Aeschylos hat auch den Wächter des Homer in seine Dichtung 
aufgenommen; allein während jener ‚von Aegisthos gedungen ist, 
späht hier ein Diener des königlichen Hauses, und zwar nicht nach 
Agamemnons Ankunft, sondern nach dem Feuersignal, durch wel- 
ches Agamemnon seiner Gemahlin die Eroberung von Troja anzu- 
kündigen versprochen hatte. 

Endlich ist noch eine Abweichung von der homerischen Dar- 
stellung zu erwähnen, zu welcher politische Motive dem Dichter 
Veranlassung gaben. Bei Homer ist Mykenä der Stammsitz des 
Agamemnon, doch machten auch andere Städte, wie Amyklä und 
Argos, auf diesen Ruhm Anspruch, letztere Stadt besonders, nach- 
dem es Ol. 79. 1. den Argivern gelungen war, Mykenä gänzlich 
zu zerstören und sich durch diese Eroberung gewissermassen auch 
in den Besitz des mythischen Ruhmes dieser Stadt zu setzen. Da 
nun um die Zeit der Aufführung der Orestie Athen das Bündniss 
mit Sparta aufgegeben und sich mit Argos verbunden hatte, so be- 
nutzt der den Argivern geneigte Dichter die Fabel des Stückes, 
um, besonders in den Eumeniden, das Bündniss zwischen Athen 
und Argos zu feiern, und er verlegt daher die Residenz des Aga- 
memnon und des gemeinsam mit ihm herrschenden Menelaos nach 
Argos. 

ö 6. Verbindung der beiden Mythen vom Alastor des 
Hauses und Iphigeniens Opferung. Nach der bisherigen 
Darstellung hat Agamemnon eine doppelte Schuld zu büssen, die 
frevelhafte Rache seines Vaters Alreus an den Kindern des Thyestes 
und die eigene Schuld, die er durch die Opferung seiner Tochter 
auf sich geladen; durch jene tritt er mit Aegisthos, durch diese 
mit Klytämnestra in Konflikt. Zur Darstellung kommt aber nur 
der Konflikt mit Klytämnestra, durch welche die Sühnung beider 
Massen von Schuld bewirkt und damit eine Einheit der Handlung 
gewonnen wird; denn indem Klytämnestra an Agamemnon die durch 
die Opferung ihres Kindes verletzte Gemahlin rächt, sühnt sie zu- 
gleich als Werkzeug des Aegisthos und des Alastor, dem sie durch 

ob von Aegisthos allein, oder unter Mitwirkung der Klytämnestra aus- 
geführt) den Händen der Mutter entrissen worden, als diese Kassandra 
tödtete und ihre Seele zugleich mit der des Agamemnon in die Unter- 
welt sandte. 



EINLEITUNG. XV 

eigene Schuld verfällt, den alten Frevel des Atreus. Näher ist 
das Verhältuiss folgendes. Der Alastor schreibt sich nach Aeschy- 
los von der Schuld des Thyestes und der frevelhaften Rache des 
Atreus her, deun die früheren Greuel des Hauses anzuführen, fand 
der Dichter keine Veranlassung, da sie mit den folgenden in kei- 
nem inneren Zusammenhange stehen. Die Herrschsucht des Thyes- 
tes weckte den Alastor des Geschlechts, der erst durch Orestes 
versöhnt wird. Um dem Atreus die Herrschaft zu entreissen, ver- 
leitet er Aörope, die Gemahlin seines Bruders, zur Untreue, da er 
mit ihrer Hülfe sich des goldenen Lammes zu bemächtigen hofft. 
Sein Plan misslingt und er büsst seinen Frevel mit dem Mahle 
seiner Kinder, das, ein neuer Frevel, die Quelle neuen Unheils 
wird. Die Söhne der beiden Brüder erben die Rache und die 
Schuld ihrer Väter. Aegisthus tritt genau in die Fusstapfen des 
Thyestes, nur ist er im Erfolge glücklicher als sein Vater, da Aga- 
memnon bereits unter dem Banne der Schuld steht, die er durch 
Verbannung des Tbyestes und Aegisthos getheilt und zu der er 
durch den aus massloser Ruhmsucht unternommenen Feldzug gegen 
Troja und die Opferung seiner Tochter eine neue, eigene Schuld 
hinzufügt und so dem Wirken des Fluchgeistes die Wege ebnei. 
Wie sein Vater wird Aegisthos durch Herrschsucht, nicht blos 
durch die Pflicht der Rache zu seiner That getrieben, wie sein 
Vater sucht auch Aegisthos durch Verführung des Weibes des 
Anderen seine Absicht zu erreichen. So verfällt er dem Alastor, 
und indem er Kiytämnestra zu berücken weiss, wird auch diese 
in das Verderben hineingerissen. Sie wird der ausführende Arm 
des Fluchgeistes, die eigentliche Trägerin der Handlung, die das 
ihr angethane Unrecht zu rächen meint, in der That aber nur 
ein schuldbeladenes Werkzeug der strafenden Gerechtigkeit ist. 
Ganz bezeichnend sagt sie selbst nach der That zu ihrer Ent- 
schuldigung, sie sei nicht Agamemnons Gemahlin, sondern der 
grause Alastor des schrecklichen Gastgebers Atreus habe die Ge- 
stalt des Weibes des Agamenınon angenommen und den Mann für 
die Kinder geopfert. 

7. Die Charaktere der auftretenden Personen und 
der Gang der Handlung im Allgemeinen. Klytämnestra 
gehört zu den starken, willenskräftigen Charakteren, die, einmal 
von der Bahn der Tugend abgelenkt, "ihr Ziel mit trotziger Energie 
erstreben uud erreichen. Ursprünglich war sie edel und rein, 
und wie tief auch durch die Opferung Iphigeniens ihr Mutterherz 
verletzt war, zu dem Morde des eigenen Gemahles wäre sie nicht 
geschritten, wenn nicht der Rachegeist des Pelopidenliauses durch 
Aegisthos auch ibr mit Erfolg versucherisch genaht wäre. Ae- 
gisthos, herrschsüchtig und rachgierig, feig, aber listig, wirft 
seine Schlingen um Klylämnestra, um durch sie Agamemnon zu 
stürzen. Wie er Eingang zu ihrem Herzen findet, theilt uns der 
Dichter nicht mit, doch wird er schwerlich, Homer folgend, ein 

langes vergebliches Bemühen des Aegisth angenommen haben. 



zZVvI EINLEITUNG. 

Denn die Haltung der Kiytämnestra bei und nach Ausführung des 
Gattenmordes zeigt klar, dass sie längst den grausamen Vater, der 
sein eigen Kind seinem Ehrgeiz opfert, den ungetreuen Gemalıl, 
der mit Troerinnen buhlt, gehasst hat, und dass dieser Hass keines- 
wegs erst Folge ihres Verhältnisses mit Aegisth oder gar nur be- 
schönigender Vorwand für dasselbe ist (vgl. 1343). Nachdem nun 
Aegisth und Kiytämnestra einen geheimen Ehebund geschlossen 
haben, lässt sie sich durch diesen zum Beschluss des Gattenmords 
verlocken (vgl. 1581); das Blut der Tochter scheint ihr nun das 
Blut des Mörders zu verlangen, sie beschliesst die That und glaubt 
in vollem Rechte zu sein, denn wer die Bande, welche Gesetz und 
Sitte um die menschliche Gesellschaft gezogen, einmal durchbrochen 
hat, dessen Sinn wird bethört und er stürzt immer tiefer in das 
Verderben. Sobald Klytämnestra auf die Anstiftung durch Aegisth 
hin die That beschlossen hat, wendet sie sich auch mit aller 
Energie ihres starken Charakters der Ausführung zu. Nicht Ae- 
gisthos soll die That ausführen, auch mitwirken soll er nicht, sie 
glaubt sich als Mutter und Gattin verletzt, sie allein will sich 
rächen*). Da sie mit Gewalt nichts ausrichten kann, nimmt sie 
zur List und Verstellung ihre Zuflucht, die nach den Ansichten 
der Alten als Mittel zum Zweck nichts Unsittliches enthält: der 
Ehebund mit Aegisthos wird geheim gehalten, öffentlich prunkt 
sie mit Sehnsucht und Liebe zu Agamemnon. Diese erheuchelte 
Rolle spielt die Kiytämnestra des Aeschylos vom Beginn des Stückes, 
als die Feuersignale die Einnahme Troja’s verkünden und Aga- 
memnons Ankunft entgegengesehen wird, bis zur Katastrophe; 
dann erst, nach der That, wirft sie die Maske ab und zeigt sich 
in ihrer wahren Gestalt als Agamemnons tief gekränkte und von 
glühendem Hass gegen ihn beseelte Gemahlin. 

Da Klytämnestra ihre wahre Gesinnung verbirgt und äusser- 
lich Liebe zu ihrem Gemahl heuchelt, so konnte vor der Kata- 
strophe der Konflikt zwischen ihr und Agamemnon nicht zur Dar- 
stellung gebracht werden. Dagegen hat es der Dichter dem Chore 
übertragen, die Schuld des Agamemnon hervorzuheben. , Wie treu 
ergeben auch der aus den Aeltesten des Landes bestehende Chor 
dem königlichen Hause und zumeist dem Könige selbst ist, so hat 
er doch jene Unbefangenheit in der Beurtheilung der Verhältnisse 
und jenen Freimuth, der ihn geeignet macht, die Schuld Agamem- 
nons in volles Licht zu stellen. Er empfindet es schwer, dass 

*) Dass diese Auffassung nicht falsch ist, beweist die grässliche 
Schilderung (V. 1349—1357), durch welche Klytämnestra selbst die Aus- 
führung ihrer That beschreibt; mit einer Rache, welche ein Anderer an 
Agamemnon ausgeführt hätte, hätte sie sich darnach nicht begnügen 
können. Aber der Dichter motivirt äusserlich die Aenderung, die er an 
der Sage vornimmt, anders, nämlich durch die Feigbeit des Aegis- 
thos, der am Entwurf des Mordplans zum mindesten Theil nimmt, aber 
dem Erfolge einer Ausführung des Mordplans durch ihn selbst (aus 
Feigheit) nicht traut, Vgl. 1584—1620, bes. 1609. 
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seine Söhne eines leichtsinnigen Weibes wegen in den Krieg ge- 
führt worden, aus dem nur wenige heimkehren; er fürchtet Un- 
heil für den Herrscher, der das Blut so vieler Bürger vergossen, 
der die Mahnung der Artemis überhört und seine eigene Tochter ge- 
opfert hat. Die Gesänge, in denen dies der Chor darstellt, bilden 
den Hauptbestandtheil des ersten Theiles, gleichsam die lyrische 
Exposition der Tragödie, allein diese Iyrischen Gesänge fesseln 
nicht nur durch die Tiefe und Erhabenbeit der Gedanken, sondern 
enthalten eine so treflende Charakteristik des Agamemnon und eine 
so lebendige Schilderung der Opferung der Iphigenie, dass ihre 
Wirkung einer dramatischen Darstellung gleich kommt. 

Die Handlung bewegt sich auf dem grossartigen Hintergrunde 
des trojanischen Krieges, der ebenso glorreich für die Nation, wie 
verhängnissvoll für den Sieger wurde. In derselben Nacht, in wel- 
cher Troja fiel, verkünden Feuersignale die frohe Botschaft in 
ununterbrochener, rascher Folge von Troja bis Argos. Auf dem 
Dache des Atridenpalastes erscheint der Wächter (Prolog 1—39), 
der zu den Göttern um Erlösung von seiner Wache fleht, die er 
bereits ein Jahr auf Geheiss der Königin allnächtlich halte. Da 
erscheint das ersehnte Zeichen, der Wächter bricht in einen Jubel- 
ruf aus und erblickt die Zukunft im schönsten Lichte; er will die 
Herrscherin sofort aus dem Schlafe wecken und ihr die frohe 
Kunde melden; könnte er nur schon seinen Herrn persönlich be- 
grüssen; vom Anderen schweige er, seine Zunge sei ihm gebunden, 
die Wände würden Manches verrathen, wenn sie sprechen könnten, 
— Schon der Prolog ist darauf berechnet, auf das Gemüth des 
Zuhörers durch den Gegensatz zwischen dem äusseren Glück und 
dem im Hintergrunde lauernden Verderben einzuwirken; auf der 
einen Seite Jubel über den Sieg Agamemnons und die Hoffnung 
auf eine heitere Zukunft, auf der anderen eine dunkle Hinweisung 
auf gestörte Verhältnisse im Hause. Uehrigens ist der Wächter, 
wenn ihm auch gewisse Familiengeheimnisse nicht unbekannt ge- 
blieben sind, gleichwohl wie alle Anderen über Kiytämnestra im 
Irrthum, indem er an ihrer Aufrichtigkeit in Bezug auf ihre Theil- 
nahme an Agamemnons Siege und glücklicher Rückkehr durchaus 
nicht zweifelt. Seinen Charakter anlangend tritt treue Anbänglich- 
keit an den Herrn besonders hervor, doch hat der Dichter auch 
andere Züge eingeflochten, wie 31, wo er sich selbst nicht ver- 
gisst, und den Schlussgedanken, der, wie er dem Ganzen dient, so 
treffend den Charakter des Wächters zeichnet, der als Haussklave 
manches Geheimniss weiss und indem er damit und mit seiner 
Dienstverschwiegenheit wichtig thut, es gerade unter die Leute 
bringt. Daraus, dass er viele poetische Ausdrücke gebraucht, darf 
man nicht ein Prunken damit folgern. Die untergeordneten Per- 
sonen der Tragödie, wie Diener und Boten, bedienen sich natür- 
lich der für die Tragödie festgesetzten Form in Bezug auf Rhyth- 
mus und Diction. Nur die Gedanken und ihre Verbindung, so 
wie die Färbung des Ausdrucks charakterisiren den niederen Stand 

Asson. Acam. 2, Aufl. b 
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der Person, und wenn ihnen einzelne, sonst der Tragödie fremde 
Ausdrücke in den Mund gelegt werden, so hat dies Aeschylos nicht 
‚willkürlich an beliebigen Stellen, sondern nur da gethan, wo die 
Stimmung durch das "Wort entsprechend charakterisirt wird, vgl. 
zu 25. 32. 

Nachdem der Wächter der Königin die frohe Kunde mitge- 
theilt, lässt diese sofort nach griechischer Sitte (zu 90) auf den Altären 
der vor dem Palaste u. auf den Strassen aufgerichteten Götterbilder 
opfern. Dieses Opfer erscheint als der Ausdruck freudigen Dankes 
für den dem Agamemnon verliehenen Sieg, in der That fleht sie zu 
den Göttern um Gelingen des vorbereiteten und nun nahe bevor- 
stehenden Rachewerkes. Die Kunde von diesem Opfer verbreitet 
sich schnell in der Stadt und veranlasst die Aeltesten der Stadt, 
die den Chor des Stückes bilden, sich nach dem Palaste zu be- 
geben, um von der Königin die Veranlassung des Opferns zu er- 
fahren (Parodos 40— 247). Der Chor tritt durch den den Zu- 
schauern rechts liegenden Eingang in die Orchestra und recitirt 
während des Marsches bis zur eigentlichen Orchestra die anapästi- 
schen Dimeter 40—84. Das Schicksal des vor Troja kämpfenden 
Heeres war so ausschliesslich Gegenstand der Sorge, dass der Chor 
die eingetroffene Botschaft ohne Weiteres darauf bezieht. Er sagt, 
es sei bereits das zehnte Jahr, seit die Atriden von Zeus, dem 
Schützer des Gastrechts, gesandt, mit der kriegsgerüsteten Flotte 
ausgezogen seien, den Frevel des Alexander zu rächen; wie viel 
Leiden sie auch erduldet und wie auch der Kampf. stelle, der 
Schicksalsschluss werde vollendet werden und nichts vermöge von 
der einmal begangenen Frevelthat das Strafgericht abzuwenden. 
Dieser Eingang enthält bereits den Grundgedanken zu den folgen- 
den Betrachtungen des Chors, der auch später immer wieder her- 
vorgehoben wird” und sich als leitender Gedanke durch das ganze 
Stück hindurchzieht, dass nämlich die Frevelthat gestraft wird und 
keine Sühne das Strafgericht abzuwenden vermag. Darum ist der 
Chor von Zuversicht über den endlichen Sieg erfüllt, aber zugleich, 
was freilich in diesen Anapästen noch nicht ausgesprochen wird, 
von Sorge um Agamemnon, der durch Nichtbeachtung der War- 
nungen des Zeus und besonders durch die Opferung der Iphigenie 
gefrevelt hat. Indem der Chor vor dem Palaste angelangt ist, 
sieht er die Opferflammen auf den Altären und wendet sich an 
die Königin mit der bescheidenen Bitte, ihm, wenn es sonst thun- 
lich, über die erhaltene Botschaft eine Mittheilung zu machen. Da 
Kiytämnestra beim Auftreten des Chors nicht auf der Bühne ist, 
so hat diese Anrede des Chors die Bedeutung, sie zum Heraus- 
treten aus Jem Palaste zu veranlassen. Dies geschieht nicht so- 
fort und der Chor singt zunächst ein aus einem Strophenpaar 
und einer Epode bestehendes, zur Parodos gehörendes Chorlied, 
in welchem er seine Zuversicht auf den Sieg und zugleich seine 
Besorgniss vor einem bevorstehenden Unglück durch (fast epische) 
Erzäblung des (bereits von uns besprochenen) Zeichens und dessen 
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Deutung durch Kalchas näher begründet. Auf der Erfindung des 
Zeichens und seiner Deutung beruht wesentlich die Anlage des 
Stückes. Sieg, aber zugleich schweres Unglück wird Agamemnon 
verkündet; der eine Theil der unglücklichen Prophezeiung geht 
bald in Erfüllung und der Chor muss besorgen, dass auch der 
zweite, ihm noch unverständliche sich erfüllen wird. Daher schreibt 
sich äusserlich, wie aus dem eben besprochenen sittlichen Grund- 
gedanken des Stückes innerlich, die bange Ahnung des Chors, von 
der er bis zur Katastropbe ergriffen ist und welche auch den Zu- 
hörer durch den Kontrast zwischen dem äusseren Glück und der 
Befürchtung eines bevorstehenden Unheils in Spannung erhält. 
So wie Kalchas die günstige Seite des Zeichens nur kurz berührt, 
die ungünstige dagegen ausführlich bespricht, so wendet auch der 
Chor seine Betrachtung in dem folgenden ebenfalls noch zur 
Parodos gehörenden Chorlied (152—247) nur dem vorausge- 
sagten Unglück zu. Nach einem aus tiefem religiösen Gefühl 
entsprungenen herrlichen Lobgesange auf die Macht und Welt- 
regierung des Zeus, der die Menschen zur Besonnenbeit anleite, 
sie warne und durch Leid zur Erkenntniss führe, schildert er die 
traurige Lage des Heeres in Aulis, die Forderung der Artemis, 
das Schwanken Agamemnons, seine Verblendung und in besonders 
lebendigen und tief ergreifenden Zügen die grausame Opferung 
Iphigeniens. So hat Zeus vergebens den Agamemnon gewarnt, ihn 
vergebens durch Leid zur Erkenntniss zu führen gesucht; die 
Sprüche des Kalchas, die sich bis jetzt erfüllt haben, werden sich 
auch ferner erfüllen, und weiteres Unglück, die Folge der neuen 
schweren Schuld, birgt somit die Zukunft. Die Parodos begrüu- 
det also die tragische Schuld Agamemnons durch Nicht- 
beachtung der göttlichen Warnungen und besonders durch die Opfe- 
rung der Iphigenie. 

Einen starken Kontrast zu dieser trüben Stimmung bildet das 
folgende erste Epeisodion (248—344), in welchem Kiylämnestra 
dem Chore den Fall Troja’s verkündet und in überaus glänzender 
Darstellung die einzelnen Stationen angiebt, welche die Feuer- 
signale von Troja bis Argos in so kurzer Zeit durchlaufen haben. 
Darauf versetzt sie sich im Geiste nach Troja und schildert ’in be- 
geisterter Rede den Zustand der Sieger und der Besiegten; aber 
noch sei nicht Alles gethan, noch stehe die Rückfahrt bevor; 
mögen die Sieger nicht im Uebermuth die Tempel der Götter zer- 
stören, damit nicht das Leid der Getödteten erwache und ihnen 
Verderben auf der Rückfahrt bereite. Der Ausdruck ihres patrioti- 
schen Gefühls und der Wunsch, dass das Heer glücklich heim- 
kehren möge, ist aufrichtig gemeint. Nichts fürchtet Klytämnestra 
mehr, als dass Agamemnon auf der Rückfahrt verunglücke und 
sie gehindert werde das lange vorbereitete, ihre ganze Seele er- 
füllende Rachewerk an dem Mörder ihres Kindes auszuführen. 
Diese Besorgniss veranlasst sie eben zu ihrer Ausführung in V. 
328—337. Zugleich hat diese Stelle die Bestimmung die schöne 

b* 
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folgende Erzählung über den Schiffbruch und das Schicksal des Mene- 
laos vorzubereiten. — Die Entwicklung der tragischen Schuld und 
Bestrafung Agamemnons schreitet in diesem Episodium nicht fort. 

Dankerfüllt wendet sich der Chor im ersten Stasimon 
(345—471) an Zeus, der den Frevel des Paris gestraft habe; 
Macht und Reichthum konnten die alte Stadt des Priamos vor dem 
Untergange nicht schützen, da sie die Schuld des Paris getheilt, 
der die gastliche Aufnahme mit der Entführung der Helena ver- 
golten babe; so sei Helena ausgezogen, dem Vaterlande Kriegs- 
rüstung zurücklassend und Ilium Verderben als Brautgeschenk zu- 
bringend; die Seher rıefen Wehe über das Atridenhaus, dem die 
Flucht der Helena zum Verderben gereichen sollte durch die 
Schwäche des Menelaos; die Sehnsucht nach der Helena verbittert 
ihm allen Lebensgenuss, nur ihr Bild umschwebt ihn wachend wie 
träumend. Dieser ironischen Schilderung des Leids des Menelaos 
wird das Leid in ganz Griechenland gegenübergestellt, das seine 
Söhne gegen Troja sandte und nur die Asche der Gefallenen zu- 
rückerhält; das erzeugt Murren und Hass gegen die Herrscher, 
das Blut so vieler Gefallener lastet auf ihnen, zumal da über- 
mässiger Rubm überhaupt leicht zu jähem Sturz führt, darum sei 
ein bescheidenes Glück wünschenswerth, fern von dem Ruhme der 
Eroberer wie von dem Loose der Knechtschafl,. War in der Par- 
odos die tragische Schuld Agamemnons durch sein Nichtbeachten 
der göttlichen Warnungen, das sogar bis zur Opferung Iphigenia’s 
ging, begründet, so enthält, weiter zurückgreifend, der 2. Theil 
des ersten Stasimon den Grund dieser göttlichen Warnungen. Zeus 
hatte von dem Feldzug abgemahnt, damit nicht wegen des Ver- 
lustes Eines Weibes Wehe über ganz Griechenland käme. So wird 
die Unternehmung des Feldzuges selbst zur ersten Lragi- 
schen Schuld des Aeschylos. 

Die Botschaft durch die Feuerpost, an deren Wahrheit einzelne 
aus dem Chore zu zweifeln anfangen, wird bald bestätigt durch 
das Auftreten des von Agamemnon abgesandten Herolds (zweites 
Epeisodion 472—663), der gerührt den vaterländischen Boden, 
die Götter und den Herrscherpalast begrüsst und den Sieg und 
hoben. Ruhm Agamemnons verkündet. Der Chor ist von der tiefsten 
Freude ergriffen, seine Ahnungen schweigen, die häuslichen Ver- 
hältnisse, über welche die Aufregung ihm ein Wort entlockt, sieht 
er wieder geordnet, der Tod ist ihm erwünscht, da mit der Rück- 
kehr des Herrschers sein höchster Wunsch in Erfüllung geht. 
Kiytämnestra triumpbirt in fein angelegter Rede, dass sie den 
Glauben an die Feuerpost trotz des Zweilelns und Spöttelns Anderer 
festgehalten und auf den Altären der Götter geopfert habe; der 
Meldung des Herolds bedürfe es nicht, da sie bald von Agamemnon 
selbst Alles erfahren werde; er solle vielmehr zu seinem Herrn 
eilen, damit er so bald als möglich komme, erwünscht der Stadt 
und ersehnt von ilır, die als treue Hüterin des Hauses keine von 
allen Pflichten in der Länge der Zeit verletzt habe. Der Herold 

/ 
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wird indessen noch vom Chor aufgehalten, der aus treuer Anhäng- 
lichkeit an das Herrscherhaus auch nach Menelaos fragt und über 
dessen Verschwinden und den Sturm auf der Rückfahrt Auskunft 
erhält. Durch die Schilderung des Sturmes, der als historisches 
Faktum schon der Vollständigkeit wegen erwähnt werden musste 
und darum auch von Klytämnestra motivirt ist, erreicht der Dichter 
ausserdem, dass die Darstellung des weiteren Schicksals des Mene- 
laos, der sich an der ersten Schuld des Agamemnon betheiligt hat, 
von der Handlung unseres Stückes ausgeschlossen wird. 

Der nun von der wirklich erfolgten Einnahme Troja’s über- 
zeugte Chor besingt in dem folgenden zweiten Stasimon 
(664—755)., wie verderblich Helena für Troja geworden sei, und 
knüpft daran den an dieser Stelle, kurz vor dem Auftreten Aga- 
memnens, bedeutungsvollen allgemeinen Gedanken, dass man mit 
Unrecht glaube, zu grosses Glück erzeuge Unglück; das glückliche 
Loos des Tugendhaften bleibe dauernd ein gesegnetes, der Ueber- 
muth und Frevel stürze ins Verderben; die Gerechtigkeit throne 
in der armen Hütte des Guten und kehre den schuldbefleckten 
goldenen Palästen den Rücken; Alles führe sie dem Ziele zu. 

Die Handlung, welche, durch die das Gemüth des Zuhörers 
für die folgende Katastrophe vorbereitenden und alle Verhältnisse, 
die sich einer dramatischen Behandlung entzogen, klar und be- 
stimmt darstellenden Chorgesänge unterbrochen, bisher nur lang- 
sam vorgeschritten war, erhält von nun ab einen raschen Fortgang. 
Agamemnon, der Sieger vor Troja, erscheint auf dem Sieges- 
wagen, zugleich mit ihm die kriegsgefangene troische Königstochter 
Kassandra (drittes Epeisodion 756—947). Mit treugemeinter 
Herzlichkeit begrüsst den langersehnten Herrscher der Chor, mit 
erheuchelter Freude Kiytämnestra ihren Gemahl, so dass in dieser 
Scene alle Personen, welche die Träger der Handlung sind, zu- 
gleich auf der Bühne erscheinen. Agamemnon tritt nur in dieser 
Scene auf, wie er denn zwar Jen Mittelpunkt der ganzen Handlung 
bildet und sich ihm das Hauptinteresse zuwendet, die eigentliche 
Hauptperson aber in Bezug auf die Handlung nicht Agamemnon, 
sondern Klytämnestra ist*). Agamemnon erscheint als ein durch- 
aus edier König, fromm und ohne Hochmuth, der selbst seinen 
Sieg nur erwähnt, um den Göttern den Preis zu geben, dabei 
aber mit allen den Schwächen des Charakters behaftet, welche der 

*) Bei der Vertheilung der Rollen unter die Schauspieler ist die 
Hauptperson dem Interesse nach von der Hauptperson der Handlung 
nach wohl zu unterscheiden; die letztere übernimmt der Protagonist, die 
erstere kann auch vom Tritagonisten, ja sogar, wie in der Niobe, von 
einem Statisten dargestellt werden. So ist in unserem Stücke Klytä- 
mnestra der Protagonist, Kassandra der Deuteragonist, Agamemnon der 
Tritagonist; der Wächter, Herold und Aegisthos fallen dem Deuterago- 
nisten und Tritagonisten zu. So wie im Agamemnon Klytämnestra die 
handelnde, Agamemnon die leidende Person ist, so ist in den Choephoren 
Klytämnestra die leidende und Orestes die handelnde Person, ÖOrestes 
Protagonist, Klytämnestra Deuteragonist. 
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Chor bereits so lebendig geschildert hatte. Kiylämnestra ist un- 
erschöpflich, ihrem Gemahl ihre Liebe und Verehrung zu bezeigen, 
zuletzt lässt sie Purpurdecken ausbreiten, damit der Eroberer Troja’s 
seinen Fuss nicht auf den Fussboden setze. Agamemnon weist die 
übermässige Lobeserhebung zurück und weigert sich über die Pur- 
purdecken zu schreiten, damit er den Neid der Götter nicht reize, 
wenn er sich eine nur den Göttern gebührende Ehrenbezeigung 
anmasse; allein er ist zu schwach, den drängenden Bitten der Kly- 
tämnestra zu widerstehen, ihre Ueberredungskunst und die in ihm 
aufgestachelte Eitelkeit tragen den Sieg über sein besseres Gefühl 
davon, er thut, was er kurz vorher für strafbaren Uebermuth er- 
klärt hatte, und schreitet über die Teppiche in den Palast: — 
Durch das Ausbreiten der Purpurdecken beabsichtigt Kiytämnestra 
nicht, den Agamemnon in eine Schuld zu verstricken und dadurch 
ihm den Neid der Götter zu erregen, sondern nur ihm jede Hul- 
digung darzubringen, seinen Sinn auf die Beweise ihrer Liebe und 
Verehrung zu lenken und jeden möglichen Verdacht zu beseitigen. 
Auch Agamemnon begeht dadurch, dass er jene Ehrenbezeigung 
annimmt, keineswegs eine Schuld, welcher der Tod als Strafe auf 
dem Fusse nachfolgt, sondern jenes höchst sinnreich erfundene 
und meisterhaft behandelte Ausbreiten der Teppiche dient dazu, 
den Charakter des Agamemnon nach seiner ganzen Eigenthümlich- 
keit zu zeichnen und das Bild, welches der Chor in seinem ersten 
Liede von ibm entworfen, durch sein Auftreten zu vergegenwär- 
tigen. Dadurch, dass die Schuld Agamemnons nicht unmittelbar, 
sondern nur aus der Ferne durch die Erinnerung auf uns wirkt, 
erscheint sie in einem milderen Lichte und der Dichter hat ausser- 
dem Bedacht darauf genommen, die edien Züge des Königs stark 
hervortreten zu lassen, denn ein je grösseres Interesse wir jetzt, 
vor der Katastrophe, 'für ihn fassen, desto erschütternder ist ihre 
Wirkung. Jetzt heben sich die Wogen des Mitleids bis zur 
Entrüstung, nach der Katastrophe senken sie sich allmählig 
wieder. 

In dieser Scene hat das Glück des Königshauses den höchsten 
Gipfel erreicht, allein schon im nächsten Augenblick soll es zer- 
trümmert werden. Agamemnon und Kiytämnestra treten in den 
Palast, nur die troische Seherin Kassandra bleibt auf ihrem 
Wagensitze in düsteres Schweigen versunken. Der Chor singt ein 
Lied (drittes Stasimon 948—999), und als ob die Gegenwart 
der Seherin die Ahnungen des Chores steigere, stimmt dieser statt 
eines Jubelgesanges ein Lied voll trüber Befürchtungen an, die 
ihn unwillkürlich ergreifen und sogar vergossenes Blut dem auf- 
geregten Sinne vorführen. 

Der wiederholten Aufforderung Kiytämnestra's (viertes”) 
Epeisodion 1000-1295), ins Haus zu kommen, setzt Kassandra 

*) Richtiger ist es wohl das, was hier als 4. Epeisodion, 5. Epeisodion, 
Exodos getrennt wird, zusammen als Exodos zu fassen, 
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beharrliches Schweigen entgegen, so dass jene empört in den. 
Palast geht. Da endlich öffnet Kassandra den Mund zu durch- 
dringenden Klagelauten, und nun beginnt eine Scene mit so un- 
übertrefflicher Meisterhand ausgeführt, dass sie allgemein als der 
Glanzpunkt des ganzen Stückes betrachtet wird und wohl zu dem 
Schönsten gehört, was uns aus dem hellenischen Alterthume er- 
halten ist, Die Priesterin des Apollo verfolgt auch in das fremde 
Land das traurige Geschenk des Gottes, das drohende Unheil zu 
schauen und es nicht abwehren zu können. Sie sieht Agamemnons, 
sie sieht ihr eigenes nahes Todesgeschick und ihre Klagen und 
ihre Todesangst wirken bald mit rührender, bald mit erschüttern- 
der Gewalt auf den Hörer. Dabei ist diese Scene keine blosse 
Episode, sondern mit genialer Künstlerschaft vom Dichter als ein 
wesentlicher Bestandtheil des Stückes in die Handlung verflochten. 
Da er das z«dog des Agamemnon an ihm selbst nicht zur Dar- 
stellung bringen kann, so substituirt er die Kassandra, die ein- 
mal mit Agamemnon das gleiche Geschick theilt, so dass wir nicht 
blos ihre Leiden, sondern auch die Agamemnons mitempfinden, 
und die zweitens als Seherin nicht blos das nächste Unglück in 
einem ergreifenden Bilde vor dem Zuschauer aufrollt, sondern auch 
zurückgreift in die verbrechenerfüllte Vorzeit des Pelopidenhauses 
und auf die Zukunft binweist, auf Orestes, welcher dereinst seinen 
Yater an den Mördern rächen soll. So ist diese Scene in Wahr- 
heit der Mittelpunkt des Stückes; in lebendigem Bilde erscheint 
der Seherin der Fluchgeist des Hauses, das Mahl des Thyestes, 
der ränkesinnende Aegisthos, die Heuchlerin Klylämnestra, wir 
sehen die verbängnissvolle Badewanne und das Todesgewebe, wir 
fühlen den Todesstreich, der gegen Agamemnon geführt wird, wir 
erblicken in der Ferne den rächenden Arm der vergeltenden Ge- 
rechtigkeit. 

Auch Kassandra erleidet ihr Geschick nicht ganz ohne eigenes 
Verschulden. Von Apollo geliebt und zu seiner Priesterin erkoren 
täuscht sie den Gott und wird zunächst damit gestraft, dass ihren 
Prophezeiungen Niemand Glauben schenkt und sie als Gauklerin 
verspottet und verhöhnt wird. ‘Die gemeinsame Schuld des Vater- 
landes büsst sie durch die Knechtschaft, und nun straft sie der 
Gott, der sie für ihre eigene Schuld bereits als Seherin vernich- 
tet, für diese zum zweitenmal, indem er sie das Geschick des 
Mannes theilen lässt, dem sie als Sklavin zugesellt ward. Für die 
Klytämnestra ist zwar die Eifersucht ein hinreichendes Motiv, 
Kassandra gleichfalls zu tödten, doch wird ihr Hass noch ausser- 
dem durch Kassandra’s verletzendes Benehmen gesteigert. Das 
Schweigen der Kassandra rührt zwar dalıer, dass die Seherin, an 
den Ort so schrecklicher Verbrechen angelangt, sich mit ihrem 
innern Sinn in die Visionen versenkt und weder hört noch sieht, 
was um sie vorgeht, allein Klytämnestra sieht in ibrem Benehmen 
Halsstarrigkeit und auf Agamemnons Gunst sich stützenden Ueber- 
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muth und wird in ihrem Vorsatze, sie zu Lödten, nur um so mehr 
bestärkt. 

Kassandra tritt nicht ohne den heftigsten Seelenkampf in den 
Palast, wo sie der Tod erwartet; der Chor beklagt, statt in einem 
Stasimon, in wenigen anapästischen Dimetern (1296—1307) die 
Wandelbarkeit des menschlichen Glückes, wenn Agamemnon, hoch- 
als Sieger geehrt, jetzt die Schuld früheren Mordes durch eigenen 
Tod büssen soll, als auch schon aus dem Palaste der Todesruf 
Agamemnons vernommen wird (fünftesEpeisodion 1398— 1548). 
Der Chor tritt zu einer Berathung zusammen und beschliesst in 
den Palast zu dringen, um zu sehen, wie es mit Agamemnon stehe; 
die Thür wird geöffnet und Kiytämnestra erscheint neben den 
Leichen des Agamemnon und der Kassandra. Jetzt erst zeigt sie 
sich in ihrer wahren Gestalt und setzt die Motive, die sie zu der 
That getrieben, dem Chore auseinander. Die Verstellung der Kly- 
tämnestra gestattete nicht die Motivirung vor der That, diese er- 
folgt aber so unmittelbar nach der That, dass die geistige An- 
spannung, mit welcher Kliytämnestra die wohl bedachte und lange 
vorbereitete That ausführte, noch ungeschwächt andauerte. Kiy- 
tämnestra zeigt sich von dem tiefsten Hasse gegen Agamemnon 
ergriffen, der ihre Tochter erbarmungslos geopfert, der vor Troja 
mit anderen Frauen gebuhlt und rücksichtslos Kassandra sogar in sein 
Haus geführt hat. So hat Agamemnon selbst das Band zerrissen, 
das sie an ihn als Gatten und als Vater ihrer Kinder fesselte, sie 
ist nicht mehr seine Gemahlin, sie ist der Arm der strafenden Ge- 
rechtigkeit, die ihn dem im Hause herrschenden Fluchgeiste als 
Opfer überliefert. Ein wie lebendiges Interesse wir auch an Aga- 
memnons Schicksale nehmen und wie tief wir die That der Kly- 
tämnestra verabscheuen, so hat der Dichter den Charakter der 
Kiytämnestra zu einem wahrhaft tragischen gestaltet: Kiytämnestra, 
in ihren heiligsten Gefühlen als Mutter und Gattin auf das tiefste 
verletzt, wird aus der liebenden Gattin eine hasserglühte Rache- 
furie. So steht sie da, blutbespritzt, das Beil in der Rechten, zu 
ihren Füssen die Leichen ihrer Schlachtopfer, und triumphirt über 
das Gelingen ihrer Rache. Nach und nach legen sich die empör- 
ten Wogen des Gemüths, so bei der Klytämnestra, wie beim Chore; 
dieser erkennt Gottes Strafgericht, jene will mit geringer Habe 
zufrieden sein, wenn sie den Alastor des Hauses nur endlich ban- 
nen könne, und so scheint die Tragödie zum Schluss gelangt zu 
sein, als noch einmal durch Aegisthos die eben beruhigte Stim- 
mung von neuem aufgeregt wird. Diese letzte Scene (Exodos 
1549 bis zu Ende) ist aber ein ganz wesentlicher Theil des 
Stückes, durch den das Ganze seine Aufklärung findet und der 
Uebergang zum folgenden Stücke vermittelt wird. Es ist bereits 
bemerkt, dass Agamemnon als Opfer einer doppelten Schuld fällt, 
der Schuld seines Vaters und seiner eigenen. Wenn jene für den 



EINLEITUNG, at 

Trilogiendiehter”) vom überwiogender Bedentwug ist, sy erlgadent 
das eimzelne, für sich bestehende Stück die Ianickeluag des aus 
der eigenen Schuld entstehenden Kontlikts Lader küssk den Micduun 
gleich von Anfang zuf dem grossen und in das Stück bineinranen- 
den Hintergrunde des wrojanischen Krieges die Schuld Ayamemınun 
in ergreifenden Zügen vom Choxe schildern, Aus der Kineruch- 
mung des Zuges und hauptsächlich aus der Oplurung der Ipkigenie 
entspringt die düstere Abnung des Chers uud seine Resarguin \ar 
einem bevorstehenden Unheil; darauf beschränkt er aioh, der Hache- 
geist des Hauses wird von ihm wit keinem Warte ermähut. Kor 
auf diese Iyrische Exposition folgende Kunflikt aelhat kumanı in 
zwei Scenen zur Darstellung, durch die dem Aygameımuman auhahi- 
tuirte Kassandra vor der That und durch Klylänneatra unmittelhar 
nach der That. Kassandra als Partei erkennt natürlich eine Nehuld 
Agamemnons nicht an, daher schweigt ale von der Opferung Inhi- 
geniens ganz; auch deshalb schweigt sie davon, weil dis Visinnen 
der Seher zunächst durch äussere Eindrücke vermiltelt werden, 
der Seher durch das Erblicken des Orten mil seinem Kelsligen 
Auge auch die Begebenheit schaut, deren Sehauplats er war aar 
sein wird; Iphigeniens Opferung aber hatte in Aulis stallgelunden; 
dagegen enthüllen sich der Kassandra beim Anblick des Alrirlen- 
hauses alle Frevel, die sich daselhst zugetsagen haben und much 
zutragen werden, und Agamemnon fällt demnach als unschuldiges 
Opfer des im Hause waltenden Alastor, Auch die Biteraucht der 
Kiytämnestra erkennt sie nicht an, sondern erklärt diese fir nen 
blossen Vorwand und ihre Ermordung als aus dem Bestrehen Kly- 
tämnestra’s bervorgegangen, die Ermordung Ayamemnans als Sale 
für seine Untrese erscheinen zu lassen. Ganz anders Miriinnneniya. 
Sie legt auf die Gpderung Iphigeniens und Agameınımın Hiniswa 
den Hauptaschdruck; dem Alastor des Hauses amalul sie 100 
auch, alhne dass indessen der eigentliche Zusammenkaug dur Alan 
mit ihrer Tiai klar würde. Deu Aufschluss uber diesen ih 
Zeszmmenkang ihrer Tun weil dem Kachegeisie des Maunen 4- 
kalten wir erst durch das Aufireien des Aergisthus, durch deu mu 
erfahren, dass, wewu auch wach der bisherigeu Fanwickeluug der 
Konflikts Agamemımou durch seinen Jod die Verletzung des Bır- 
tämnesira ale Mutier uud Gattin bissl, er iu Mäahrben al ein 
Opfer des im Hause walteudeu Alassor fall. Argistioe zlelll Aga- 
memmens Fall ale gerechte birale tür seiner balerı Vergehen Gar: 
Atrens habe den Tirvesiee. air dieser nit Ham wm die Herınckall 
siritt, verbauml, und air Jeizierer al beiutitiebeude zuruenadte, 
zwar Hm selbsl miciht geivdier, aber seine bins geswihanciitet wid 

ihm al Speise vorgewetrzt: dseraul babe Suyasie: Gar Yrupins.- 

geschlecht vertiweist und darum bee pet! Apsmmummui md du 
Leiche uud er. Augislior. sei Dumm, Tuvb: wi yuroe yuyirz. 
denn il. deu drauen um woch ale: urfiget Bois wer Buyase: 

*, Vgl. der arit. nu 
AUGE Aus 2 amt Zu 
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habe sammt dem unglücklichen Vater Agamemnon verbannt, als 
er noch in Windeln lag, den Erwachsenen habe Dike zurückge- 
führt und so habe er, obwohl er an der Ausführung nicht theil- 
genommen, doch den ganzen Anschlag ausgesonnen und geleitet. 
Wir erkennen nun, dass nicht zwei abgesonderte Massen von Schuld 
vorliegen und nur die beiden Verletzten, aus gleichem Rachegefühl 
getrieben, sich die Hand zum Bunde reichen, sondern dass der im 
Hause waltende Alastor’ in der Person des Aegisthos auf Rache für 
den Frevel des Atreus lauert und, sowie Agamemnon sich ihm 
durch seine Schuld überliefert, ihn sofort ergreift, und zwar durch 
Kliytämnestra, die in das Verderben mit hineingezogen wird. Diese 
verfällt dem Alastor durch ihre Untreue gegen Agamemnon; das 
ist ihre Schuld, die wg&re«gyos &rn, aus welcher Verblendung und 
die ferneren Frevel erwachsen. ' Jetzt erst, nachdem sie gefallen, 
stacheln eigene Leidenschaft und Aegisths Einflüsterungen den Hass 
gegen Agamemnon in ihrem Herzen zum Entschluss seiner Er- 
mordung auf, und sie glaubt ihre Sache zu verfechten und ein ge- 
rechtes Strafgericht an Agamemnon zu vollstrecken, während sie 
blos ein dienstbares Werkzeug in der Hand des schlauen Aegisthos 
ist. — Aber nicht blos zur Aufklärung dieser Verhältnisse war 
Aegisths Auftreten unerlässlich, sondern auch zugleich zur Ver- 
mittelung des Ueberganges in das nächste Stück. Wie schrecklich 
auch die That der Kiytämnestra ist, so enthält sie doch tragische 
Momente an dem tief verletzten Gefühl der Gattin und Mutter, 
und nur durch diese war das Stück überhaupt möglich. Allein die 
Theilnahme, die wir ihr schenken, und die Beruhigung, die in 
der letzten Scene eingetreten war, darf nur vorübergehend sein, 
weil die That ursprünglich aus unreiner Quelle stammt und weitere 
Unsittlichkeit zur Folge hat. Aegisths Erscheinen enthüllt diesen 
wahren inneren Zustand der Kiytämnestra; der Chor wird von 
Neuem aufgeregt, ein heftiger Streit entbrennt zwischen ihm und 
Aegisthos, und wenn auch Klytämnestra als Vermittlerin auftritt 
und ein blutiges Zusammentreffen hindert, so wird doch nur äusser- 
lich der Friede hergestellt, und durch ihre Erklärung, sie wolle an 
der Hand Aegisths das Land beherrschen, bietet Klylämnestra dem 
Volksfluche und dem Schatten des Gemordeten Trotz, der sonst 
den Mörder flüchtig aus dem Vaterlande treibt, und zeigt sich ge- 
kettet an den verworfenen Feigling, der sie immer tiefer entsitt- 
licht, bis beide, er und sie, die ihn liebt, von dem Todesstreiche 
des Orestes erreicht{ werden. 

—_ 
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GsoVg ulv air avö’ dnwiAlayv over 
PE0VERS Ereiag UNXog, NV xoluauEvog 
oreyns Argadav Kynadev, Kuvög Se, 
Koromv xdroda vuxtipwv Öunpvgıv 
xal ToUg YEpovrag Yeiua aal HEoog Booroig 6 
Acumgovs Övvaoras, Eungpenovrag aildEgı 
[eoreong, Orav YpHivadıv, dvroidg te rw.) 
xol vov pvAdoam Acunadog To ovußoior, 
avynv mVoög, YpEgovoav &u Tooias Yarıv 
e ‘ ’ , € \ 
Awoıuov Te Bakıv wöE yap xourei 10 
yvvaınog avdgoßoviov EAnitov xEap. 

re | \ e ,’ ’ vr av O5 vuxrinlayarov Evögooov T 240 
evunv Övelpois 00% Ednıoxonovusvnv 
&umv — Yoßog Yyap dvd Urvov KapaoTarei 
ro un Beßaios BAdpape ovußalsiv ünvo — , 15 

1. Der Gegensatz, frei gestaltet, 
ist in 20. enthalten: Die Götter 
flehe ich schon ein Jahr lang 
um Erlösung, bisher verge- 
bens, jetzt aber möge das 
Feuerzeichen erscheinen. — 
2. poovgäs Ereiag unnos, (ich flehe) 
die Länge der schon ein Jahr 
dauernden Wache hindurch. 
Der Acc. der Zeitdauer steht ähnlich 
Eur. Or. 72.: waodevs uangov Ön 
unnog, ’Hidxtox, ge0ovov. — 5. Von 
der Versammlung (gleichsam dem 
Volkshaufen) der Sterne werden 
die immelsfürsten abgehoben, 
näml. der Sirius, Orion, Plejaden u. a., 
weiche unter Jeh, Sternen im Aether 
hervorstechen (£ure&novras aidEgı) 
und nach denen die Alten dieJahres- 
zeiten bestimmten. — 8. Die Lich- 
ter am Himmel, welche den Men- 
schen die Jahreszeiten bringen, sind 
ihm alle erschienen, da er ein volles 
Jahr wacht, aber noch immer wartet 
er auf das Licht, welches die Kunde 

von Troja’s Eroberung bringen soll. 
Den Parallelismus von 4—6 und 
8—10 machen die vom Dichter 
gewählten Ausdrücke xdrodx pE- 
govrag Auumgovg Övvaorag und 
Yvidcon Auynv mUoOs YERovoav 
unverkennbar. Trotz dieser Ent- 
gegenstellung fehlt in V. 8. die Ad- 
versativpartikel, weil der Satz mit 
einem stark hervorgehobenen Worte 
beginnt (xal v»vv = auch jetzt 
noch). — 9. garıwBaEıv, diese 
Wiederholung soll das Seltsame, 
das in dem Botendienste des Feuers 
liegt, hervorheben. Vgl. V.30. und 
zu V. 472. — 10. Statt des erwar- 
teten nsAeveı setzt er verallgemei- 
nernd xgorei, also: ein solches 
Regiment führt des Weibes 
männlichwaltendeshoffendes 
Herz. — 14. das matte dunv an so 
betonter Versstelle ist unächt. — 
Statt des Schlafes steht bei 
ihm (stets) die Furcht vor dem 
Schlafe (und der Versäumniss 

1* 
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Ortav Ö’ deldsw N uwVpscda, doxw, 
[24 ZW 9 „ [] Bd 

UNVov Tod avriuoinov Evreuvov RXoG, 
xAclo Tor olxov Toüds Gvupopav oTEvav 

3 e x [d ».8 U 

0U4 SG TA N0009 Koısra Öianovovusvov. 
vov Ö sUruyng yevom' dnailayı) movav 20 
svayyelov Pavevrog Ögpvalov TUVOOS. 

@ yalge Auunıno vuxtög, NuEENCLOV 
POS NKIPavoRmv Hal X0EWV HaTdoradıv 
noAlov Ev "Apysı, T700E Ovupogäs. yaoıv. 
lov ,„ lov. 
"Ayoufuvovog yvvamsl onualvo TOQ@S, 
evvns Enavreliacev gs T&Yog Ödwoıs 
6AoAvyuov edpnuoüvre ınds Acumadı 
Enogdicteıv, sinso 'IAiov modus 

seiner Wächterpflicht). Der Infini- 
tiv mit 0 un hängt von @oßog ab. 
Insofern dieser Ausdruck (vgl. Kr. 
8. 55,3,18. Cu. 8.560, 2) das Scheuen 
und Vermeiden des Einschlafens, 
also ein Hinderniss des Einschla- 
fens, in sich schliesst, kann, wie 
ewöhnlich nach den Verben des 
inderns, zum Infinitive pleonastisch 
n oder ö un hinzutreten. Vgl. 
lat. Leg. p. 943 D: yon goßeiota: 

zo un [ve] Smeveyneiv YEevdn Tı- 
uoglav.— Yrrvo,ansichüberflüssig, 
ist zu ßeßados BAepyapa ovußalsiv 
exegetisch hinzugefügt, um den 
Gegensatz zu «v9 vnvov hervor- 
zuheben. 

16. In gemüthlich breiter Rede 
wird dem Vordersatz eur’ &v etc. 
(V. 12.) ein 2ter ihm übergeordneter 
Vordersatz hinzugefügt. Streng lo- 
giech gegliedert müsste also der 
atz lauten: Oza» ö},e0r’ av — yo, — 

doxo etc. Ö& nach Or» dientnurdazu 
den Satznach dem parenthetisch ein- 
geschobenen Zwischensatze poßos— 
vv wieder aufzunehmen. Veber- 
setze ör@v ö& wenn ich nundann. 
— 20. Mit Bezug auf 1. gesagt und 
den ersten der beiden Theile des 
Prologs abschliessend. 

22. Aauneno vunros ist eigentlich 
gesagt, wird aber durch den folgen- 
den Gegensatz Nusencı0v pdog zu- 
pevoxo» in die Metapher hinein- 

gezogen; vgl. 500. nxeı yao dulv 
üs &v EUPE0N PEowv Ayaufuvav 

&vad. — 24. yaeıv hat hier nicht 
die abgeschwächte adverbielle Be- 
deutung, sondern ist reines Sub- 
stantiv und Apposition zu xooov 
»araoracıw: den Dank für dieses 
Glück. Durch die Reigen wird 
den Göttern der Dank für die Ein- 
nahme Troja’sdargebracht.— 25. Die 
Freude, welche soeben in pathe- 
tischen Worten ausgesprochen war, 
bricht jetzt in dem in der gewöhn- 
lichen Umgangssprache üblichen 
Freudenrufe vollends durch. Und 
der Wächter, der bei dem Erschei- 
nen des Feuersignals unwillkürlich 
seinem patriotischen Gefühle (wie 
ein freier Bürger) Ausdruck ver- 
liehen hat (22—24), heisst nun (wie- 
derin seiner Rolle als Wächter) die 
Klytaemn., sie mögesofort den Göt- 
tern feierlich danken; er selbst aber, 
sagt er, werde als Einleitung der 
Feierlichkeiten ein Tänzchen ma- 
chen, da ihm seine Wache so herr- 
lich geglückt und er von den Mühen 
der Nachtwache, und zwar in so 
glücklicher Weise(sdrvynjg 20.) durch 
rscheinen des Feuersignals befreit 

ist. — 26. Das Praesens onuatvo 
top@g, weil der Wächter in seiner 
freudigen Aufregung zu Klyt. wie 
zu einer anwesenden redet, — 
27. dowoıs=2v donors. — 29. eimeo 
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ERADKEV, GG 0 PovaTög AyyeiAiov oenei' 30 
avrog T Eymys Ppoluov Yogsvoouaı. 
td Ösonorav Yyüg sÜ necovr alodnoouaı 
zols &E AuAovong TN00€ yoı povaTmolag. 
yevorzo Ö’ 00V woAovrog sUgpLAN don 
üvanros olsav nds Baordonı yeotl. 35 
ta 0° Alla oo‘ Boos Edml yAcdoon ulyas 
Beßnaev' oixog 6’ adrög si PHoyynv Adßor, 
oapeorer av Adkeıev' ds Enov Eyo 
uedovcıv avdo Ko uadodcı Andouer. 

XOPOZ. 

Atxavov uEv Eros Od” Emel Tloıduov 40 
ueyag avridırog 

Mev£ioog &vak nd” "Ayausuvov, 
didoovov Hı0dev Hal ÖLoxnzroov 
tung OXvoovV Esüyog 

so wahr. — 32f. Begründung zu 
V. 30.: Denn ich werde (an der 
Beendigung meiner Wache und am 
Lohne) schon spüren, dass die 
Lage meiner Herrschaft eine 
glückliche Wendung genom- 
menhat. — rels E& Paloveng, ein 
aus der Umgangssprache entlehn- 
ter Ausdruck, bier zur Bezeichnung 
der grossen Freude des Wächters 
ebenso passend, wie 26. lov. — 
36. plötzlicher Üebergang zur He- 
bung des Gegensatzes; der Gedan- 
kengang ist, dass der Wächter den 
Herrscher mit bewahrter Treue be- 
grüssen wird, ob aber auch Klyt.? 
Hom. Od. 11. 430. sagt mem- 
nons Schatten: Nrou Epnv ye domioıog 
naldeccıv id: Suwecaıw Ewoicıw olnad’ 
&.sV0e0daı' n6° EEoya Avyp’ eldvia 
oi ve war’ aloyog Eyeve — V. 36— 
39. sind an die Zuschauer gerichtet, 
denen der Wächter das Weitere 
nicht mittheilen will. — 38. sg, der 
Grund von ra ö’ alle oıy& wird 
noch einmal angegeben, in einen 
sententiösen Spruch zusammenge- 
fasst, wie in der Tragoedie längere 
Reden in der Regel mit einem all- 
gemeinen, gew. den Inhalt der Rede 
zusammenfassenden Gedanken ab- 
geschlossen werden. — &x0» gehört 

Arosıdav, 

nicht nur zu «vda, sondern zugleich 
zudemrhetorisch und für die Begrün- 
dung des Schweigens wichtigeren 
2ten Gliede der Sentenz (£&x0v Ando- 
uaıvergessegern, absichtlich). 
Sonst hätte Aeschylus statt «uf 
aAlc schreiben müssen. — Der 
Dativ uadovcıv hat x0d uadovoL 
nach sich gezogen, ‚da in Andonaı 
dem Sinne nach ou «auda liegt; 
das unerwartete Andoucı ich ver- 
gesse, weiss nichts, statt oıy@, 
schliesst die Rede effektvoll ab. — 
39. Der Wächter tritt ab. 

40. wEv, der Gegensatz ist dem 
Gedanken nach in 68. enthalten: 
zwar dauert der Kampf schon 
das zehnte Jahr, allein, wie 
er auch jetzt stehe, er wird 
lücklich beendet werden. 
el, Ep’ od, ex quo. — 41. weyag 

dwriöinog, grammatisch nur auf das 
zunächst stehende Meveiuog &vuk 
bezogen, doch logisch undrhetorisch 
zu Meveloaos üvae n6° Ayauiuvov 

’ gehörig, — — 44. dıdrg0v0v tıuns von 
£sdyog Argeıdav abhängig; Agam. 
u. Menelaus sind gewissermassen 
das Zweigespann am Wagen der 
Königswürde. Sie beherrschen ‚ach 
Aeschylus gemeinschaftlich das 
Land, so 110. öö#g0v0v xgaros, 602. 
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0T0Aov ’Apysiwv yıAovavrav 45 

ın00° ano yapas 
NERV oroaTIOTıV aomyıv' 

ueyav Ex Buuod xAdkovreg "AN, 
TE0n0v alyvnıov, 
oiT Exnarioıs Aiyscı naidov 50 
Unaroı AeyEwv OTE0POÖLWOoVVTaL 
NKTEOUYmVv Egeruoicıv EGEOGOWLEVOL, 
Ösuviornen 

zovov Öpreiiymv oAdoavreg' 
vzarog 6° Alov 7 tig AnoAlov, 55 
n Ildv, 7 Zeug, olavodeoov 
yoov 6&vßoav Tovde usrolnwv 
e ’ 
VOTEOOTOLVOV 

reunsı nagaßücıv 'Egwvovv. 

von Menelaus rjode yns YlAov nod- 
zog. — 47. oreat. &gmynv, als Un- 
terstützung, Beistand anKrie- 
gern; ähnlich, jedoch in freierer 
Apposition, wird 216.: #rle Fvrng 
yeviodaı Bvyarpogs, yvvaınonolvov 
noltumv dowycdv die Opferung der 
Iphigenie eine Kriegsunterstützung 
(moAtuov Kemyn) genannt. 

50. zaldov gen. objectivus. — 
51. Yaaroı Asyeav =ürnto AeyEov, 
hoch über ihren Nestern. — 
53. dewwıornon xovov dieim Hüten 
des Nestes bestehende Mühe. 
Bei den Tragikern sind die adjec- 
tiva composita keineswegs auf die 
aktive (das Nest oder im Nest 
hütend) und passive im Nest ge- 
hütet) Bedeutung beschränkt, son- 
dern sie haben eine ebenso weite 
Bedeutung wie deutsche Substan- 
tiva als erste Glieder eines Com- 
positums (Nesthütungs-Mühe). 
Das klarste Beispiel hierfür ist 
Eum. 281.: un7ooxTovov ulaoue (die 
durch den Muttermord herbeige- 
führte Besudelung, Muttermords- 
besudelung). — 54. 20909 ogrwAlyo», 
die Mühe um die Jungen, so 
bei Euripides Suppl. 1135. io lo‘ 
00 Öt novog Zuov renvoov; Unserer 
Stelle diente als Vorbild Hom. Od. 
16. 216. Kiciov Öt Aydaog, ddıya- 
te00v 7 T’ olovol, Bivaı n alyvrıol 

yauıpavvyes, olol te TEnva "Aygoraı 
EEelAovro wagos meresıva yeviohaı. 
— 55. rıg AnoAlov, ein Apollo, 
d. h. irgend ein Gott, wie Apollo 
ist. Yratog ist mit Beziehung auf 
vnaroı 51. gesagt; die drei Götter 
werden ®zaror genannt, insofern 
sie auf den höchsten Berggipfeln 
ihre Heiligthümer hatten; auf dem 
Avncıov in Arkadien gab es ausser 
dem Tempel des Zevg Auncıog auch 
Heiligthümer des Pan und Apollo. — 
57. ravde werolnwv, die Geier sind 
Schutzverwandte des Zeus oder Pan 
oder Apollo, in dessen heiligem Be- 
zirke sie nisten, und dies um so 
mehr, weil sie als Vögel der Vogel- 
schau an sich heilig sind. Durch 
das vorangestellte Adjektivum ö&v- 
Box» wird einerseits klarer, was 
unter zwvös wero/no» zu verstehenist, 
andererseits wird dadurch die sonst 
hier anstössige hinweisende Kraft 
des Pronomens zravds geschwächt. 
— 58. doreg0zovov ’Egivvv, ähnlich 
wird die Strafe doreoözovg genannt, 
u. so Horat. Carm III. 2. 31. Raro 
antecedentem scelestum Deseruit pede 
Poena claudo. — 59. zegaßaoı, den 
Frevlern, näml.denayooraıs (2.54), 
welche die Jungen raubten. Der- 
gleichen Erzählungen (aivor) 1leb- 
ten im Munde des Volkes, und 
einen solchen bestimmten alvog hat 
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der aus der guten alten Zeit stam- 
mende und die vergeltende Gerech- 
tigkeit auch auf den Schutz der 
Thierwelt ausdehnende Chor der 
Alten im Sinne. 

60. Im dritten anapästischen 
Systeme (&5—59) war das Geierbild 
weiter ausgeführt worden, als die 
Erzählungüber die Atriden imersten 
Systeme. Zu dieser Ausführung folgt 
nun, also in chiastischer Anordnung, 
die Anwendung auf die Atriden im 
4ten und Sten Systeme (60—72.).Wie 
der Gott denRäubern der jun- 
gen Geierbrut die, allerdings 
erst spät strafende, Erinys 
sendet, so sendet er die Atri- 
den gegen Paris, indem er 
allerdings erst den Danaern 
wie den Troern langen und 
schweren Kampf zuertheilt; 
aber, mag es jetztauchstehen, 
wie es jetzt steht, das Ver- 
hängte, d. i. die Zerstörung 
Troja’s, wird sich doch erfül- 
len. — 6 xoelooov, ol »gelscoves 
werden die Götter genannt, als die 
höhere Macht, den Menschen ge- 
genüber; so sagt im Ion des Euri- 
pides 992. Kreusa auf die Auffor- 
derung, sich ag, dem Gotte zu 
rächen, xal rüs ra xgeison Fyrrög 
000° vreodgdum; Hier werden die 
Atriden von einer höheren Macht, 
dem Schützer des Gastrechts, Zeus, 
gesandt, den Frevel des Paris zu 

rächen. — 62. zoAvavopos in Bezug 
auf ihre Freier, nicht in Bezug auf 
ihre Männer Menelaus, Paris und 
Deiphobus; den letzteren kann der 
Chor nicht im Sinne haben, da er 
den Paris bis zur Eroberung Tro- 
ja’s als lebend annimmt. — 64. dgeı- 
Ödouevov, hier ebenso gesagt, wie 
bei Homer vunrıog 0ödeı doelcdn. — 
66. Das historische Präsens eurer 
hat das Futur 9700» nach sich ge- 
zogen; als die Atriden entsandt 
wurden, lagen die Kämpfe um Troja 
noch in, der Zukunft — 68., zu 60. - 

71 &rvgo Tepe, Opfer ohne Feuer, 
Opfer, die nicht brennen wollen, 
2E öv "Hypaıorog 00 Adumsı (Soph. 
Ant. 1006.), sind, wie Kain’s Opfer, 
solche, welche wegen der Unheilig- 
keit des Darbringers von den Göt- 
tern nicht angenommen werden. 
Der Zorn der Götter über den Raub 
der Helena, der nothwendig die 
Strafe mit sich bringt und der sich 
im Verwerfen der Sühn- und Bitt- 
Opfer kundgiebt, wirdin poetischer 
Versinnlichung von den Göttern auf 
die Opfer selbst übertragen, welche 
nur knistern und sprühen, aber trotz 
alles nachträglichen d. i. er- 
neuten (Umoxalo», vmoAclßo») 
Anbrennens und Hinzugies- 
sens und trotz aller Thränen 
keine Flamme zum Himmel auf- 
steigen lassen. — Zu zagpafeikeı 
ist Subjekt rig, näml. die Troer. 
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Urarov, Xdoviov, 

73. Nueig 6°, so kämpfendiese 
vor Troja, wir aber —. 75. uiu- 
vowev wie Hom Il. 2. 296. nuiv 6’ 
eivarös dorı megırgoneov Evıavrög 
&vdade uuvöovreoe.. — 77. Der Ge- 
danke ist: gleichwie das Kind 

. schwach ist wie der Greis, so ist 
der Greis schwach wie ein Kind; 
also können Greise ebensowenig 
wie Kinder an dem Feldzuge Theil 
nehmen. — 73. dvasca» auf- 
schiessend, wie junge Pflanzen 
oderdasMarkinihnen. So beiHomer: 
66° av&douwerv Zover icos, Pind. Nem. 
8,40: adEeraı &ger& yAmguıg Eepocıs 
og Ors ÖEvögeov Koosı. — 79. yoga ist 
fehlerhaft überliefert. Aons oüx Evı, 
kriegerische Kraft ist nicht 
indemjungenMark. Suppl. 719: 
vun wovodeEie” oVöLv‘ ou“ Evsor’ 

Aons. Vgl. jedoch den krit. Anhang. 
Die breite Ausführlichkeit ist pas- 
send im Munde der Alten. — 
83. övae, nichtig wie ein Traum; 
so werden die Sterblichen Prom. 
449. genannt öwsıgazov dilyaıoı 
vogpeicı, Traumgebilden glei- 
chend, und Euripides lässt die 
Greise sagen Öveign» Eomousv uı- 

unuere. Zu Ovag tritt nwegogpavzov 
weil die wirklichen Träumer vvx- 
tipavre sind; die Greise aber sind 
eine Art Tagestraum, 

87. Zurl yg&os; was giebt es? 
tritt erweiternd r/ veov; was hat 
sich Neues begeben? Diesem 
Doppelgliede ist in gleicher Weise 
entgegengestellt die synonyme Dop- 
pelfrage ı/ ö’ &x. u. zivog ayy. z., 
auf welcher BotschaftKunde? 
— 89. neplneunte weil Klyt. nicht 
selbst opfert, sondern opfern lässt. 
— 90. die Götterbilder, die vor dem 
Palaste, aufdemProskenion, standen, 
werden in 3Klassen getheilt, die«&orv- 
vonor, die stadtschirmenden, sonst 
zxolıccovyoı, die theils Uraroı, wie 
besonders Zeus, Apollo, theils H0»101 
sind, darunter auch die Heroen, dann 
die $vecio:, welche, wie Apollo, am 
Eingange des Palastes standen und 
vom Herold 502. @vrnlıoı genannt 
werden, endlich die &yopaio:, die 
Beschützer des Marktes, also des 
Handels und Wandels, der Ver- 
sammlungen und Gerichte, wie 
Hermes, Themis. Bei eingetroffenen 
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Botschaften pflegte diesen im Freien 
aufgestellten G&ttheiten geopfert 
zu werden, dah. schliesst der Chor, 
dass eine Kunde eingetroffen sei, 
und kommt die Klytaemnestra dar- 
nach zu fragen. — 97. döolossı, 
weil sie nicht, wie sonst oft die 
noenyoglaı, berücken, trügerisch 
sind, sondern wirklich, wiesie sollen, 
das Feuer nähren. 

99. Hierübergiebuns soviel 
Auskunft, als du uns bewilli- 
gen kannst und darfst. — 102. 
vvy rork ulv —, jetzt ist die Sorge 
wachgerufen und ängstigtihn bald, 
bald weicht sie der Hoffnung, zu 
der ihn das Opfer der Klyt. berech- 
tigt. In dem 2ten Gliede wirdanako- 
luthisch der Relativsatz aufgegeben. 
— 103. galvovoa leuchtend; aus 
dem leuchtenden Opferfeuerleuchtet 
ihm die Hoffnung entgegen und ver- 
drängt die Sorge. — 105. Diese 
Stelle istin den Handschriften ganz 
fehlerhaft überliefert und auch die 
gegebene Verbesserung ist nicht 

110 

sicher. pg&va pleonastisch als Ob- 
jekt zu #vuoßogov gesetzt, das in 
der Bedeutung von Pıßewoxovens 
nagend steht; der accus., ab- 
hängig von einem Adjectivum, das 
von einem aktiven Verbum gebildet 
ist, findet sich öfter. (Vgl. 1056). 

106. Kvorög eluı Bgoeiv, der Chor 
musste zwar, weil az/ıns oagxl 
ralcız, vom Kriegszuge zurück- 
bleiben (73. ff.), allein besingen kann 
er noch. Zrı y&e, denn noch, ob- 
wohl ich ein Greis bin, (Eur. Herc. 
fur. 678.: Erı or yEomv Koıdög RE- 
Aodei Mvauocvvo») ist mein Le- 
bensalter (svupvrog ala») der- 
art, dassesmirnochdieMacht 
der Veberredung (zeı$w, suade- 
lam), die Kraft des Gesanges 
(uoln&v alncv),einhaucht; voAn«v 
&Ancv ist Apposition zu zedo. — 
107. »aranvels, im daktylischen 
Rhythmus beient sich Aesch. öfter 
epischer Formen, so 121. Argslöos, 
126. Önmonindee. — 110. oxag 
etc. von ®gosiv abhängig. "EAAddog 
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adject. — Nach Hom. Il. 2. 308 ff. 
erscheint dem Heere in Aulis das 
Zeichen von der Schlange, welche 
den Sperling mit 8 Jungen ver- 
zehrt. Aesch. lässt bereits vor der 
Abfahrt dasZeichen erscheinen, und 
zwar zwei Adler, die eine trächtige 
Häsin mit den Jungen verzehren; 
die Veranlassung zu der Neuerung 
wird aus dem Folgenden von selbst 
einleuchten. — 111. der sing. Tayar, 
weil die Atriden als d/#g0v09 no&ros 
zusammengefasst worden sind. — 
114. der sing. PuoıAevg, weil oben 
Fovgrog ögvıg. Dann wird dem olm®. 
Bao. ÖnsAuıwögnochödäomıy & doyäs 
beigefügt; daher 115 gavevreg, 117 
Booxousvor. Uebrigens vgl. zu 41. Zu 
olevav Bacılevg vgl. Hor. Carm. IV. 
4.2. Cui rer deorum regnum in aves 
vagas Permisit. — 6 neAıvög, nach 
Aristoteles Hist. An. IX. 32., der 6 
Species von Adlern aufzählt, "ist der 
grösste der mUyagyog oder veßoo- 
povos (ö £Eonıv &oyas), der dritte 
der Grösse nach, aber der stärkste 
der nelavdscog oder Aaymg@ovos 
(#eAcıvos). Hom. 11. 21.252. IlmAslöns 
— alerovd oluer Ey0v welavog, Tod 
IngEnTngos, 06 9° We Adgtıotög Te 
al BxLOTOg nwerenvov. — 115. yE00g 
& Öog. ein günstiges Zeichen, Into 
wei. für die Atriden, zaume. &v Eög. 
so dass es von Allen "gesehen wer- 
den konnte. — 117. Dass die Adler 
nicht nur die im Mutterleibe be- 
findlichen geouere, sondern auch die 

trächtige Häsin selbst zerfleischen, 
ist nicht bes. erwähnt, da es sich 
von selbst versteht und für die fol- 
gende Deutung nicht in Betracht 
Kommt. — Eginvuova Yepuere ist 
Apposition zu Aaylvav y&vvav. Die 
Stellung wie Eum. 302. dvaluaroy, 
Böoxnun dcıuovov, orıav. — 118. 
Plaßzvre, nicht auf dasunbestimmte 
yEyvar, sondern auf das concrete 
peguare bezogen. Plazreıw hin- 
dern an E., wie Hom. Od. 1. 195.: 
Peol Pldmrovsı nelE0Dov. Da Aesch. 
die Prophezeiung der langen Kämpfe 
um Troja nicht aufgenommen hat, 
kann V. 118. nicht ein langes Jagen 
der Häsin besagen, sondern nur die 
Verhinderung der "Geburt der Jun- 
gen. Wie aber Aoscdiov denn» 
die Geburt bezeichnen kann oder 
wie es zu emendiren sei, steht noch 
nicht fest. — Das Zerfleischen der 
der Geburt nahen Hasentracht er- 
regt das Mitleid der Artemis, der 
Beschützerin des jungen Wildes, 
und ist so für die Atriden ungünstig; 
M 1. zu 138. Daher, @llıvov eflıvor 

ze. — 119. to 6° ev, 339. zo Ö’ 
ed ngazoln. — Nach dem Schluss der 
von einem Einzelnen vorgetragenen 
Strophe fallen die sämmtlichen 
Choreuten, wie befohlen, erst mit 
allıvog, allıvog, dann mit ed ein. 
Ebenso nach 134, 151. Nur ist uns 
darüber im Texte keine Angabe 
erhalten. 

120. orgarouevrıg, Kalchas, 147. 
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— idov, erg. rauze, näml. das in 
der vorhergehenden Strophe be- 
sprochene Zeichen. — loovg, zwei 
Atriden, aber von gleicher Gesin- 
nung, vgl.111.: Evugpgove rayav. — 
121. Constr, &dan Auyodalrag rop- 
rovUg T’ dpyas (d. i. derodg) elvaı 
Argeldag wayluovg. Das zu ergän- 
zende slvaı fasse als bedeuten. — 
122. zouzovg, von den Adlern wie 
112. zeuneı. — deydg sucht man 
verschieden zu erklären, z. B. als 
„Vogelkönige‘“; das Wort ist cor- 
rupt und noch nicht genügend 
emendirt. — 124. dem uev ent- 
spricht in milderer Wendung 128 
oiov etc. — 125. Aus dem Aus- 
waiden des trächtigen Mutterleibes 
durch die Adler prophezeit Kalchas 
die Ausplünderung der Schätze. Die 
Schätze sind theils die der Paläste 
des Priamus, seiner Söhne und 
Schwiegersöhne (zveyo»), theils, 
indem die Zustände Athens auf 
Troja übertragen werden, Staats- 
schätze (dnworindea). — 127. 705 
to Biaıov wie das Zerfleischen der 
Häsin vor dem Werfen. 

128. ozonıov Toolas das griech. 
Heer, zgorvnev vorher geschla- 

gen, proleptisch st. zgoruzrovon, 
näml. durch die widrigen Winde. 
oroarmdev ist wahrscheinlich ver- 
derbt. — 129. "Aoreus ayve als 
jungfräuliche Göttin, zugleich von 
ervorragender Schönheit, xaAAlorn, 

134. Kold; sie weilt auf Bergen u. 
Wäldern, &ygorege«, u. unter ihrem 
Schutze steht die Thierwelt, bes. 
die jungen Thiere des Feldes und 
Waldes, daher das Zeichen ein 
Zürnen der Artemis nach sich zieht. 
Zu den V. 141ff. folgenden speciellen 
Deutungen giebt das Zeichen keine 
Veranlassung, dies fügt Kalchas als 
Seher hinzu. Aus einem Verschul- 
den Agamemnons darf man das 
Zürnen der Artemis nicht ableiten, 
da die Forderung der Opferung der 
Iphigenie nicht eine Strafe für ein 
Vergehen, sondern eine Warnung sein 
soll. —130.den Adlern des Zeus. — 
131.dvouevoroıw zu143.— 132.noch- 
malige Hervorhebung des oixzo 129. 

134. Koid, zu 129. Der Vokativ 
ohne & bei der Anrufung von Göt- 
tern wie Choeph. 791. Zev, häufig, 
wenn Adjektiva dazutreten. — 138. 
dg000101 A.uolegmvrsie. = unl.reie. 
ög. A. — Aenzog ıst sonst stets Adjek- 
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tivum 3er Endungen; vielleicht ist 
Asntais herzustellen. — 138. rovrwv, 
der jungen Thiere (ößgıx«Awv), hier 
der Hasen. regnve, denn das Zeichen 
war an sich entschieden günstig 
(defıa 141, alcıov 106) und verhiess 
Ausfahrt und Sieg (zu 125). Nur 
war das Zeichen selbst der Artemis 
verhasst (zu 129.). Daher stand zu 
befürchten, dass sie die Erfüllung 
des Zeichens (die Ausfahrt) 
hintertreiben würde (durch Sen- 
dung widriger Winde, 141.). Deshalb 
die Bitte des Kalchas «ivsı Evußole 
xod&voı, nem]. dadurch, dass Artemis 
die Erfüllung nicht hintertreibt. 
Zu dieser euphemistischen Ueber- 
treibung der göttlichen Güte vgl. 
Hom. N. I. 66.: «il &v nos dovav 
nvions alyav ıe telsiov Povint’ 
ovrıdoug (AnoAlomv) nuiv armo Aor- 
y6v &udvaı. — 139. Hinter pd- 
suere ist org0v8@v überliefert, sinn- 
widrig und fehlerhafte Positions- 
länge verursachend. — 140. Gegen 
die Hintertreibung der Ausfahrt 
wird Apollo angerufen, nicht als 
Bruder der Artemis, sondern weil 
er der Unglück abwehrende, hei- 
lende Gott ist. — 143.9 volav Ereoav, 
die Opferung der Iphigenie, die ein 
anderes Opfer genannt wird, weil 
es von den Ädlern hiess 131. rrana 
Pvou£vorcıv, allein dieses unheil- 
stiftende (144.) Opfer verstiess ge- 

gen das Recht, daher avonuov, es 
diente nicht wie die Thieropfer zum 
Mahle, daher &daırov. — 144. Die 
Opferung der Iphigenie wird als 
Anstifterin von Streit bezeichnet, 
die im Hause stetig fortwirkt, (ovu- 
pvrov, d.i. mit dem Hause ver- 
wachsen). —0oV Ösıonvoga, wegen 
der That der Klytaemnestra, welche 
ihren Gemahl nicht fürchtet. 
Das Prädikat 00 dsıonvoga wird in 
dunkler Orakelsprache von Klyt. 
auf die Opferung, die Anstifterin 
ihrer That, übertragen. — 145f. 
poßeox zu zuAlvogrog zu ziehen. 
maklvogrog nichtdenuosurgens, son- 
dern resurgens, indem za4ıv den 
Gegensatzzu uluvs: markirt: „einst 
furchtbar sich erhebend als 
trügerische Hauswalterin“. of- 
xovouog ÖoAle, weil sie 10» olxov 
veueı, aber Ödollos, d. i. pPelgeı. 
Das Subjekt ist unvıs. Der Groll (der 
Klytaemnestra) wird zu einem Dämon 
(daher zaAlvogrog, olnovouos) ver- 
körpert, welcher das Kind am Vater 
rächen wird. Diese Prophezeiung 
von Agam.’s Ermordung durch Klyt. 
bleibt dem Chore unverständlich, 
allein sie erzeugt in ihm die Ahnung 
eines bevorstehenden Unheils, von 
welcher er bis zur Katastrophe er- 
griffen ist. — 146. Der hexameter 
besteht eig. aus 2 trim. wie 149, 
aus 3 dimetern. 
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152. Orig neo0evvero ist paren- 
thetisch gesagt, worauf der Dichter 
anakoluthisch so fortfährt, als ob 
er zu Anfang des Satzes nicht Zevs, 
sondern Zyvigesagthätte: mit Zeus 
kann ich Niemanden verglei- 
chenals ihn selbst. — Oorıc nor’ 
&oriv, derartige Zusätze pflegten die 
Griechen dem Namen des angeru- 
fenen Gottes beizufügen, um anzu- 
zeigen, dass sie ihn mit dem Namen 
anrufen, den sie kennen, ihn aber 
mit dem seinem Wesen entsprechen- 
den Namen anrufen wollen. Von 
dem Zeus &&vıos, der den Rache- 
krieg forderte, ist dieser Zeus, der 
höchste Lenker der Weltordnung, 
zu unterscheiden; von dem letzteren 
stammt, wenngleich oben als be- 
sondere Gottheiten Zevg Eevıog und 
Artemis auftraten, sowohl die gün- 
stige Bedeutung des Zeichens wie 
der Zorn der Artemis, den es er- 
weckt; an diesen Zeus wendet sich 
hier der Chor, nicht in einem Bitt- 
gebete, als ob der Chor für sich 
um etwas flehte, sondern in einem 
Preisgesange auf den Lenker der 
Weltordnung, wie er unwillkürlich 
dem frommen Gemüthe entströmt, 
wenn es in einer Reihe theils ab- 
gelaufener theils (hier in Folge 
einer Weissagung, vgl. 144ff.) zu er- 
wartender Begebenheiten die weise 
und gerechte Führung Gottes er- 

kennt. Zeus hatte Agam. durch 
Kalchas warnen lassen, aber ver- 
gebens; er schickt Windstille, ja 
er fordert das Opfer der Tochter, 
aber auch dieser Mahnung bleibt 
der verblendete, auf Menschen und 
seinen Ehrgeiz, nicht auf Zeus 
achtende Sinn Agam.’s verschlossen. 
Nun muss und wird er durch wei- 
teres Leid zur Erkenntniss gebracht 
werden (nd®eı uadog 166. vgl.241Ff). 
— Construire: el plAov «vra (£orı) 
tode (sc. zo Övoue, Accusativ wie 
154 rovro. Vgl. Kr. $. 46, 13 Cu. 
8. 402) weninuevo. Das Subject des 
Satzes ist in dem Particip enthalten, 
das hier für den zu erwartenden 
Infinitiv steht. Vgl. Kr. $. 56, 6,4. 
Cu. 8. 592 d. Anm. Vgl. V.172f. — 

-155. Das Objekt zu (Zt) mooosı- 
2600 ist aus zavre zu suppliren, 
— 157. to uarav üydog die Last 
der zu Verirrungen führenden Thor- 
heit, wenn der Mensch nicht weiss, 
was er ergreifen soll, und zuletzt 
das Falsche ergreift (vgl.195— 207.). 
Schliesst er sıch an Zeus an, so 
wird ihm Weisheit zu Theil werden 
und er wird das Rechte finden, 
tev&ctet PoEVaV ro näv; in dem- 
selben Sinne ist 166. gooveiv, 171. 
coppoveiv, 167. uados, 241. uadeiv 
gesagt. — 159. Die Macht des Zeus, 
der allein durch seine sittliche 
Weltregierung den Menschen zur 
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zauparyn Bodos Bovov, 160 

ovö} Adkeraı zplv av’ 
05 0° Ener’ Zpv, Toim- 
xTnp05 olysraı TuyavV. 
Zuva ÖdE tig noopeovos Enıvina vActov 
TevEstaı YEEVÜMV TO NAv' 165 

oreopn P. 

-T0v poovelv Pooroüs 060- 
sevra Tov "nadsı wadog' 

’ . Devra xvolos Eyev 
orafeı 6° &v 8’ Unvo mod xapdlag 

UVNOLNNUMV TOVOS, 170 
»»» 5 

xel mag Gxovras NidE OW@pgovslr. 
daıuovav ÖE mov xapıs Pıalog 

Einsicht zu bringen vermag, wird 
durch Vergleichung mit den früher 
mächtigen jetzt machtlosen Herr- 
schern Uranus und Saturn noch 
mehr hervorgehoben. — 160. wap- 
LEyo Houoeı Bovmv, weil Uranus 
selbst seine Kinder bekämpft hat. 
— 161. Man wird von ihrer 
früheren Existenz nicht ein- 
mal sprechen. — 000’ —ovdE, das 
doppelte ovd& findet sich nicht nur 
bei Dichtern, sondern auch bei 
Prosaikern. — @», das Particip statt 
des Infinitivs bei A&yeıv ist selten. 
Vgl. 259. — 164 Ziva dmıwiue 
nAuLov, und dem entsprechend 
seiner Führung folgend. — TTEOPE0- 
vos, im Gegensatz dazu 171 xal 
zug” ünovrog. — 166. Ueber den 
Strophenwechselzu 228. —sdwoaree, 
der den Menschen den We 
pooveiv geöffnet hat. benso 
wenig wie bei Hevra (168), ist bei 
oducavre an die göttliche Führung 
im Einzelnen zu denken. — 168. zov 
Htvra dem rov odwcavr« anaphorisch 
beigeordnet, während es logisch 
demselben untergeordnet ist; Zeusist 
ödmang, indem #elg xvglos Eysıv co 
"ndder uddog‘. nahe urdog, ma- 
Hovra yvavaı ist auf ethischem 
Gebiete dasselbe Gesetz wie ma®eiv 
rov Eo&avre 1534. vgl. 70. Zeus 
straft, um zu bessern, aber auch 

kein Vergehen ohne Strafe. — 
169. orafeı intr. doch kann man 
es auch transitiv fassen und aus 
dem Folgenden als Objekt (zo) 
O@gppoveiv ergänzen. — 7700 xagölas, 
nicht eis xagpdlav, weil die znuer« 
dem Sünder als Traumbilder vor 
seine geistigen Augen treten. Vgl. 
949.: deine ROGTATNgLOV vagdlas 
zoräreır. — 170. urnoımnunv c0Vog, 
die Qual, welche im Gedanken an 
die Leiden besteht, d. i. der quä- 
lende Gedanke an die Folgen der 
zu begehenden That; daher auch 
Önovreg ompgeowovcı, indem sie 
Furcht vor Strafe oder vor dem 
Leid, das sie sich bereiten, wenn 
auch nicht Scheu vor dem Unrecht, 
abhält; so hätte den Agam., wenn 
keine andere Rücksicht (von wel- 
cher der Chor im nächsten Gesange 
handelt), so doch das Leid, das er 
sich durch die Opferung zuzog, von 
dem Feldzuge abhalten müssen. — 
172. Bıaiog, gewaltsam leiten sie 
die Menschen, indem sie Leid über 
sie senden; weil aber dieses Leid 
ihre Besserung bezweckt, ist es eine 
yagıs. Zu m; & tritt cewvo» zur 
Bezeichnung der Metapher, der 
Thron, von dem aus sie die Ge- 
schicke der Menschen leiten. Den 
Accusativ regieren bei den Tra- 
gikern die Verba des Sitzens öfter. 
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oeiur Osuvov NuEvorv. 
4 avrioroopn P. 

“ul TON nysuov 6 neE- 
oßvs venv "Ayaılaav, 175 
uavrıv OVTIVa YEyov, 
Eumcelois TUYaLOı Ovunveov, 

kB | 3 ) 

EVT Ariola KEVay- 
yei Bapvvovr’ ’Ayaulxog Acos, 
XoAxidog negav Eymv neÄıpeo- 180 

dos Ev Avkidog Tonoig' 

Top Y. 

von Ö° ano Zrovuovog uoAoddas 
x0x00y0AoL, vnorıösg, ÖVCogwos, 
Boorov &laı, 
vEOVv TE xal neldudımv apedeis, 185 

Das Subjekt des Satzes ist in dem 
Particip fınlog—nusvov enthalten; 
vgl. zu 152. 

174. Anwendung des Gesagten 
auf Agamemnon, deshalb ««a} zore; 
vgl. Kr. 8. 69, 32, 8. — zore, in Aulis, 
wohin der Chor sogleich den Zu- 
hörer in lebendiger Darstellung 
und um den Zusammenhang mit 
dem Vorhergehenden hervorzuhe- 
ben, versetzt, woraufer von 178. ab 
die Darstellung vervollständigt. — 
Constr. ö ng&oßvg (adject.) nyepo» 
veav Ay. — O no£oßvg als der ältere 
und mächtigere. — 176f. dem %e- 
yov ist ovunven» untergeordnet; 
er tadelte keinen Seher wegen des 
Unglücks; dies wäre an sich ein 
Lob; aber sarkastisch wird es in 
einen Tadel gewandelt: weil er 
mit dem Unglück zusammen- 
wehte, d. i. die Bahn betrat, in 
die ihn das Unglück riss. Dem 
Gedanken nach nimmt dies Parti- 
cipium vor den verschiedenen Ne- 
bensätzen (178—194.) den im Haupt- 
satze (195— 207.) entwickelten Ent- 
schluss zur Opferung der Iphiginie 
voraus; denn darin bestand das 
duruloıs ruyaıs svunveiv; dasselbe 
heisstunten ein ggsv0g nveiv dvooeßn 
ponalev (209.), weil die Atriden 

halten 

sich anfänglich (vgl. 192—194.)nicht 
zum Opfer der Iphig. entschliessen 
konnten. — Während Zeus den 
Sündern (hier dem Agam.) das Un- 
glück (die zuyau) sendet, um sie zu 
bekehren, hat dieses selbst den Zug 
sie zu neuen Sünden fortzureissen; 
deshalb zvyaıg ovunveiv. — 178. 
söre als nämlich, dem zore (176.) 
correspondirend; leich dient es 
zur Erklärung von rvzaıoıv. Diesem 
längeren Zwischensatze (178—187.) 
wird in anakoluthischer Satzbildung 
ein neuer Nebensatz (188 — 194.) 
hinzugefügt (vgl. 16.) und erst dann 
wird der Hauptsatz vollendet. Bei 
dieser freieren parataktischen Satz- 
gliederung konnte auch innerhalb 
desselben Satzes ein Strophenwech- 
sel eintreten. — Bagvvorr" ist Baev- 
vovro, Prädikat zu dem kollektiven 
Asog. Das Augment ist abgeworfen, 
wie in peace» 221., docue 1086. 

180. gar &v intrans. sich auf- 
,‚ zu 702. — zeAıgoöydoıg, 

der wegen des häufigen Fluthen- 
wechsels unsichere und gefährliche 
Standort am Euripus war sprich- 
wörtlich, vgl. Livius 28. 6. 

185. zeıoudtov ap. Hom. Il 2. 
135. nal dn doüge adonne venv nal 
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rakıuunan Xg0vov Tideloaı 
roißo xarlkaıvov Rvdog ’Apyeiov' 
enei ÖL Hal TIXHOÖ 
zslunrog GAAo unge 
Bowdvrspov mpOuOLCLV 190 

uavrıs Euiaybev, TEOpEEWV 
"Aprsuv, Bors 190va Ba- 
xtgoıs Enıngovaevras ’Argel- 

dag Ödaxgv un xaraoyelv' 

’ \ 4 
KVTIOTEOPN Y. 

üvak 6’ 6 npEoßvg Tor’ sine pavav' 195 
Bapsie ubv ang To un nıdeoder' 
Bagsia 0’, ei 
texvov Öalko, boumv Ryaiın, 
wialvoav TaEHEVOOpEYoLaLV 
deidooıs naroWovs 1Eoas neias Bouov. 200 
ti TOvVd’ üvsv naxav; 
Kos ANOVavg YEVOHAL, 
Evuuaylas duaprov; 
TaRvORvEuov Yyag Yvolas 
nagdeviov 9’ aiuatog 69- 205 

oraora Allvvıcı. — 186. x00v0v, 
hier wie 1264. Zeitaufwand. So 
Demosth. p. 944.: ouy v’ Eungovov- 
reg Xo0Ovovg EZurowmuev. — 188. 
xel, gar. — 189, nıXg00 zeiuarog 
AALo uNyag=AAA0 rı,ungao rn. zei. 
Vgl. Kr. $. 50, 4, 11. — 192. xgo- 
pEowv "Apreuıv, die blosse Nennung 
des Namens der Göttin genügt 
für den unterrichteten. Hörer. — 
193. Paxzreov hier Scepter, 75. 
oxjmTgoV der Stab. Hom. I. 1. 
246. üg garo Ilnkelöns‘ norl 6} 
oxnzroov Pole yalm, hier stossen 
sie auf den Fussboden, und nicht 
aus blossem Zorm, sondern aus 
Schmerz. Diesen Schmerz und Un- 
muth, den Aesch. absichtlich nur 
in einem untergeordneten Satze, 
also nur beiläufig erwähnt, empfan- 
den sie, ehe sie Zuraloıg Tuyaıs 
ovvenveov. Vgl. zu 176f. 

195. rore auf röre 174. zurückwei- 

send, indem jetztnach den eingescho- 
benen Nebensätzen (178—194) der 
Hauptsatz in anakolutischer Satzbil- 
dung wieder aufgenommen wird. — 
eine gpavav feierliche Wendung, 
so öfters, besonders bei Verkündı- 
gungen der Seher. — 200. rzelas 
Pouo®v durch die Stellung am Ende 
des Satzes und die 3 darauf fallen- 
den Arsen nachdrücklich hervor- 
gehoben: und noch dazu am 
Altare. — 203. Wie? soll ich die 
Schiffe verlassen, d.h. den Feldzug 
aufgeben, von den Bundesgenossen 
verlassen? — 204. y«&e, die Bun- 
desgenossen werden mich aber ver- 
lassen, denn sie haben ein Recht 
das Opfer zu fordern, das die Fahrt 
möglich macht. — 205. nagdeviov 
8° afuerog, nähere Erklärung von 
navo.Dvalag. Da 0gy& geradezu für 
ein Adverb steht, ist dey& wegLoeyas 
eine Steigerung wie Eum. 161.: 
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yü nEgLopYaS end v- - 
geiv dns. &v yao sin. 

OTE0PN ö”. 

Enel 6’ avayaxas Eöv Aknmadvov, 
YpsvVös nveov Övooeßn Tponalav 
&vayvov Avispov, tODev 210 

To navroroAuov Yppovelv uereyvo. 
Boorovg Hgaovvsı yap aloypountıs 
taAcıva MARXKXOTE TEW- 
zornumv. Era 6’ ovV 
Hvrng yeveodıı Hvyargpog, 
yvvamxonolvav noAdumv dpmyav 
el nporeisıe vamv. 

avrıorgopn 6. 

kırag 68 xal xAndovas naTeWovg 
og ovötv ala TE nagdEevsov 
Edevro gılöuayoı Boaßns, 220 

poaosv Ö’ aofoıs ang Wer’ Evyav 
Ölxav yıualgas Unegde Bouov 
nenhordı NEAINEIN NAV- 

Baov TO neolßagv ueVog. — 206. Emı- 
Jvueiv nem]. Svuuazlav. Doch ist 
£xıdvusiv ein sonst von den Tragg. 
nicht gebrauchtes Wort. — 207. 
&d yao ein, möchte es sich ‚doch 
zum Glücke wenden; yae bei 
Wünschen, wie Eur. Cy cl. 261: 
yo (soll dir die Widder verkauft 
haben); »axög yag &E0Aoıo. Häufig 
ist so &d yao, Eide ya. 

208. &öv, dies geschah durch die 
Worte 202—207. — 209. rgorala», 
mit Bezug auf V. 192—194. Vgl. 
zu 176f. und zu 193. — dvayaas, 
wenn näml. der Feldzug nicht auf- 
gegeben werden sollte. — 211. So 
wie er einmal den Entschluss ge- 
fassthatte, bebteer vordem Schreck- 
lichsten nicht zurück; denn die 
Verblendung, die aus ‘der Schuld 
entspringt, erdreistet die Menschen 
und macht sie keck im Bösen. 
KOOTONN LM» heisst die wagaxond, 
weil sie mit den Sünden auch Lei- 

AuscH Acaım. 2. Aufl. 

den und Strafen nach sich zieht 
und so der Anfang der Leiden, das 
erste Leid, ist. — 214. Zrl« 6’ 00» 
durch die 2 darauf fallenden Arsen 
nachdrücklich hervorgehoben. — 
odv, also. — 215. die Stellung 
Hvyaroög und yvvaınomolvay MAL- 
kirt den Tadel. — 216. ayaydr 
zu 47. 

219. zog ovöty &Heyro, achte- 
ten für nichts. — 220. gilöueyor, 
die Liebe zum Kampfe erstickte alles 
natürliche Gefühl in ihnen. Powßeis, 
bes. Agam. und Menelaus. — 221. 
ver’ eöyav verbinde mit Außeiv. — 
222. Ölnav xıualoag bezeichnet die 
Empörung des Chors. Die Diener 
sollen sie über dem Altare mit aller 
Kraft (zavrl Ovun) vorwärts ge- 
beugt, erhoben festhalten. Agam.'s 
Befehl vertritt die Stelle einer 
Schilderung des Opfers selbst, die 
der Dichter mit feinem Takt unter- 

2 
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zi Hvuo Xoovonn 
Außslv aepönv, Oroperog 225 

ze nallınpagov pviAuxd naraoyelv 
YHoyyov Apeaiov olxoig' 

orgopN €”. 

— Bin yalıvav ı’ avavdo ever. 
xoöxov Bapas 6’ & nEdov yEovan 
Bari’ Exaucov Hvrn- 
emv an’ Ouucrvos Beisı Yıholkro 
zoenovod 8’, ag &v yoapals, mpodsvversiv 
DElovo’' Enel noAkanıs 
rarpös xar’ avdpavas surgunelovs 
ZusAyev, üyva 0’ dravgmrog add& margög 235 

plAov TeLToonoVvÖoV EUROTuoV Tu- 

lässt. — 226. gvioxe, durch in 
Banden Halten, d.i. durch Knebeln 
des Mundes; erklärende Apposition 
dazu ist V. 228. — 227. &owior, 
fluchbringend, unheilvoll würde für 
das Haus der Jammer- und Todes- 
schrei des Mädchens sein. 

228. Die Antistrophe 6’ schliesst 
mit einem an sich vollständigen 
und abgeschlossenen Satze, dem 
jedoch am Anfange der Strophe e’ 
noch einige Worte mit Nachdruck 
hinzugefügt werden. Ebenso 166. 
--- zalıyov nicht nur zu Pix son- 
dern auch zu u&vsı gehörig: durch 
des Mundknebels Gewalt und 
die Sprache hemmendeKraft. 
— 229. z&ovox, während sie ihr 
Saffrangewand, das sie als könig- 
liche Jungfrau trug, ablegte, um 
zur Opferung geführt und mit dem 
Opferkleide (n&rkoıg wegınerng 223) 
umhüllt zu werden; die Knebelung 
hatte natürlich, obgleich ihre Aus- 
führung nicht ausdrücklich erwähnt 
ist, vorausgehen müssen, da sie 
ohne Jammergeschrei sich nicht zur 
Opferung hätte führen lassen. — 
282. ög &v yoxpaig, wie Personen 
auf Gemälden, d.h. so stumm; mit 
Gemälden und Statuen werden öfter 
schweigende Menschen verglichen. 
YElovoa dem zo&zovoa untergeord- 
net; Zrgene moooesVinen HElovon 

(vgl. Glossar zu 380), sie machte 
denEindruck einerreden wol- 
lenden, aber, weil der Mund ge- 
knebelt war, ög &» yoayaig, also 
blieb sie stumm und machte, wie 
auf Gemälden, diesen Eindruck nur 
durch den Ausdruck ihres Gesichtes 
u. ihren Blick. — #” verbindetßet2:— 
pılolazo und ne&movon etc., weilder 
Sinn ist: „sie traf sie mit einem 
mitleidsuchenden Blicke und dem 
Blick einer sie anreden wollenden.“ 
— 233. önel etc. enthält den Grund, 
weshalb sich Iph. für berechtigt 
halten durfte die Fürsten anzureden 
und um Mitleid zu flehen. Vgl. zu 
236. — 235. Durch aravewrog wird 
&@y»& näher bestimmt und begrün- 
det. Durch eine gewisse Reinheit, 
besonders Keuschheit wurden die 
Gebete wirksamer undvielfach über- 
haupt erst wirksam. — 236. worgög 
pilov plAog, liebend des lieben 
Vaters; glAng gern, 00x aypling 
778. — nasäva Eriua (vgl. 686. zo 
vvuporıuov welogs—lovrag), näml. 
dadurch dass sie ihn sang (Zuweiye» 
235). — edmorwog naıav, derPaean 
auf das gute Glück (vgl. zu V. 
53). — Iphigenia hatte oft für das 
Leben des lieben Vaters gebetet, 
der sie jetzt lieblos opfert, als 
Bvolav Köcırov. 
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ava pllos Eriun. 

Avrisroopn €. 

za Ö’ Evdev ode’ eidov ovr’ dvusmo” 
reyvar 8% Keiyavros 00% &xpavrvor. 
Nino 6% rois utv xad0V- 240 

oıw uadeiv Emıpplmer. vo wEhlov Ö' 
&nel yEvorr’ &v xAvoms' 00 Yipdıa' 
ioov Ö: ro weoor&ven" 
Top0v yap nes OVvVopdE0Vv avyals. 

g y n 

aeioıto Ö’ 0VV Tanl Tovrodıy &V xgakıs, sg 

238f. ra 6’ Zußev, hierbei denkt 
man meist an die Opferung selbst 
(vgl. zu V. 222). Vielmehr ist die 
aus dem Opfer hervorgehende und 
auf dasselbe folgende Strafe ge- 
meint. Von dieser weiss der Chor 
nichts (2ldo» hier in allgemeinerer 
Bedeutung) und kann also auch 
nichts sagen. Aber soviel weiss er, 
dass sieeintretenwird. Denn erstens 
hat sie Kalchas prophezeit (V. 
144ff.) und zweitens hat Zeus das 
feste Gesetz made uadog aufgestellt. 
Schon vorher, durch Sendung der 
widrigen Winde und die Forderung 
des Opfers, hatte Zeus den Agam. 
durch nadog zum poßog bringen 
wollen. Aber Agam. war nicht zur 
Einsicht gelangt und hatte durch 
das Opfer eine neue Sünde began- 
gen. Daher wartet seiner ein neues 
nahog. Dass dieses übrigens nun- 
mehr der Tod ist und ihn also nicht 
zum udPog bringen kann, kommt 
für diesen Chorgesang am Beginne 
des Stückes nicht in Betracht. Mit 
dem Satze. zadsı uedos, der die 
Darstellung der Opferung eingelei- 
tet hat, wırd so dieselbe auch ge- 
schlossen und das Gemüth in 
Spannung und Erwartung ferneren 
Unheils erhalten. Statt des Zeus 
wird bier Alun genannt, jener hat 
das Gesetz festgestellt, diese voll- 
streckt es; schön sagt Sophokles 
im Oed. C. 1382. Alun Evveöoos 
Znvög deyaioıs vöuoıs. — 241. Die 
Bestrafung Agam.’s wird kommen; 
aber wann und wie? Darüber lehnt 

245 

der Chor jede Aeusserung ab; 
denn ro uEAlo» dxel etc. Die lose 
erbindung und geradezu Abge- 

rissenheit der einzelnen Sätze und 
Gedanken in dieser Antistrophe e’ 
entspricht trefflich der Bangigkeit 
der Unglück almenden Greise. — 
243. Zu yaıp&ıo ergänze aus xAvors 
to nAvsıv. Da go 70 aAvam yaıpE- 
zo nicht nur dem Sinne nach, son- 
dern auch für das Gefühl des Hörers 
= ro moonAveıw yanpkro ist, folgt 
isov ö} m moooreveıv, neml. 76 
zponAvsıw. — 244. Hell und denut- 
lich wird das jetzt in Nacht ge- 
hüllte #240» mit den Morgenstrah- 
len (aber nichtdes physischen Tages) 
kommen, d. h. wenn es aus dem 
Dunkel der Zukunft in das Licht 
der Gegenwart tritt. — ovvogdgov 
a«dyaig pleonastisch wie 105 Hvuo- 
Booov yocva. — 245. En} Tovronsıy 
unter diesen obwaltenden Umstän- 
den. zart zovroıcıy beschränkend: 
soweit esunter diesen Um- 
ständen möglich ist. — zeüßıs 
neloıro sd wie 483. ed moocHnen 
neloı.— os nämlich so, wie. — 
246. röde weil bei diesen Worten 
Kiyt. die Bühne betritt; die erste 
Anrede 85 bezweckte, ihr Auftre- 
ten zu veranlassen. &yxıorov nicht 
in Bezug auf die Nähe, sondern 
weil sie die dem Agam. zunächst 
stehende ist, die von seinem 
Schicksalenoch näher als der Chor 
betroffen wird. Beide Bedeutungen 
zugleich hat das Wort Soph. El. 
1105, wo der Chor auf die Frage 

92= 
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” 

HEAsı TOB üyyıorov 'Anlas yal- 
05 KOVOPEOVEOV &9xos. 

"Hxo oeßikav 00V, Kivraiuvnjorpa, xpaTog' 
Ölen yao Eorı pmrös Apynyov Tiev 
yvvain’ donumdtvrog &pasvos Hepdvov. 250 
od 6’ el rı aedvov elite un nenvoudn 
svayy£ioıcım EAnlow Bunmoists, 
xAvoın’ &v sUpomv' odök diyaaon YPHOVoS. 

KATTAIMNHZTPA. 

evayyekog HEV, BONEE 7 TapOIUla , 
- og YEvorro UNTEOS EUPEOVNS TAQO. 255 
nevVgsı ÖE Xapua weilov EAmidog aAvsv' 
IIgiäuov yap nonaaoıv ’Agysloı oA. 

des Orest, wer ihn dem Aegisth 
anmelden wird, auf die dastehende 
Elektra hinweisend sagt 76°, el 
TOP Äyyıorov YyE ANEUCCEIV YREW%. 

248. num oeßltov, es ist in der 
Ordnung, dass der Chor seiner 
Königin bei ihrem Erscheinen als 
Begrüssung seine Ehrfurcht ver- 
sichert, um so mehr, als er den 
Schein der Zudringlichkeit von 
sich ablehnen will, denn er sagt: 
ich komme in Ehrfurcht vor 
deiner Macht, und wenn ich 
auch zu wissen wünsche, wa- 
rum du opferst, so bescheide 
ich mich doch, wenn du es 
mir verschweigst. zög oe osß/fo 
sagt der Chor auch. beim Auftreten 
des Agam. 758. — 249. ich be- 
zeige dir meine Ehrfurcht, 
denn du vertrittst denKönig; 
der Nachdruck ist auf Zonuas&vrog 
&gosvos Hoövov zulegen, denn sonst 
würde er nicht »earog yvvaınös 
oeßifeıw. — 251. 09 Ö’ ei cı nedvör 
mervonten Dunnoleig, elite un me- 
zvoueon evayy. &Ar.9. ob du auf 
Grund einer frohen Kunde, 
oder ohne eine solche in der 
Hoffnung auf eine gute Bot- 
schaft opferst. — 2583. edgyomw», 
benevolus. Hier soll dies Adjektivum 
die aufrichtige Theilnahme 
des Chors bezeugen. 

254. evayyslos u&v, mit Nach- 
druck, der Gegensatz ist mevosı Ö8. 
edayyelog yevorro mit Bezug auf 
evayyfloıcıv EiAnloıw (252), Zwar 
pflegt man zu sagen: als ein 
günstiger Bote (d. i. mit guter 
Botschaft) möge von der güti- 
gen Nacht der anbrechende 
Morgen gesandt werden; und 
damit erklärt sich deine Vermu- 
thung, dassich am heutigen Morgen 
in blosser Hoffnung auf gute Bot- 
schaft geopferthabe;; aber es handelt 
sich hiernicht um blosse Hoffnung auf 
gute Botschaft, sondern um sichere 
Kunde von einer über Erwar- 
ten grossenFreude. Gern würde 
man auch in Ziridog einen Rück- 
bezug auf V. 252 sehen und z&oue 
usifov &inldos als eine Freude, 
die mehr als blosse Hoffnung 
ist, fassen, wenn dieser Ueber- 
setzung nicht der stehende Sprach- 
gebrauch widerspräche.e — 256. 
nAveıy zur grösseren Versinnlichung 
hinzugefügt. Vgl. Kr. $. 55, 3, 7. 
Dial. 55, 3, 8. Cu. $. 562. Anmer- 
kung 1. 

257. rag pNs; Frage der Ver- 
wunderung bei überraschender un- 
glaublicherKunde. 2& &mıorlag nicht 
aus „Misstrauen, sondern der 
Chor traut seinen Ohren nicht. — 
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XOPOZ. 

NOS PS; wEepsvye Tovnos EE anıorias. 

KATTAIMNHZTPA. 

Toolav ’Ayaıav ovoav' 7 ropüs Adyo; 

XOPOZ. 

yapd u’ Öpepneı Ödugvov Exxalovnevn. 260 

u KATTAIMNHZTPA. 
EV YA&E YEOVoÜVToS Öunue 00 xurnyogi. 

XOPOZ, 

n yao rı nıcrov Edorı ravÖL voL Texuap; 

KATTAIMNHZTPA. 
darıv' vi 0’ ovyl; un doAusavrog Heov. 

" xoPoR, | 
xörega Ö’ Oveig@av pdauar’ sunadn aEßeus ; 

KATTAIMNHZTPA, 

od dokav av Adßoımı Boiovang YgEvog. 265 

xXOPOZ,. 

air mn 0’ Eniavev rıs Äntegos parts; 

KATTAIMNHZTPA. 

nadög veas sg xdor Zumundn YoEvas. 

259. ovdoav, aus gs ist Asyo zu 
ergänzen, das wegen des folgenden 
7 zogös A&yo nicht gesetzt ist; 2&yo 
cum partic. wie 161: ich nenne 
Troja als den Achäern gehö- 
rig. — 7] tog@g Aeyo; ist nicht in 
gereiztem Tone gesprochen, wozu 
keine Veranlassung vorlag; sie sagt: 
verstehst du nun? — yae, ich 
glaube an „deine Freude, denn —. 
Verbinde öuue xarnyogei cov PR 
ggE0voÖVToS. Das Particip bei xarn- 
yogein ist singulär. Vgl. Kr. $. 56, 
‚2. Cu. $, 594. 
"262. N ao, 1 nach der ersten Auf- 

regung, die ihn ergriffen, besinnt 
er sich und forscht, ob denn auch 
Grund zu der Freude vorhanden ist. 
Der Dichter lässt, den Chor nicht 

fragen, welchen Beweis, sondern 
ob sie einen Beweis habe, um für 
die dialogische Redeform Raum zu 
gewinnen, was hier und künftig zu 
beachten ist. — 263. zE Ö’ ovyt; 
warumsollteich nicht? ebenso 
nog yag 00; — Beov näml. 'Hoet- 
orov, vgl. 271. Der Chor jedoch 
muss aus dieser Antwort entnehmen, 
dass ein Gott sich ihr irgendwie 
geoffenbart habe, daher seine Frage. 
— 265. Aaßeiv hier = deyrsodar. 
00 Außeiv verschmähen. — 266. 
aA” leitet eine Frage ein, deren 
Inhalt einedurch das Vorhergehende 
veranlasste Vermuthung enthält, die 
uns unglaublich oder unerwartet 
erscheint, hat dich a180 gar —? 
Was unter ÜENTEEOg Paris zu ver- 
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XOPOZ, 

zotov Xodvov Ö} al nEndgdnteı oA ; 

KATTAIMNHZTPA. 
- nd ’ [6 Y, 9 [d 

hg vOV TEXoVong Pos TOO EUpgovns Atya. 

XOPOZ, 

xoL vis ro Eilnoı’ Gv dyysiov tayog; 270 

KATTAIMNHZTPA, 

Hoastog "Iöns Aaumgov Eundunov oflag. 
ppvarög Öf ppvaröv Ösvg' dm’ dyyapov TUpög 
Eneunev‘ ’Iön ulv mpös Eppalov Akmag 
Anuvov’ ueyav dt navov &% vn6oV Tolrov 
4900v alnog Zuvög &edekaro' 275 

Urepreing Te, NOvrov Wire vorloaı, 
HEURN, NopevTod Anunddog güg Eadoxnv, 
teuer TO XEvoopsyyis @s Tis NALog 
o&las, mapayysllacae, Maxiorov Oxondg' 

stehen sei, ist noch nicht nachge- 
wiesen. — 268. modos, welch einer, 
hier und so öfters nur durch die 
Färbung des Ausdruckes von rıs 
verschieden. Ebenso tritt es an an- 
deren Stellen für »000g ein. — 269. 
Zu dem gen. temp. vgl. Kr. Dial. 
8.47, 2,4. 5. Der Artikel, der sonst 
nur bei dem partitiven gen. temp. 
zu stehen pflegt (rels gs nmE&gus) 
steht hier nach Kr. 8. 47, 2, 1. — 
sov weil eben der Tag ange- 
brochen war. — 270. ode rayog 
mit dieser Schnelligkeit. — 
271. "Iöns hängt von &xreunwv ab. 
— 272. Ein Feuerbrand (Feuer- 
schein) entsandte den anderen hier- 
herzu, näml. indem er der Grund 
von dessen Anzündung war. Statt 
des ausgestrahlten Lichtes ist der 
leuchtende Gegenstand genannt, 
ebenso 274 zavov. Vgl. 276. — 
274. &% v100v und ze/zov sind nicht 
zu verbinden. zofrov etc. über- 
setze: die dritte Station, der 
u.8s.w. — 275. &x vjoov BEsödEnzo, 
übernahm, näml. zur Weiterbeför- 
derung; vgl. 277 noög dundoymv. 

276. Vgl. in der ganz ähnlichen 
Stelle 286 ff. die entsprechenden Aus- 

drücke zu ümegreing, aövrov vorlocı 
mgög Eudoynv wevuns, ag MAog, 0% 
nuonnev. — 277. wie der Athos die 
Flamme d£sö2faro, so überbrachte 
die Flamme des Athos das Licht 
ngög Eudoynv nogevrod Auumadog, 
zur Uebernahme den Höhen des 
Makistos; vgl. 289. 294. — Das 
Streben dem Gewaltigen, Mächti- 
gen, Leidenschaftlichen einen vol- 
leren Ausdruck zu verleihen, führt 
zu Pleonasmen; so ist hier der Aus- 
druck überladen, um die Macht des 
Feuers hervorzuheben, das hier den 
weitesten Weg zurückzulegen hat, 
ähnlich 286. vgl. 1407—1410; eben 
so werden zum Ausdruck der Liebe 
und des Hasses die Bezeichnungen 
gehäuft, vgl. 870 fi. 1197 ff. So 
häuft Homer Gleichnisse, um die 
Wichtigkeit der nachfolgenden Er- 
zählungen hervorzuheben. — 279. 
oxonds acc. loci. wagayyelluce, 
absol. wie 284 zaonyyeılav. Das 
Partieipium Aoristi steht zuw. nicht 
mit Beziehung auf die Handlung 
des Hauptverbums als einer vor- 
ausgegangenen, sondern um den 
Fortschritt der Handl AUSZU- 
drücken, so hier = »«al xueny- 
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ö 0° ovr. weAlov, 000 dppnauovas Unva 
VIROMENOG NAGNKEV Ayy£iov w£pog' 
Exag di povarov pas Eu’ Evginov Gods 
Meooenlov pvAlabı onuaivsı woAov. 
ot 0’ avräiauyav xal wapnyyslav 70000 
yoclas 2oeluns Imuov Aybavrss zeugt. 
0FEvovon Anunag 8’ ovöcLnn uavpovuevn, 
UnepgF00000% neilov ’Aawmnov dlanv 
Yadoas aeiAnvns neog Kı9yampwvos Akmas 

Nyeıpgsv @AAnv Exdogiw Toumod TUgOS. 
Pos 08 TnAsnoumovr 00% Nvalvero 
poovod, mAkov xelovoa Tav eipmwevam ' 
Aluvnv Ö° ünte Iooyamıv Eaumyev pdag 
öpos r' En’ Alyinkayarov E&ınvovusvov 
Orpvvs Heauov um zarileodaı vEog. 
neunovdı Ö° avdalovres dpdovn were 295 

YAoyos ueyav noymva, “al Zapmvızon 
zTopdU0V xdrontov zo@v’ Unspßaiksır zadom 

, b] ,7 3 ’ 
pAeyovoav, Eat Eounbev, SUT Apixsro 
‚Agauyvetov ainog, Koruyeltovag Oxamas ' 
»unsır' "Arpsdov ds Tode dann Or&yog 
paos Tob’ od Amannov ’Idalov TVE0OS. 
tooidE Toi or Auuzaönpoowmv voyoL, 

yeılav. Vgl, 383. 940. Umspreivaoe. 
Jedoch ist der 276 — 279 gege- 
bene Text nicht sicher. — 280. 
6 d2, der Berg Makistos, dem in 
starker poet, Uebe g die 
Handlungen des auf ihm befind- 
lichen Wächters beigelegt werden. 
vgl. 273—280. Die Negation (odr— 
ovö}) negirt nicht nur die beiden 
Participien, sondern in auffallender 
Weise zugleich das Hauptverbum 
MURNKEN. — ‚vgl. 885 pgowıls 00% 
Unvo vırauevn. — 282. de, son- 
dern, 377. — 283. Verb. w010» 
önl doas. — 286. die starke, 
noch gar nicht geschwächte 
Flamme. — 291. nAEov rov algr- 
uEvov mehr als befohlen war. 
Vgl. 1592. 

294. Da die Verba des Befehlens 
im Griech. nicht den acc. c. inf., 
sondern nur den Objektsaccusativ 

nebst einem Infinitiv regieren, muss 
übersetzt werden: trieb das (vom 
Aegipl. aus zu gebende) Feuer- 
signal ansichnichtvermissen 
zu lassen. — $souog bezeichnet hier 
concret das was bestimmt, was ein- 
gesetzt ist; ebenso Eum. 614: Abo 
zgög dus (den Blutrichtern), 16v8’ 
Adnvalagdeouov ueyav (Apposition). 

296. ni, sogar. — 298. PAeyov- 
oav als ob pAoya vorausge 
wäre. vmeoßallsıv soll von Tedom 
pA£yovoav, nach anderen von ulyan 
oder von m&umovsı abhängen, also 
= 0015 dreoßalleıy sein. Jedoch 
sind V. 297 und 298 entschieden 
corrupt. Vgl. krit, Anh. — 301. Das 
Feuer stammt in gerader Linie von 
dem Feuer des Ida. — 302. vouo:, 
die Gesetze, sind die einzelnen in 
Folge der Mehrheit der Strecken 
eine Mehrheit bildenden Anordnun- 
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&AAos ag’ aAkov Öradogaig AnpoVusvor’ 
via 6° 6 agörog xal veAsvreiog Öpaumv. 
Texuag ToLodrov ovußoAdv Te ol Akyo 305 
avdoog zupaypyeliavros &# Toolag Euot. 

XOPOZ, 

Hsolg ulv avdıs, & yuvar, mpodevbouns' 
Aöyovg Öd’ dxodcaı Tovods nanodavudsn 
Öınvexas Beioiym’ av, og Alyas, nakıv. 

KATTAIMNHZTPA, - 

Tootav ’Ayaıoi nd Zyovo’ Ev Njucon. 310 
oluaı Bonv auınrov dv noAsı moEnem. 
0Eos T’ alsıpa 7’ Eyylag Tavıo xure 
Öiyosrerovvr’ Av od piAms nop00EVVEnDLg, 
xol Tov AAdvıav xal xoarnoavrov dia 
PIoryas axovsıv Eorı Ovugoopas dumins. 315 
of ulv yao aupl Owuadıv MEnTWaöreg 
Avdo@v xacıyvirav Te “al Yuvraiuıoı 
zaldov pEgovres, oURET Eheudegov 

deons ; dnouafover gılrarav wogov. 
toÜg Ö’ adre vunsimhayneos EX uayns X0VvoS 320 

en über die Feuerpost, welche 
aAkos (vöuog) nag’ &llov (launadn- 
gYögov, übertr. st. Anunados) durch 
Ablösung erfüllt werden. Weil 
sie durch Ablösung zu erfüllen 
waren, siegen die Läufer, wie beim 
Fackellauf die Läufer der siegenden 
Reihe, vom ersten bis zum letzten, 
d. h. der in der ersten Station 
laufende siegt so gut, wie der in 
der letzten. — 306. dvögög TOR. 
erhöht die Glaubwürdigkeit des 
TERURD. 

307. audıg später, also = uer- 
audıg, nicht nur bei den Tr g., 
sondern auch in Prosa, so Plat. 
Symp. 194E. — 309. Ich wünschte 
diese Rede, wie du sie vorträgst, 
noch einmal (zaAıv) ununterbrochen 
(dinvenüs) zu hören. 

311. das Asyndeton ist passend, 
da sich Klyt. im Geiste plötzlich 
nach Troja versetzt. Bonv &uınrov 
veranlasst das folgende Gleichniss, 
gleichfalls ohne Verbindung ange- 

üpft, wie dies bei einer weiteren 
Auch ihrung und Erklärung des vor- 
hergehenden Satzes nicht selten ist. 
— 314. nal, so auch. — 315. ovp- 
Yopüs demans erklärt das diga. — 
318. Zu awdowv xacıyanzov ist 
‚nicht, wie zu naldoy, das specielle 
Subjekt aus ol u:v herausgenom- 
men und hinzugefügt. Uebrigens 
vgl. Pers. 580: zevdei d% dowos 
sreondels Tondeg zT’ amaudeg. Herod. 
I, 87: &v ubv yag zn (elenvn) ob 
maidsg TOdg maTEgag Hunzovam' &v 
6: To (nolEum) ol narepeg Tovg 
naidos. — 319. d£ong, der Nacken 
(Hals) sonst nicht als Sitz der 
Stimme, hier ist das Wort mit Be- 
ziehung darauf gewählt, dass sie 
ihren Nacken unter das Joch beugen 
müssen. — 320. «öre, wieder, 
andrerseits. vorzimkaynzog, denn 
in der letzten Nacht war Troja ge- 
nommen worden (269). Dagegen ist 
327 natürlich von der auf den 
gegenwärtigen Tag folgenden Nacht 
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vnoraig OS dpioroıcıv @v &yaı molıg 
Teo0E, mpOs 00V Ev wege TEexungiov, 
Ari’ og Eraovos Lonadev Tuyng nahov. 
&v 0° aiyualoroıs Tomixois olxnucaıv 
volovomv n6n, Tov Unadelav dyav 325 

ögdaam T’ analdayevrss, g e südaluovsg 
Epukantov sudrjaovaı NÄORV EUPEOVNV. 
ei 8’ su oEßovan tous moAsdoVgovs geoVg 
ToVg is akovons yns Hewnv 9’ ldovuara, 

4 

0V av EAövres avdıc dvdaklotev ürv. 330 

&omg d& un Tıg moörTepov Zuniaen orgare 
rogdEelv & un XoN, #Eodecıv virmwsvovg. 
Öst yap moög olxovg voorluov ow@rnplag 
xauaı dıavAov Harspov awAov maiıv' 

 Heoig Ö’ od“ dvaumidantos si woAoL Oronros, 335 

Eronyogös To nnua av ÖAwmAdrmv 
y&vor' Av, el nOOONAIE N TEVXOL HaXd. 
Tomvdre Tor Yyvvamnög EE E&uoV xAvsıg' 
to 6’ &U xgaroin un dıgoggömas idsiv. 
zoAlav Yyap EadAmv rnvö’ Ovnoıw eikAounv. 

die Rede. — 321. 09 = rovra» di, 
zum Frühstück dessen, was 
die Stadt Essbares hat. Vgl. 
Hom. Od. 24, 214: deinvov ovay. — 
326. ög 6 svdaluovsg nicht und 
wie glücklich! sondern und als 
ob sie nunmehr glücklich 
wären. An diese Worte knüpft 
Kiyt. V. 828—337 an. — 327. &gpv- 
Aarntov, nicht wie früher, wo sie 
Weachtposten aufstellen musstenund 
die Nächte gestört waren. 

331. es ist nicht an einzelne 
Vergehen Einzelner zu denken, son- 
dern an das Verfahren des Heeres 
überhaupt, das die Tempel der 
Götter yerwüstete und plünderte; 
dem &® oeßeıw Beovg Benv r% 
Hovuara ist das wog®eiv und zwar 
aus Gewinnsucht entgegengestellt; 
daher traf die Strafe nicht Ein 
zelne, sondern das ganze Heer. — 
333.v00T.cornolag von dei abhängig, 
der Inf. xauwpaı etc. epexegetisch 
hinzugefügt. — 336. av 0A., der 
Trojaner, deren sich dann die ver- 

310 

letzten Götter annehmen; der Ge- 
danke lag der Klyt. nahe, da sie 
ja.auch das vergossene Blut ihrer 
Tochter rächen will. — 337. ei 
rooorRaLE& nn Tevyor nand, ob es 
nicht irgendwie den Siegern 
unvorhergesehenes Leid be 
reiten könne. Die Befürchtung 
der Klyt. ist in Erfüllung gegangen, 
vgl. 631 ff. Uebrigens vgl. zur Er- 
klärung der Stelle 328—337. Ein- 
leitung 8. XIX — 338. yvvaıxag, 
dasistmein, freilichnureines 
Weibes, Urtheil, vgl. 1635. — 
339. 20 8° ed zu 119. Zdeiv zu 256. — 
340. ınvde Attraction des Genus. 
DennalsdenGenussvonvielem 
Herrlichen habe ich mir dies 
erjwählt, näml. dass die Griechen 
und Agam. glücklich heimkehren 
und ich mich mit Agam. des er- 
rungenen Guten freuen kann. So 
will Klyt. verstanden sein, in der 
That sehnt sie sich so nach Agam.’s 
Heimkehr, um das Rachewerk an 
ihm auszuführen. 
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XOPOZ. 

YUvaL, nur ‚Evöga sopgov’ euppOVas Akyas. 
yo Ö’ axovcag zu0rE cov Texwmjgie 

$eovs wgoosıneiv &Ü zuge onsvcboneL. 
ydgıs yag 00% Arıuog elpyadıaı Kovav. 
N Zeu Bacılen xal voE gılla 345 

uEyaAmv KOOUWV xrTedtsipe, 
mV End Toolag mupyoig EBaiss 
orsyavov Ölxrvov, @g uns wEeyav 
wir’ 00V veapav tiv’ Unspreiden 
[ueya dovAsies] 350 

‚yayyayov ns navalorov. 
Aia or Eeviov uecyav aldovun 
tov ads monbavı’, En’ Alskavögon 
teivovra ndAaı Tokov, Onws Av 
unts 00 x0p00 und” Unepaipov 355 

BeAog NAldıov onmypeuerv. 

oroogpn a”. 

Aıög Aayav Eyoıs &v eimeiv' 
TagEOTıV Tovro 0° Eiiyvsvoaı' 
Enooksv @g Zugavev. 00% dpa rıg 

341. mit Rücksicht auf 338, die 
Wortstellung yovaı und nz &v- 
don, oogpeova und Edpeovag zur 
Hebung des Gegensatzes. — Vgl. zu 
10. — nur dvdge, 898 Asyo nur 
avögw, un Peov oeßsıv Eue. Ev- 
pgövas, wie &d peovovocx, hier = 
copeawog. Das Lob der SOYKoCVPN 
im Glück zollt der Klyt. der Chor 
wegen V. 331—337. — 343. ed zu 
ngoosımeiv. — 344. eigyaoaı neml. 
don av Pemv. 7OVMv von &riwog 
abhängig. — Klyt. tritt ab. 

345. Die Anrede gilt der Nacht, 
Zeug Eivıag wird 352 gepriesen, 
gleichwohl ruft der fromme Chor 
gleich am Anfang den König Zeus 
an, der ja die Nacht gesandt hat. 
— 346. die Nacht hat sich durch 
die Eroberung Troja’s einen herr- 
lichen Schmuck erworben. — 351. 
ydyyauov &zns rovaldtov, diese 
Worte hat ein Glossator mit nEya 
dovislas yayyauo» erklärt und aus 

4 

dieser Glosse ist w&ya dovlsias im 
den Text gekommen; es ist, aber 
nicht blos ÖovAelag sondern 7 9a- 
voTov n Öovislag zu ergänzen. Denn 
zuvalorov hat hier ebenso wie 330 
advdahoiev eine allgemeinere Bedeu- 
tung. — 353. En’  Alebavögo bis 
oxnyperev dem ebavra unterge- 
ordnet. — &x’ ’AleE. vgl. 61. Der 
Chor nimmt an, Paris habe bis zur 
Eroberung Troja’s gelebt. Da Paris 
der beste Bogenschütze der Troer 
ist, so wird auch Zeus hier als Bo- 
gen schütze gedacht. — 354. Zu dem 
finalen önos kann &» treten, „und 
zwar geschieht dies oft, wenn öxog 
den Conjunctiv, selten, wenn 08 
den Optativ regiert. — 356. n4id1ov, 
prädicativ. 

358. rovro ÖE, das folgende — 
359. Emoabev, ös Eugavev, nach 
seinem Thun ist es ihm ergangen. 
— oUn Eye, negavit. zıs mit Be- 
ziehung auf die Zeit des Aeschylus, 
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Veovs Boorav afıovodeaı uflsv, 
00015 AdLaTov Yagıs 
xaroid " 6 d° ovx evoeßns. 
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Lavrov DOT Anapxeiv 
sd noenidov Aayorveı. 
od yag Lorıv Enalkıs 370 
HA0VToVv EOS x0gov avögl 
Anxvloovrı ueyav JAlxas 
Bouov zig dpdvsmv. 

&vrioroopn «'. 

Bıäraı 8’ d ralaıva ned, 
zooßovAov wais &psorog Üras. 375 

in der bereits der Atheismus sich 
zu regen begann. — 361, Öcoıs, 
TOUTOv 000L5, TOUTMY vg’ Scav. _ 
363. oAua Exzlvovon zav nveovrov 
für roAuev Enzivovreg of MVEOVTES. 
— zivo Hom., rivo Tragg. rölua 
statt „rl ud ‚dorisch, so bei Pindar. 
— TV NVE0VTOY, näml. Paris. Zu 
dem (verallgemeinernden) Plural 
vgl. Kr. Dial. 8. 44, 3, 6, Cu. 8. 362 
Anm. 1. — 4en zveovzov, indem 
Paris lieber den Krieg annahm als 
die Helena zurückgab. Dieser Theil 
seiner Schuld ist hier herausge- 
nommen, nicht blos weil er die 
direkte Veranlassung des vielen 
Leides war, sondern bes. wegen 
der Parallele mit Agam. Vgl. den 
Schluss dieses Chorgesanges und 
zu 374. Aehnlich wirft Kassandra 
bei Bakchylides (frg. 29) den Troern 
Kriegslust vor: Towess Agniyıloı. — 
366. PAsovrav» dem nvsovzwm» unter- 

. geordnet, bei, wegen über- 
rossen Reichthums. — 367. 

drtg To BeAtuorov matte Erklärung 
von vmegyev. Was dafür zu schrei- 
ben ist, ist unsicher, doch hängt 
es jedenfalls mit demfolgenden Satze 
zusammen. — Nur soviel Reich- 

thum soll einem zu Theil werden, 
dass er dem Vernünftigen gentigt. 
— 370. Eralıg nAovrov, Schutz, 
den der Reichthum gewähren 
könne; eigapdvsıv, gegen, vor 
Vernichtung. — 371. TrQOG %0009, 
127 ngog ro Picior, 

374. Pı@taı neml. 709 Aunrisavre. 
alcıva ned wie 213 talawe 
rzapanord, Hat der Mensch gefehlt, 
so erzeugt die &rn die weaıdeo, die 
den Menschen bezwingt, umstrickt, 
und ihn immer tiefer in die Sünde 
und so zugleich ins Verderben 
stürzt bis zur &pavsıa. Diese Stelle 
ruft die ganz ähnliche 213 ins Ge- 
dächtniss zurück, so dass der Hörer 
sich die Schuld des Agam. verge- 
genwärtigt, die eben so gestraft 
werden muss, wie die des Paris; 
denn die letztere ist nur deshalb 
Gegenstand der Betrachtung, um 
die allgemeinen Gedanken von der 
Weltordnung und dem Strafgericht 
um so unbefangener zu entwickeln 
und aus der erfolgten Bestrafung des 
Paris den Schluss auf die bevor- 
stehende Bestrafung des Agam. 
dem Zuhörer nahe zu legen. — 
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376. Jedes Heilmittel erweist sich 
als nutzlos, der (Seelen)schaden 
wird nicht verdeckt, er wird viel- 
mehr zur hellen Flamme, d. h. 
immer sichtbarer und grösser. 

380. ueAcunayng näml. der Frev- 
ler, von dem ja die ganze Stelle 
handelt. dıxaumdelgs rein meieı 
weA., der Ungerechte behält nicht 
wie Gold seinen Glanz, sondern es 
geht ihm wie dem unechten Metall, 
das, durch den Gebrauch geprüft, 
schwarz wird, denn indem er sein 
Unrecht dureh neues Unrecht schützt, 
erreicht er nicht nur seinen Zweck 
(so Paris den Besitz der Helena) 
nicht, sondern stürzt auch die 
Stadt ins Verderben. — 282. zeis, 
og mais, Man sagte sprichwörtlich 
ta meröueve Öiaxsıv von denen, 
welche nach Unerreichbarem trach- 
ten. — 383. moAsı ng. Evdels, an 
uelaumayng angeknüpft. Vgl. zu 
279. — 384. vgl. 70. 1135. — 385. 
tov, Demonstrativpronomen, Con- 
jektur für das überlieferte zo»de, 
das dem Metrum widerstrebt. Der 
Artikel als Demonstrativpronomen 
findet sich in Chorparthien nicht 

nur am Anfang des Satzes; vgl. 
Sept. 912: oıdagorlaxroı ÖF Tovg 
uevovomw. — 386. xafaıgei neml. 
HE0g. 

391. Durch xAonaicı Yyvvaınog 
veranlasst unterlässt es der Chor 
die 387—390 begonnene Anwen- 
dung des vorher im Allgemeinen 
Gesagten auf Paris zu vollenden 
und geht vielmehr auf Helena über, 
die einmal ihrem Vaterlande den 
Krieg hinterlassen, anderntheils 
Troja als Mitgift das Verderben 
gebracht habe. Nur von dem erste- 
ren spricht in diesem Gesange 
der Chor, indem er das Vergehen 
des Agam. von einer andern Seite, 
als im ersten Chorgesange, auffasst. 
Agam. hätte näml., abgesehen von 
der Warnung durch Artemis, sich 
schon durch die Rücksicht auf sein 
Volk müssen abhalten lassen, eines 
ungetreuen Weibes wegen so viele 
Bürger zu opfern. Der Darstellung 
des über das Vaterland gebrachten 
Unheils geht passend 397 — 412 
eine Schilderung des Unglücks des 
Menelaus vorher und seiner Sehn- 
sucht nach dem Wiederbesitz der 
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Helena, der eigentl. Veranlassung 
zam Kriege. Diesen fein sarkasti- 
schen Theil legt der Dichter den 
Sehern des Hauses in den Mund, 
da der Chor, schon aus Ehrfurcht 
vor dem Herrscherhause, in eige- 
ner Person nicht so frei hätte 
sprechen können. 

891. „#Aövovs Goniorogas, statt »20- 
vovs donıorögmv. Ebenso vevßerus 
Örlısuovg. — 392. 23 »al, wie Eum. 
382 am Anfang einer mit der 
vorangehenden eng verbundenen 
rhythmischen Reihe. — 394. Wohl 
mit Recht hat man ß eßanzı für 
Bzßanev vermuthet, da Imper- 
fekt £orevov folgt. — dia muAdn, 
nicht von Troja, sondern von Argos, 
wie diupe und drinze rAaoe zeigen. 
Indem sie durch das Thor ging, 
war das alte Verhältniss gelöst, 
und sie ging ihrem neuen entge- 
en, daher auch Aızovoe (aor.) und 

&yovon. — Statt zods erwartet 
man t&öds. — Öouwv eOPTTaL, 
nicht Kalchas, sondern unbestimmt 
die Seher des Herrscherhauses, weil 
die Prophezeiung erdichtet ist. — 
398. A&yog die Ehe, orißor gul- 
avogeg die mannsüchtigen, ehe- 
brecherischen Pfade der He- 
lena. Die Seher rufen Wehe aus 
über die Atriden und die Flucht 
der Helena, weil die letztere das 
Atridenhaus in das Verderben stür- 
zen wird; das ist die eigentliche 

Prophezeiung, das Folgende freilich 
auch prophetisch geschaut, die Be- 
gründung, näml. die Schilderung der 
Liebespein des Menelaus, der ohne 
Helena nicht leben kann. — 399, 
man kann schmachvolles vor- 
wurfsloses Schweigen sehen, 
während Helena für ıhre schänd- 
liche Flucht Verachtung verdient 
hätte. &rluovs &Aoıdogovs, nicht 
immer wiederholt und steigert 
Aeschylus durch die Coordinirung 
der mit & privativum beginnenden 
Adjektiva denselben Begriff, sond, 
bisw. sind sie heterogen. Vgl. 745: 
&uayov, &moAsuov, avlegov. — 
400. der schmählichst Ver- 
lassenen, näml. des Mannes, Kin- 
des, Hauses, doch ist bes. Menelaus 
gemeint. — 401. vmeon. von pdowe. ab- 
hängig, so gross ist seine Sehn- 
sucht, dass, obwohl sie jen- 
seits des Meeres weilt, ihr 
Bild im Hause zu walten und 
zu herrschen scheint. 

403. #040000v, verderbt; denn 
Bildsäulen und vollends Colossal- 
statuen passen nicht in den Zu- 
sammenhang. Man erwartet die Er- 
wähnung von Weibern, etwa Die- 
nerinnen. Indem Masse herrscht 
das pga&oua der Helena, dass 
ihm der Reiz schöner Diene- 
rinnen, an demer sichtrösten 
könnte, verhasstist; denn bei 
der Sehnsucht seiner Augen, 
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welche die Gattin nicht mehr 
erblicken, ist für ihn jede 
Lust zur Liebe hin. 

407. xevönuoveg, betrübend 
sind die Traumbilder, in denen sich 
Menelaus mit Helena vereint wähnt, 
weil sie nur nichtige Freude bringen 
u.den Schmerz der Enttäuschung hin- 
terlassen. — 409. uote» (erg. &oriv) 
wird erklärt durch zaeaMlafaoe 
dıa zE00V. — Öonav mit Bezug auf 
öo&aı (408) im Traume wähnend, 
übers. im Traume. Vgl. Eur. Rhes,. 
780: xal wor nad” Umvov Ööke rıs 
ragloraroı‘ Innovs yap — eldov og 
övog Ödoxwv. — 412. nregois, be- 
flügelt und darum flüchtig ent- 
eilend ist das Traumbild. — 413. 
»ar’ olnovg &p’ Eorlas, im Hause 
am Heerde, d. h. im eigenen 
Hause des Menelaus, vgl. 824 do- 
novs dpeorlovg. — 414. a Ö8, das 
Folgende. — Aid. rö nüv, ins- 

gesammt, näml. den &p’ "Eilavog 
alug ovvogufros. Da das geschil- 
derte Leid nicht die ov»opuevor 
selbst trifft, sondern deren Ange- 
hörige (mivdeın doume), so ist 
csvvogusvoıs wie 561 Deoig als ein 

emeiner vorausgenommener Da- 
tiv der betheiligten Person zu fassen, 
der durch den von döun» abhän- 
gigen possessiven Genetiv £xdorov 
wieder aufgenommen undin seiner 
grammatischen Beziehung näher 
präcisirt wird: insgesammtzeigt 
sich Leid der Angehörigen 
eines Jeden der von Hellas 
Aufgebrochenen. — 417. doun» 
£udorov im Gegensatz zu ar’ 
olnovg dp’ Eorlag. — 418. molld 
yovv, begründend: Vieles in der 
That. — 420. oldsv, statt des er- 
warteten Gegensatzes: aber er 
weissnicht, werzurückkehren 
wird, ist der wirklich eingetretene 
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Fall gesetzt. — 423—436. enthal- 
ten die Ausführung von 419—422. 
— 426. Paov, durch dvodangvrov 
erklärt. Bapd YmYUa Oxymoron. 
Vgl. Eur. Suppl. 1125. pegw— &x 
zvQOg morgös WEN, Burgos utv 00% 
aßeıdts diydov © vo. — 432. nolög, 
rühmlich in unrühmlicher und frem- 
der Sache. — 434. z& de, näml. 
dass sie dAlorelug dıal yuvaınös 
gefallen sind. — 435. vpegrer, es 
schleicht und verbreitet sich 
der Schmerz, gY#Povegov, mit 
Neid, Hassgegen die Atriden. 
— 4378. of 6°, so klagen zu 
Hause die Angehörigen um 
die Gefallenen, diese aber, 
die Gefallenenu.s. w. eduoggor, 
verderbt; man erwartet ein Wort, 
das die Gefallenen als Kleruchen 
des eroberten Landes bezeichnet, 
BO gduogro:, einen schönen An- 
theilhabend, Zuuogo: theilhaf- 

tig. Innos, das den bitteren Sar- 
kasmus der Stelle stört, ist aus der 
Erklärung in den Text gekommen, 
vielleicht schrieb Aeschylus ‚yoag. 
&yovrag bezieht sich auf KaTEYovVOL 
zurück. &79g0« 6’ Exovras, sarkasti- 
scher Anklang. Dieaber besitzen 
rings um die Mauer die Flu- 
rendes ilischen Landes; aber 
als ein feindliches deckt es 
seine Besitzer. Mit gleichem 
Sarkasmus heisst es Sept. 818 von 
Eteocles und Polynices, welche 
im Streite um das thebanische Land 
gefallen sind: £&ovoı ö’, 79 Adßocıy 

tapf, xHova. — Uebrigens ent- 
halten diese Verse keinen Wider- 

ruch mit 421 und 426 ff. Beide 
Arte rten der Bestattung waren üblich; 
und da diese beiden sich so keines- 
wegs widersprechenden Stellen 
durch V. 430—436 getrennt sind, 
braucht der Dichter nicht beson- 
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ders hervorzuheben, dass beide 
Arten der Bestattung nur je von 
einem Theile der Gefallenen gelten. 

442. Der, gegen den die garıs 
E07 x0ro gerichtet ist, zahlt die 
Schuld, büsst die Strafe, welche 
ein Volksfluch nach sich zieht. — 
443. In Folge der 441 f. ausge- 
sprochenen allgemeinen Sätze sorgt 
sich der Chor um Agam.; er sorgt 
sich also um ihn wegen der garıs 
der Bürger über den Verlust der 
Ihrigen; denn die Götter hören sie 
und die Erinyen vollstrecken die 
Strafe. 
(452 ff.), dass übermässiger Ruhm 
schon an sich bedenklich ist. — 
445. nolvxrovov, an die Iphigenie 
ist hier nicht zu denken, denn diese 
Schuld des Agam. war Gegenstand 
des vorhergehenden Chorgesanges, 
sondern nur an die Bürger, deren 
Blut, aus nichtigem Beweggrunde 
geopfert, um Rache schreit. — 448. 
rvynoöv, der glücklich ist (als Sie- 
ger und mächtiger Herrscher), &vev 
Ölnas, unter Verletzung des Rech- 
tes, näml. durch das ungerecht ver- 
gossene Bürgerblut. Agam. ist mit 
Sieg gekrönt worden, weil die 
Schuld des Paris Rache und Strafe 

Dazu kommt andererseits’ 

erheischte, allein er hätte das Straf- 
amt nicht übernehmen sollen, da 
er höhere Pflichten dadurch ver- 
letzte. Dies liegt schon in dem 
Zeichen von den Adlern: Zeus ver- 
leiht ihm Sieg, allein er warnt ihn 
zugleich, nach dem Ruhme dieses 
Sieges zu streben. — 449. raıß« 
Biov, von der plötzlichen Strafe 
durch die Erinyen unpassend. Da- 
her hat man zeAvrgußei uyg Blov 
vermuthet; zu zelırrgaußns vgl. 
nzooüorgLuue 383, maAlvoprog 145. 
— 450. sie vernichten ihn; aber, 
wenn er vernichtet ist, ist es mit 
seiner frühern Macht aus, nützt 
ihm seine frühere Macht nichts. 
Dies ist mit sarkastischer Ironie 
gesagt. — rıBeicı st. ridenoı, 80 
bei Eur. dıdovoı. — 452. Vgl. zu 
443. — 453. Öcsoıg ist verdorben; 
man erwartet ein Wort, das die 
höchsten Spitzen bedeutet, fer:- 
untque summos fulgura montes. — 
457. unt’ oüv, noch freilich. 0ov» 
zur Hervorhebung einer Behauptung, 
deren Begründung in einem nicht 
ausgesprochenen Gedanken liegt. 
&lovg ergänzt den Begriff von lo», 
als ob dastünde ßlo» alöszog oder 
Plov alyuAwror. 
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459. Mit Antistr. y’ ist das 2te 
Stasimon abgerundet und abge- 
schlossen. Die Mitte bildet das 
Leid, das Helena nicht nur über das 
Atridenbaus, sondern über ganz 
Griechenland gebracht hat. Der 

g, im Anschluss an Paris, 
und der Schluss, im Anschluss an 
Agam., bestehen aus einander ganz 
ähnlichen ethischen Sätzen, so dass 
sich auch hier, wie im 1. Stasimon, 
Anfang und Schluss mit der grössten 
Symmetrie entsprechen und das 
Chorlied ein vollkommen abgerun- 
detes Ganzes bildet. Diesem 2ten 
Stasimon wird nun ohne eigent- 
lichen Zusammenhang mit ihm, eine 
epodische Strophe hinzugefügt, in- 
dem der Weiberjubel (0AoAvyuöog), 
der plötzlich hinter der Scene er- 
schallt und dessen Klyt. 578 Er- 
wähnung thut, Einzelne aus dem 
Chore veranlasst einen Zweifel an 
der Wahrheit der Kunde auszu- 
sprechen. Diese Zweifel, anfangs 
durch die so entschiedene Mitthei- 

AzscH. Acıı, 2, Aufl. 

lung der Klyt. und den eigenen 
Wunsch, es möge so sein, unter- 
drückt (daher v. 845 ff.), treten jetzt 
nach ruhigerer Ueberlegung hervor 
und dienen zugleich als Motivirung 
für die Ankunft des Herolds: Die 
Aeusse en der einzelnen Cho- 
reuten sind durch 6 «. — 6 Ö'. an- 
edeutet, von 472 ab spricht der 
orführer. — 465. v&oıg, die Kunde 

ist neu und auf eine neue Weise 
überbracht. zugoßesra durch Ylo- 
yog veranlasst. 

472. Der Chorführer erblickt den 
durch den Seiteneingang links, d.i. 
von der Seite der Fremde heran- 
kommenden Herold. Die Häufung 
Amunddov, PEURTOELET, wucös (mit 
Beziehung auf die von Kiyt. ge- 
brauchten Ausdrücke) mit weilen- 
der Verwunderung und Ungläubig- 
keit bei so neuem Botenlauf, aber 
auch nicht ohne einigen Spott (vgl. 
479), der aber nur in dem Miss- 
trauen seine Quelle hat, das alte 
Leute gegen jede Neuerung zu haben 

3 
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pflegen. — 476. Das Asyndeton wie 
öfter bei Sätzen, welche den vor- 
hergehenden Satz begründen. — 
tovde zu 246. — 477. wAadoıg LAulas, 
daraus ersieht er, dass der Ankom- 
mende ein Herold ist; &®’ «auriis, 
aus derRichtung vom Gestade 

er. . 
478. Der Staub zeigt an, dass der 

Bote eilt, um eine Meldung zu 
thun, dass er also ein veritabler 
Bote, nicht eine solche neue Feuer- 
post ist. — 479. durch odre—odre 
wird ungenau koordinirt, was sub- 
ordinirt ist. — ooı dativ. ethicus. 
— 481. &ußabeı Adyov, durch Re- 
den verkünden, dem dvavdos 
onuavei nunvo entgegengesetzt. — 
482. er scheut sich dem 7] 70 zal/gsıv 
entsprechend das Wort des Un- 
glücks auszusprechen, bricht also 
die Rede ab. — 483 zu 245. — 
484. Wogen des auffallenden Asyn- 
detons vermuthet man mit Recht: 
1dö” Oorıg ÜlAwg etc. Dann ist durch 
die Stellung des auf das vorher- 
gehende sich beziehenden Pronomens 
trade das Asyndeton ebenso ge- 
rechtfertigt wie 563, 596 u. Ö. 

485. er selbst möge die 
Frucht seiner bösen Gesin- 
nung erndten d. h. das der 
Stadt und dem Agam. ange- 
wünschte Unglück möge auf 
sein Haupt zurückfallen. Eine 
Anspielung auf Klyt. ist hier nicht 
zu suchen, denn diese glaubte an 
den Sieg und wollte auch den 
Chor davon überzeugen. Gute u. 
schlechte Bürger unterscheidet der 
Chor auch 754. 

486. Unbekümmert um die äussere 
Wahbrscheinlichkeit lässt Aeschylus 
das Heer sofort nach der Meldung 
durch die Feuerpost heimkehren. 
Auch das Stasimon, welches, nach 
unserer Art zu reden, zwei Akte 
trennt, erleichtert es hier dem Zu- 
hörer nicht, sich eine geraume Zeit 
verflossen zu denken. Denn am 
Einde dieses Stasimon (459ff.)erwähnt 
der Chor, dass die Nachricht von 
der Feuerpost nunmehr auch schnell 
die Stadt durchdringt, was natür- 
lich kurz nach ihrer Ankunft 
stattfinden musste. — 487. ode, 
vgl. 40. 
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Havav uedeksıv YıATarov Tapov WEROS. 490 

vvv yatgs ulv I@v, xaige 6’ nAiov pdog, 
Umarog Te yupug Zeug, 6. ITvdıdg T’ üvak, 
rogoıs lanıov unxer sis Nuas Bein" 
ülıs Xapd Zrduavdgov 109° dvagpaog' 
vuv 0’ adıs omryp Iodı zul maravuog , 495 

üvak "AmoAAov. ToVS T’ dymviovg HsovVg 
navras ne0daVÖD, TOV T' EUOV TIUdogov 
Eopunv, piAov xngvaa, anpvnov o8ßas, 
rn 

1005 TE Tovg meudavrag, euuevsig mad 
orgarov dEyssdaı Tov Asksıuuevov Öog0s. 500 

io ueladoea BaoılEov, plinı oreyaı, 
seuvol te Haxcı, Ömluoves T’ avınlıor, 
[ed zov aaleı, paıdooicı told” Ouuecıv)] 
Öetanode “ooum Pacılea noAld 1E0vw. 
Nas YyAp Uulv POS Ev EUYEOVn YEgmv 505 

xe) Toiod’ anacı xoıwvov ’Ayausuvav üvak. 
GA’ EU vv dendonsde, zul ydg ovv ng£ne, 
Tooiav xorasaayavra Tod ÖLanPogoV 
Aıös waxelin, ın xarslgyadıaı nedov 
Bouoi 6’ autor xal YEewv Idovuaze, 

491. nAlov, der Herold be- 
üsst den heimathlichen Boden, 
s Sonnenlicht und die Götter; 

von den letzteren standen die Sta- 
tuen auf dem Proskenium, vielleicht 
auch die des’Hisog, da Helios, Zeus 
und Apollo zu den stadtschirmen- 
den Göttern in Argos gehörten. — 
493. vgl. Hom. Il. 1. 43—53. — 
497. aavıos, ov te,alle und dar- 
unter besonders. — 499. nowg, 
die Heroen flehte man vor dem 
Kampfe um Sieg an, opferte ihnen 
sogar, ja in Argos gehören sie zu 
den x#0v10, Beol; aber auch die 
Einwohner schützen sie, daher in 
den Supplices die Danaiden bei 
ihrer Ankunft in Argos die Heroen 
um Aufnahme anflehen. — 501. der 
Herold hatte bisher die im Vorder- 
grunde des Proskenions aufgestell- 
ten Götterbilder begrüsst, jetzt 
wendet er sich zur Seite nach dem 
Palast mit dem Thron und den vor 
dem Palaste befindlichen Statuen. 

510 

Er unterscheidet 4 Classen von 
Gottheiten, wie dies in derselben 
Weise der Chor 90—92gethan hatte, 
die dorvvouo: Yraroı, die dywvıoı 
oder dyogeioı, die dorvvouo: yHonLoL 
(Nomeg), die &rrnluoı oder Övowior. 
— 504. x0oum wie “ara »dauor, 
nach Gebühr. — 505. dpi», nicht 
nur dem Hause, sondern auch den 
Öaluoves &vrnlor, weil diese wie 
die römischen Penaten an Glück 
und Unglück des Hauses Theil neh- 
men. — 507. Der Herold wendet 
sich nun an den Chor, also an die 
Bürger, wie dieser Uebergang be- 
reits 506 durch xl roiod Amacı 
vorbereitet ist. &Ald, wie häufig, 
nur, um eine Aufforderung nach- 
drücklich zu beginnen. — 509. Der 
Boden ist mit der Hacke des rich- 
tenden Zeus nicht bearbeitet, son- 
dern zerarbeitet (warsigyaoraı). 
— 510. dass die Altäre und Tem- 
pel der Götter zerstört wurden, 
wird besonders hervorgehoben, mit 

3* 
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xal oneoua naons EamoAivran Ydovos. 
rowvde Teola ep BeAov Gevarnpov 
ävak "Argstöng nosoßvs svVöaiumm Kvno 
Nee, riesden 6’ akıdraros PBposav 
tov vov' Ildgıs Yyap odre Ovvreing mölıg 515 

dksuystaı 16 Oodpe vov nddovg wider. 
OpAmv yap dpxayis re nal xAonıis Ödanv 
tod Hvalov 9°’ Hucprs xal navmlsdoov 
avrogdovov zerpwov Eigiaev douor. 
dınia 6’ Zriacv Ilpauldaı Haucprıe. 520 

xXOPOE. 

ungv& ’Ayaımv yalpe TOv &no Orparov. 

KHPT%. 

zaipm ya’ vedwavaı Ö’ 00% Er’ avrepm Beols. 

XOPOE. 

Epos narpwas ınods yns 0’ Eyvuvaoev; 

KHPTE. 

ar’ Endangvsw p’ Öpuacıw yapds Uxo. 

XOPOZ, 

TEoRVNS &g iore nad’ Emnßoioı vooor. 

Bezug auf 328—30; die Folge dieser 
coffee war der später geschilderte 
Seesturm. — 512. Der Dichter 
springt kühn in ein anderes Bild 
über. £evxrioıov wie 128 orouov. 
— 513. ngeoßvg 174. 195. — 515. 
odre Ilagıs odre o. rn. So Soph. 
Philoct. 771: &xovra und’ dxorre. 
— 8517. vgl. Hom. N 13. 6%6. wo 
Menelaus von den Troern sagt: 
of uev novgıdinv &A0yov al arn- 
uoaru moAl& Mi olyeo®” avayorrzg, 
&nel gıldeode nap” avın. — 518. 
zu 380. — 520. Erioav Ta &udorıe 
nicht ganz genau st. &rioa» wownv 
av apeprnudrav. Daher dınıa wie 
dını7, ihre Fehler büssten sie als 
doppelte, also doppelt. Der 
Herold fasst das Vorhergehende 
abschliessend zusammen, vgl. zu 38. 

521. TO» ano orearod prägnant 
zusammengezogen aus a9 &v groa- 
zo und #ngvE ano orewrod. — 522. 

525 

ye mit Beziehung auf das zeige des 
Chor, wohl freue ich mich. 
teÖvavoı, wer ein heissersehntes 
Gut erreicht, fühlt sich so befrie- 
digt, dass er weitere Ansprüche an 
das Leben nicht macht wand zu 
sterben bereit ist, vgl. 583, 1582 
und. bes. Hom. Od. 7. 224. ld0r- 
za ne anal Alnoı eins Know dunv 
öpanas re nal Vıpepepis ulya da- 
wa. — 525. Der Chor bezieht das, 
was der Herold von sich gesagt 
hatte, auf das ganze Heer: So 
wisset, dass dieses Leid, von 
dem ihr befallen wart, ein 
süsses war. — Wie so war es 
ein süsses? — Weil ihr von 
der Sehnsucht nach denen, 
die euch wieder liebten, ge- 
troffen wart, d.i., weil die, nach 
denen ihr Euch sehntet, sich nach 
Euch sehnten. Der Chor spielt auf 
die bekannte Thatsache vom „süssen 
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KHPTE. 

nos 007; dudaydels rovds Ösarocn Aoyov. 

XOPO2. 
Tov avrsgavrov Indgn werinyusvon. 

KHPTE. 

nodeiv noBoüvre rmvds yiv argarov Akyaıs. 

XOPO2. 

WG OA” Auavoüg £% YpsvVog u’ avasrevar. 

| KHPTE. | 
nodEV 76 ÖVCPE0v Tour’ dHNv OTUYOS PEEVOY; 530 

XOPOEZ. 

nahcı To dıyav pdouaxov BAdßns Zym. 

KHPT=E. 

xal NÜG; Erövrmv “opdvmv Erpsig Tivds; 

XOPOZ. 

os vüv, To 00v Ön, “al Davelv noAAn yapıs. 

KHPT2. 

Ed yap zeugen. tale 6’ Ev noAlo 100v@ 
a uEv rıs Au Adkasv sümstüg Aysv, 685 
z& 9° avıs xanlnoupe. is db Av Hewv 
azanı' Annumw Tov ÖL almvos 100909; 
uordovs yagp el Akyoımı nal Övaavidas, 

Woah gegenseitiger Liebe und Sehn- 
suakt‘ (im Gegensatz zur Liebe ohne 
G iebe) au, — 529. ws hier 
und 633 wie mare. Vgl. 8348 — 
531, so hatte der Chor auch bisher 
auf die Verhältuisse im Hause des 
Agam. mit keinem Worte ange- 
gpialt; die Freude des Wiedersehens 
entlockt ihm jene Aeusserung. — 
532. sel as; Ve ernd wie 
1275. — dxoyeov xaie., da der 
König ihn nicht schützen konnte. — 
638.06 vUr, ja, so dassich mich 
jetzt, wo. der König zurück- 
kebrt,ebensobeglücktfühle, 
wie du, als du den vaterlän- 
dischen Boden betratst, und 
wie du, so auch ich dem Tode 

freudig entgegensehe; so führt 
das Ende dieser Stichomytbie wie- 
der zum Anfang zurück. ro 00v di, 
wieduvorhinsagtest, um dein 
Wort zu gebrauchen. zeal 
$aveiv, wie bei Hom. (zu 522) x«l 
Anoı alov. 

534. der Herold ist zu sehr von 
der Freude ergriffen, als dass er 
auf die Angelegenheit des Chores 
näher eingehen sollte, vielmehr 
mahnt ihn das ro 00», von sich 
und dem Heere zu reden: ich 
habe auch Grund mich zu 
freuen, denn schönisteesvoll- 
bracht, schön ist der Erfolg. 
tale, übrigens. — 538. el Adyoıme, 
ohne Nachsatz, wie ja auch im 
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onogvas wagnksg nal xaxoorpgarovs—" re Ö' 0V 
oTevovres, 0V Aaydvres NuaTos WEQOS; 540 

t& 0’ avre yEpom xul mgoajv wAEov Gruyog' 
suval yig noav dal mpög Teiysoıv' 

dE oUgRVoV yüp xdnd yns Asıuaviag 
Ög000: aursıbanatov, Eumedov alvos 
Eodmudrav, tidevres Evöngov Tolge. 545 

zauava 6° ei Asyoı Tıg olwvoxtovov, 
olov zapsiy” üpegrov ’Idaie yıov, 
N Amos, sure movrog dv weonußgweis 

xoitaıg dnvumv vav&uoız EVb0L NEdOV' 
ti tadra mevdeiv dei; wagolyeraı mOvog' 550 

mapolyeraı ÖE, tolcı ubv TEedVnKO0LV 
to unnor’ avdıg und’ avaorevev weis ' 
ti tovg avaAmdevras Ev Inpw Akyeav, 
zov fovre Ö' &Ayovg xoN Tuysiv nalıyaorov; 
xal noAAa Yaipsıv Ovupogais xarakım. 555 

nuiv Ö8 Toig Aoınoicıw "Agyelov Orgarov 

Deutschen bei hypothetischen Sätzen 
der Nachsatz bisweilen ausgelassen 
wird; vgl. 546. Dass es sich hier 
um die Leiden der Seefahrt han- 
delt (Gegensatz 541ff.), ist nicht 
enügend hervorgehoben. Vgl. im 
lossar. — 540. Obwohl für das 

offenbar verderbte 00 Auyövyreg eine 
sichere Emendation noch nicht ge- 
funden ist, ist der Sinn dieses 
Satzes sicher: Welchen Theil 
des Tages haben wir da ohne 
Seufzen verbracht! (näml. kei- 
nen). — 541. z& 8’ avre y8ooo, 
wasunsereLageaufdemfesten 
Lande betrifft; denn vorher war 
von der Fahrt nach Troja die Rede. 
«al zu nAeov. — 542. dolov, nur 
diese Form, nicht dnlo» wird von 
den Tragikern gebraucht. — 543. 
y&g, indem der vorherg. Vers paren- 
thetisch eingefügt ist. Die Rede 
des Herolds ist überhaupt in freie- 
rem Gesprächston gehalten, daher 
538. ed Aeyoıı ohne Nachsatz, eben- 
80 546 &i Adyoı tig. — 544. 600001 
norepanakov passt eigentl. nur zu 
dr’ odenvov, nicht zu do yüis 
Acın. Das Maskul. zıdevreg zeigt, 

dass 60000: verderbt und die Glosse 
eines Substantivs masc. gen. ist. — 
548. &v ueo., es ist die in der Mit- 
tagszeit eintretende Windstille ge- 
meint, wo das Meer gewissermassen 
seine Niesta hält. 

551. rolcı udv Tedvnnooıw, der 
Gegensatz, aber unter Aufgabe 
der begonnenen Construction von 
nzopoiyeraı ÖE losgelöst, folgt 6566. 
V. 563 — 555. sind parenthetisch 
eingeschoben. — 552. z0 unnor’— 
uelsıv, Subjektsinfinitiv. un vleo- 
nastisch, weil zagolyesduı einen ne- 
gativen Begriff enthält. — er sagt 
nicht blos z6 unnor’ audıs dva- 
or£veıy, sondern und: uelsıy dve- 
oreveıv, es ficht sie auch nicht 
an zu seufzen, die Todten haben 
überhaupt das Gefühl für Leiden 
verloren. — 553. dieser Gedanke 
lehnt sich naturgemäss an die Er- 
wähnung der Todten an. — 555. 
wir dürfen uns um die Todten 
nicht betrüben; vielmehr halte 
ich es tür recht, dass wir uns 
über das Geschehene (über den 
durch den Tod Vieler errungenen 
Sieg) recht sehr freuen. 
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vın& TO xEpdog, mnua 0° 00% avrippemar. 
e ! 0) J\ e [4 

@g xoumadaı TOO Einög nAlov Yası, 
Undo YaAcoans nal 1Hovog TormuEvorg' 
“Tooiov Eiovrss Önnor’ ’Apyelav oroAog 
Bois Adpvpa radıe tols xaH’ "EAAdde 
Öouos Emaoodisvoav Kpyaiov Yavog. 
rowvre xon xAvovrag svloyeiv mov 
Hal TOVg Orpaınyovg, xal Yapıs TIunderaı 
dıös ab’ Eungabase. wavr’ Eysıs Adyov. 565 

XOPOZ. 

vırauEevog A0YoLoıv 00x dvalvouatı. 
del yap Ba voog yegovam sd uadeiv. 
douors Ö& Teüre xal Kivramıvnorga weisıv 
elnos uddore, ovv Ö8 nAovilfev Eu8. 

KATTAIMNHZTPA. 

avoioivge ulv ndiaı yapüs Uno, 
e ör’ n19’ 

570 

Ö XEBTOg vuryıos Üpyskog MUVOOS, 
Yoctov aimeıv 'IAlov T’ dvaaasıv. 
xal vis u Evintov eine‘ pouaATwg@v dic 

557. zjue, wie 550 zavre und 
"ovog, die 538 — 549 geschilderten 
Strapatzen. — 558. os, denn. xoy- 
zcaccı, neml. in der Weiheinschrift, 
welche wir an dem heutigen 
Tage (zöde NAlov Yası), an wel- 
chem wir nach Ueberstehung des 
Seesturms über Land und Meer 
in die Heimath eilen, unter die 
an die Tempel genagelten Waffen 
der Troer setzen werden. zorücheı, 
eilen; so von Menschen mireodaı, 
oft bei Homer, aber auch sonst; 
vgl. Ar. Lys. 321: werov, nErov, 
Ninodiun. — 560. Die zu setzende 
Weiheinschrift ist zwar verallge- 
meinert, aber doch vom Standpunkte 
der lesenden Nachwelt geschrieben; 
daher önmors einst, Emasodlevon», 
agyaiov yavog. — EAovres otöAog 
Enaoodkevoav zulT8. — 561.Adpvo 
zevre, neml. die Spolien, unter die 
sich der Herold die Weiheinschrift 
gesetzt denkt. — Hsois rois x” 
Eii&öo, für die hellenischen 
Götter. ZnaooaAevonv douoıg, an 

ihre Tempel. — 563. rowvre 
»Avovrog, die dies lesende Nach- 
welt, wobei bes. an Angehörig 
fremder Völker gedacht ist (daher 
evAoysiv mol). 

566. Aoyoısıw, den Feuerzei- 
chen hatte er keinen Glauben ge- 
schenkt. — 567. stets bleibt der 
Geist jugendlich frisch beim Greise 
in Bezug auf das sich belehren 
lassen, so dass er am Irrthum nicht 
hartnäckig festhält, sondern, eines 
Besseren belehrt, ihn gern aufgiebt. 
— 568. sol Kivr, .,„ erst bei diesen 
Worten (vgl 581) tritt Klyt. aus 
dem Palaste, so dass diese Worte 
eine Ankündigung der auftretenden 
Person enthalten, wie 246. — 569. 

tlıora, zumeist berührt die 
Kunde die Klyt., als die Gemah- 
lin Agam.'s, zugleich aber be- 
glückt sie mich. Der Chor be- 
obachtet stets der Klyt. gegenüber 
eine bescheidene und ehrerbietige 
Haltung. 
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nes0deide Tooiav vüv zEnoedNoRR doxsts; 

7 xdora xoös yvvannds alpeddas xdagp. 575 

Aoyoıg Tosovrors mAuyarös 000’ Epenvounm. 
öums 6° Edvow, xal yuvasssla von 
ÖAoAvyuov &Alog GAAodEr Hard aroiıy 
EAaoxov EsUgpnuodvess, Ev Hev Edpuis 
Hvnpayov zou@nres euden YpAoye. 580 

xcl vOv rd acc ulv vi Ost of yo Ädyan; 
&vanros avrod nadvra mevooueı A0yov. 
önag 6’ agıcın röv Euöy aldolov ocıv 
orevon mal uoAovra ÖEbaodeı. Tl yap 
yuvomxl ToVTov YEyyos Nd0v Ögaxeiv, 
ano oronrelasg avöga GWdavrog HeoV 
zvias avoikaı;, rad’ andyysılov TOGEL’ 
1meıv 0’ Omws Tayıcı Epaauıov noise’ 
yuvalsa nıornv 6° &v Ödwoıg sdg0L WoADv 

$ 
olavneg ovv Fsızs, Ömudrav xUv@ 50 

2odinv Exsivo, zoAsuiav Tolg ÖVopgosw, 
xol aAA’ Ömolav Kavıa, ONWEVTNEOV 
ovöLV Ödsapdsipasav dv unxeı Yoovorv. 
ovd’ olda TEpyıv oVö’ Emlıyoyov parıv 
AAAov moös duögds markoy n gaArov Bapds. 
oı000 6 »öumog ns 

595 

dlndelus ydusv 
00x aloygög og yuvamnı yevvala Anxeiv. 

XOPO2. 
[ul \ r 

adrn utv oVrwag eine 

575. ‚g05 yuraınog, es ist nach 
Art einen Weibes. — 577. E0vov 

— yvvamnelo voum nach 
Weiborsitte. da der ÖAolvynös 
nur von Frauen ertönte; anstössig 
ist daher das Maskulinum dllos, 
EÜPNHOÖVTES, NOLLMVTEg, ausserdem 
da der öloAvyuöos von Frauen- 
schaaren angestimmt wurde, der 
sing. @RAOS. Deshalb ist für yoraı- 
nelo voum zu schreiben: yuraıneioı 
ozoAor oder Puresnedon zog0l. — 
Uebrigens ve. zu 459. — 581. wer, 
das entsprechende de 583f. — 585. 
todrov näml. wulag dvoikaı. peyyos, 
dem Sinne nach Freude. — 586. &ö 
oroarelas oofew, vom Feldzuge 
wohlerhalten zurückführen. 

uavdgvovtı ool 

— 587. vavuıe, das 588ff. gesagte. 
Jedoch stehen die Worte za&ur’ 
drdyy. noosı nicht am Schlusse 
der Aufträge, sond. diese werden 
V. 688ff. fortgesetzt. — 589. #d 
optat. der oratio obliqua, er fin e. 
— 594. ovö’ Embpoyov parıw, Par- 
enthetisch, nicht einmal eine 
üble Nachrede. Ihr Verhalten 
sei derartig, dass sie nicht einmal 
zu einem Verdachte der Untreue 
Veranlassung gebe. — 595. yalnov 
Baypas, Untreue kennt sie so wenig, 
als Färbung des Erzes; das Erz 
wird neml. von der Farbe nicht 
wie die Wolle durchzogen. — 597. 
Klyt. tritt ab. 

598. uovddvort cool, der Herold 
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Topoicıv Epumvevow EeVngEn@S Aoyov. 
ov Ö’ eine, anovb' Mevslsov 68 nevdonen, .. 600 

el vOorıuds Te nal 0scnduEvos Kahıy 

na 00V vulv, Tjode yis Pikov xgaros. 

KHAPT=E. 

0vx 209’ öras Akkamı rk Yevön xald 
&s Tov noAvv plAoısı xapnovodaı YEdvov. 

XOPO2. 

nos Öne’ Av einav xedvd TaAndN TUyoig‘ 605 

oyıodevra Ö' ou sdupunta yipvaraı ade. 

KHPT%. 

avne ügpavsos 2E Aymıxod Oreurov, 
avrog TE xal to mAolov. 00 YJEvön Akyo. 

sollte der Klyt. die Ankunft des 
Agam. melden, aber diese lässt ihn 
nicht zu Worte kommen, sondern 
ertheilt ihm vielmehr an Agam. 
eine Meldung; daher ist der Herold 
nicht ayyeAlov, sond. uavdavorv. — 
599. zogoicıv Egunveücıy (1027) ver- 
bindet man meist mit uasdavorrzı, 
fasst es als Dativ. instr. und 
versteht darunter die verständ- 
liche Rede der Klyt. Richtiger ist 
EUNGEROG Togoicıy £gumvevow zu 
verbinden. In diesen Worten liegt 
eine leichte Ironie über Klyt.’s 
Selbstlob, wodurch sie ihr eigner 
Herold wird. alzs 20yow ohnehinzuge- 
fügtes Adjektiv ist höchst auffällig 
und daher wohl edmgern A0yov zu 
schreiben. — 600. av Ö’ eins, «R- 
ow&, duabermeldeuna, Herold, 
u. seiin der That ein Herold, 
nicht mehr ein uaezPdava», im 
Gegensatz zu avın ulm alme. — 
602. Es ovy duin, mit euch, 
d.b. mit dem Heere, das du 
anmeldest. — xodrog zu 44. Der 
Chor frägt nach Menelaus, eben 
weil er yns plAov agdrag ist. Der 
Dichter fügt die folgende keines- 
wegs unnötbige Episode hinzu, eines- 
theals um durch Berührung des 
Schicksals des Menelaus auf das 

der Tetralogie (Proteus) 
vorzubereiten (vgl. zu 660), anderer- 

seits weil die Schuld des Agam. 
zum Theil auch den Menelaus trifft, 
es daher zur Befriedigung des Zu- 
hörers nothwendig war, wenn auch 
nur kurz anzugeben, dass auch 
Menelaus nicht ungestraft blieb, 
der zwar durch den gemeinsamen 
Schiffbrach nur das gemeinsame 
Vergehen des ganzen Heeres büsste 
(zu 331.), aber ausserdem (durch 
seine Irrfahrt) noch von besonderm 
Unglück betroffen wurde. 

603. oun Lod’ Omws Alkayı ra 
EVEN nal nuxgmodoche: umschrei- 
bend für s& y. ua 09 xagmoVTer. 
Der strenge Atticismus verlangt 
ar Adkaspı. — 604. zolv» zu be- 
tonen. Der Herold leitet seine un- 
angenehme Botschaft mit der all- 
gemeinen Bemerkung ein, dass die 
unwahren guten Botschaften den 
Freunden nicht für die Dauer Ge- 
winn brächten (deshalb wolle er 
lieber die wahre schlechte Bot- 
schaft melden), wozu der Chor 606. 
zustimmend bemerkt, dass aller- 
dings, wenn die Nachricht von der 
Wahrheit abweicht, dies nicht leicht 
verborgen bleiben kann. — 608. 
nos @v, utisam. Kr. Dial. $. 54,8, 
6. Cu. 8. 516 A. 3. — zu reiner 
tuyag ist einav zu ergänzen. — 
608. 00 Yevdn Adyw, weıl der Chor 
Wahrheit verlangt hatte. 
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XOPOZ. 

xorsgov Avaydeis Eupavag &5 IAlov, 
N zelun, xomvov üydos, Noracs dremToV; 610 

KHPT=. 

Exvpoag Gore To&orns @XQ0g 6x0N0D 
uaxgov Ö8 nun ovvroums Epnpuicn. 

XOPOZ. 

TOTEER yap avrovd Eovrog N TedVnKoToS 
Yyarıs ngös GaAlav vovelkav Euinsero; 

KHPT=. 

0V% oldev oddels Bor’ anayyeliaı Top@g, 615 

zAnv Tov To&povros HAlov XHovös Yvoıw. 

XOPOEZ. 

OS yap Afyas yauava vavrınd oTgaTo 
Eidelv Televrnoai Te Öaıuov@v x0T@; 

KHPT:=. 

supNuoV Nuap 0V zopEme xarayyein 
yA000n wialvev. yweis N Tun Pemv. 620 

örav Ö’ dnevnın anuae’ üpyelog moicı 
drvyvo lt 172, 70) nto0luov OTERToV PEEN, 

norsı utv EiAnos &v TO Önuov Tuyeiv, 

609. die Stelle ist verderbt; man 
erwartet für Zupaväs ein Wort, 
das allein bedeutet. Der Chor 
fragt: Ist er dadurch aus dem Heere 
verschwunden, dass er allein, also 
vor der Abfahrt des ges. Heeres, 
von Ilion abgesegelt ist, oder da- 
durch, dass ıhn, nachdem er mit 
dem Heere zugleich abgesegelt ist, 
ein Sturm von Euch getrennt hat? 
Nur den letzten Theil der Frage 
berücksichtigt der Herold. Uebri- 
gens ist nach der Darstellung in 
den Nooroı Menelaos in der That 
vor dem gemeinsamen Aufbruch 
allein abgesegelt und mit 5 Schiffen, 
die er gerettet, nach Aegypten ver- 
schlagen worden. — 618. Verb. &- 
Beiv Ödaıuovwv #0T@. Telsvrijoal Te 
ist parenthetisch zugefügt. Indess 
ist dies anstössig und für x0ro viell. 

x0ov zu schreiben. daıuova» #0ro, 
632. 00% aunwırov Heois, vgl. 328 
—30. und 510. — 619. in evpnuov 
nueg, ein glücklicher Tag, ist 
dıe eigentl. Bedtg. von edgpmwog 
festgehalten, daherxaxayy&io yAoo- 
op. — 620.7 run Beav, die Regel, 
dass der subjective und objective 
Genetiv zw. Artikel und Substantiv 
eingeschoben worden, ist auch in 
der Prosa keineswegs ausnahmslos. 
zoels n tuun 9eov, der Preis, 
den wir den Göttern für den 
Sieg schuldig sind, ist abge- 
sondert davon (von der Mit- 
theilung des einzelnen Un- 
glücks), stimmt nicht dazu. 
Daher hatte der Herold 550 alle 
unangenehme Erinnerung verbannt 
und nur auf den erreichten Gewinn 
hingewiesen. — 623. für den Staat 
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nxoAloodg dt noAiov EEapıodevros douav 
üvögag dınin uaouıyı, viw "Aons Yılsl, 625 

ÖlAoyyov arıv, porwiav Evvaelda 
toı@vde uEvro nnudıoav 060KyuEVvov 
nocnsı Asysıv noiäva Tovö "Epivvov. 
oornolov ÖF payudınv svdpysAov 
NROVT& EOS Yaigovoav EVE0Tol OA, 630 

nög HeÖv& Tolg xaxoicı ovuulto, Asyav 
zsıuav’ Aycıov 0Ux Aumvırov Bois; 
Evvauocav yap, Ovrss &4d10roı TO nplv, 
zig xal Yalacsa, xal a nior' Lösıkarnv, 
YHslgovrs rov Övornvov ’Apysiov oToRToV 635 

dv vurti‘ Övaxvpavra 6’ opmpeı xuxd. 
vedg yao noög aAdmiaıcı Opyxıaı von! 
Nosixov" al Of, xegorvzovusvan Pic, 
yenavı Tupo ovv {din 7’ dußgoxsuno 
H ».# [4 “ 6 [4 0 

DXoVvT Apavroı TOLWEVOS XaX0V OTE0ßw. 640 

insl Ö° avjide Anumpov nAlov Ydog, 
Öomusv dvdovv nelayog Alyaiov vexgols 
avdoav ’Ayauav vavrıxois T’ £peimilors. 
Nuäs ye ulv ÖN vanv T’ dungarov Oxapos 
ro vis Ebenisde adbnyoaro 
Des Tig, 00% Avdogmmog, olaxos Hıyav. 
Tvyn 6: owrnE vavoroAovc &p£tero, 

eine Wunde, insofern es das All- 
gemeine betrifft. — 625. die Geissel 
hatte zwei Riemen; daher dırı7 in 
ähnlicher Weise verstärkend hin- 
zugefügt, wie in der Bibel von 
einemzweischneidigen Schwer- 
te gesprochen wird. — 626. Appo- 
sition zum ganzen Satze. Ein dop- 
pellanziges Unheil, ein Dop- 
pelwerk des Todes, insofern 
Ares zugleich den Mann und den 
Staat schlägt. — 627. uevroı, aller- 
dings, hier nach dem Nebensatze 
am Beginne des Hauptsatzes. Dem 
p&vroı entspricht 82 629. — osoay- 
wE£vor, näml. &yysAov. — 630.8V80roi 
des errungenen Sieges wegen. — 
681. die Konstruktion wird geändert, 
er hatte im Sinne 09 yon ovuuikaı. 
— 632. oöx dunvırov Deoig, der 
Dativ wie 1176 @varog Ao&lov #0To. 

634. a nior’ Zösıfarunv pdelporis, 
siezeigten ihrenBund in dem 
Vernichten. — 636. Övoxvuerte, 
prädicativ. — 638. »:00TvRovVuevai, 
die Schiffe stiessen an einander mit 
ihren emporstehenden Vorder- und 
Hintertheilen, gleichsam Hörner; 
so bei Homer ög®#oxe«ıeos epithe- 
ton ornans der Schiffe. — 639. ou», 
zum 2ten Gliede gesetzt, ist beiden 
Gliedern gemeinsam. Uebersetze 
unter. — 640. zoıu&vos, die Schiffe 
sind gleichsam eine Heerde Rinder, 
der sie treibende Wind ihr Hirt; 
die Metapher ist durch xeg0Tvx0V- 
uevaı vorbereitet. — 645. rısnäml. 
deog, das 646. gesetzt noch einmal 
emphatisch des folgenden Gegen- 
satzes wegen das rıg zu sich nimmt. 
— xdönynocro, und ward Führer. 
— 647. oorno zu 112 yzo} moaxtogt. 
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ds uns’ &v Oppuo suneros Gairm Eysn 
un” dkonsikos xgös xgeralkzov xBeva. 
ine 6’ Adnv MOVTIoV MEWEUFOrsg 650 

Aevaöv xar’ Nuap au End TUyN, 
&BovxoAodusv Poovricıv viov ados, 
STgarov xauudwrog Hal Xanüs OTodovpsror. 
xal vuv dxsivov el Tis doriv Eunveov, 

Atyovaen npäs os OAwiAdras, se Wi; 655 

Nueis T’ Euslvoug ravı Eysıv dofafousr. 
yivoro 0’ og ägıore. Mevilsov yap our 
700709 Ts xal udkıcra ngoadsua woislv. 
el yodv rıs antig nAlov ev lorogel 
wAmoov re xal BAenovse, ungavels As0g, 660 

ovro Beiovros FEavaradaı YEvog, 
&Anis is aUvrov xo0g dopovs Tesıv mahın. 
Tovaür’ duovdas Tode rarAndn aAvav. 

XOPOEZ, 

sToopN «. 

Tis nor’ avonafev od” 

— 648. so dass weder auf of- 
fener Rhede die Wogenin das 
Schiff schlugen noch sie an- 
drerseits, indem sie sich zu 
nah an das Land hielten, 
scheiterten. 

650. Bisher waren sie mit ihrer 
eigenen Gefahr beschäftigt, als sie 
aber gerettet wieder frei aufathmen 
konnten, dachten sie an das Schick- 
sal ihrer Gefährten, — 653. xaxag 
cz0Bovy£vov, mitPerfektbedeutung; 
daher hat man xusserodnusvav 
vermuthet. — 654—656. Wie uns 
jege vermuthlich für todt 
halten, so halten wir sie für 
todt, Durch die in 654f. enthal- 
tene Protasis des Vergleichs deutet 
der Herold die Möglichkeit an, dass 
die verloren geglaubten ebenso gut 
wie er selbst noch leben. Daher 
folgt, der Wunsch y&vorzo ö° og Agı- 
070. — 655.05 ölmiorag vgl. 1332. 
— 656. reüre Subjektsacc. Der 
Sinn von ravrz Zysıv ist, dass sie 
das oAwlfvaı (655), also der Tod 

zurückhalte. — 657. yde, weil 
yeromo 6’ og &piora nicht blos 
Wunsch, sondern zugleich Hoffnung 
ist. — 658. no@roy rs nal ualıore, 
ganz besonders, mit zooodox« 
zu verbinden, nicht: mit; uolsix. — 
660. Wenn er wenigstens jetzt 
noch lebt, — und dies ist zu- 
hoffen, da Zeus dies Königs- 
eschlecht noch nicht zu 
runde gehen lagsen will, — 

so dürfen wir hoffen, dass 
er auch zurückkehren wird. 
Die entschiedene Hoffnung auf 
Menelaus’ Heimkehr wird ansge- 
sprochen, um auf das Satyrapiel 
Proteus vorzubereiten, dessen Stoff 
jedenfalls aus der bekannten Er- 
zählung in Odyssee 4 entlehnt, war. 
— 663. ein dem Amte des Herolds 
angemessener Schlussgedanke. Der 
Herold tritt ab. 

664. Nachdem der Chor die sichere 
Kunde von Troja’s Fall erhalten, 
besingt er, wie verderblich Helena 
für die Trojaner geworden, so dass 
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5 To nüv Ermruuos' 695 

un tw Owsv’ ouy OgGusv moovor- 
ai TOD TERIMWEVOV 
yAmooav Ev TuUya vEuov; 
av Öopiyaußpov aupıwaan 8° 
“Eikvav, Ensl apEndvVTOg 670 

Eievas, EAnvögog, EAENToÄLg, 
x av aßgonnvov 
rooxaAvuudtov Enisvdev 
gepVpoV Yiyavrog aUge, 
noAvavögoi TE Ypegdanıdag Kuvayol 675 

$ w » 

Kor Iyvos nAaTav Rpavrov 

xeAcavres Zuudevrog 

anras En’ askipvikovg 
öV Egiv aluarossoav. 

avriszeopn «. 

TAlo 8 xndos de- 
Hovvuov TEAsdolpygWv 

680 

uijvis nAacev, tear&eas eti- 
e » [4 

umdıv VoTEgm X00va 
xl Evvsoriov Zıög 
T00.IGOUEVE TO VUuporıuov 
weiog Exparog Tlovras, 

685 

e ’ a ’» UnEVaLOV, 05 TOT EEpGSMEV 
yaußooloıv «eldev. 
usrauavddvovon Ö’ Duvov 

dieser Chorgesang sich an den vor- 
hergehenden anschliesst_ und die 
Ausführung von 398. &yovox T’ 
avılpegvor "Il pHoodv enthält. — 
666. u Ti, etwa Jemand? — 
668. YAnccav dessen, der den Namen 
iebt. &» röye, im Geleise des 
Eden dem Verhängniss 
gemäss, so dass sie durch diese 
Leitung den bezeichnenden Namen 
trifft. — 671. &2dvag, dorisch con- 
trahirt aus £A&vaos wie Mevelug 
aus Meveioog. — 673. mgoncA., 
sie verliess den alten Ehebund. — 
675. #uvoyol gleichsam Jäger, die 

"der Spur des Wildes folgen. Die 
Spur der Ruder „verschwindet aber 
sofort, daher &yavıov. — 677. 
nllcavreg näml. Erksvoav. 

685. Für die Verletzung des 
Gastrechts diejenigen stra- 
fend, welche das Brautlied 
allzusehr geehrt hatten. ziov- 
Tag mit Bezug auf den Gegensatz 
driumcıv gesagt; die Trojaner ehr- 
ten, was zu verabscheuen war, 
und hatten dadurch Theil an der 
Schuld des Paris, folglich auch 
an der Strafe. — 686. vuEvaıor, 
Apposition zu vvupor. uelos. — 
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IIpıiduov moAıg yepuıc 
xoAUdgENVvov uEya nov Orkver, nınÄNaxov- 
0@ Ildäpıv Tov alvoAsxıpov, 
xeunndnv KoAUdEnvov 
zamve, pllov noÄırav 
usicov alu’ dvariäde. 

oroopn ß. 

Edosden dt Acovrog L- 
vıv Ööuorg Ayaiaxıov 0U- 
Tas dvng Yılduaaıov, 

Ev Biorov rgoreistorg 
&usgov, edpıAonaude, 
xal Ysgapois Erigaprov. 
note 6° day’ Ev ayadlkaıs, 
vEeorpopov Texvov Ölxav, 
Yyadpmrös ori yelpa, Oai- 
VOV TE YaoTgds Avayaaıs. 

avrısrgopn ß. 

yoovıodels 6’ ansdeıkev N- 
dog TO NOS ToxEwmv' yapıv 
yap Toopevdıv Ausißov 
unAopovomsı GUV üraıs 
datt’ ansievorog Erevkev' 
aluarı 0’ olxos &pvodn, 
&uayov KAyos olneraıg, 
uEya olvog noÄvxtovov' 

690 

695 

700 

705 

710 

690. so alt und mächtig sie war, 
sie lernte den Wechsel des Glückes 
kennen. Horat. Carm. I. 16. 8. 
Coniurata tuas rumpere nuptias et 
regnum Priami vetus. — 691. no- 
Außdonvov, das nach dem dazwischen 
geschobenen Participialsatze durch 
zaunndnv noAvdonvov wieder auf- 
genommen wird, ist mit zadve 
(694) zu verbinden. — 697. ddnoıs 
dyaloxtov, wie ein Kind im 
Hause oder &ayaiAuırov der Mut- 
ter beraubt. Vgl. Glossar. — ovros, 
das dem so entsprechende wie 

folgt 716, doch in freierer para- 
taktischer Satzbildung zu ra&gwvre. 
de gestaltet. — 702. molto, die 
ionische Form hie und da auch von 
Tragikern in den 1yrischen Theilen 
gebraucht, vgl. 1420. zoA8og 972. 
— £oye intrans. vgl. 177. — 704. 
wie ein Hund beim Hunger nach 
der Hand blickend und wedelnd. 

708. reopsdoıw, die zwar nicht 
seine roxeig, aber doch seine Nähr- 
eltern waren. — 710. nicht mehr 
yaıdonrös norl yeion, oalvov Te, 
sondern er selbst bereitete sich un- 
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&x Be0V Ö° (egEVG ig &- 
tag dogoms TEO0EHEEPET. 7115 

sreopn y. 

xapnvıe 6° EAdeiv &5 IAlov noAıv 
Aeyoıu’ dv pgOvnua EV 
vnv&uov yaildvas, 
axoonaiov 6’ üyalua wAodToV, 
uaidexnov Ouudtov Bios, 720 
ÖnEidvuov Epwrog avßos. 
xagaxnilvao’ EnERpavev 
Ö2 yauov minpag TeAsvrag, 
Övosdpog xul Övaouıdog 
ovusva Ilpwuldarow , 
xound& Hıös Esviov 
vvupoxiavros ’Epivvs. 

725 

avriorgogpn Y'. 

aarciparos 6° &v Bporols yeomv Aoyos 
TETUXTOL, WEYaV TEeis- 
odevra Ypwrög 0ABov 730 

TExvoVodaı, und Arad Ivnaxeıv' 
&x 0’ ayadüg tuyag yevaı 
BAootavsıv axögsotov olfvv. 

geheissen ein Mahl. — 714. &u 
9:00, ein Gott hat ihn zum Ver- 
derben für das Haus gesandt, wie 
Zeus die Helena, daher .726 zoun« 
Aiög Eeviov. — Llegedg ürag, der 
gleichsam dem Gottedes Verderbens 
Opfer schlachtet. 

717. nach Ilium kam goornue, 
öyaaue, BeAos, @vfog in der Person 
der Helena. geosnu« der Sinn, 
der Geist heiterer Ruhe — 
719. &yalua nAovrov, Schmuck 
des BReichthums, Kleinod. 
Wenn die Stelle nicht verderbt ist, 
so wird Helena hier mit einem 
mildstrablenden Kleinode (Edel- 
steine) verglichen. — 720. fe&iog 
vgl. 231. Doch ist hier oüuero» 
gen. obj. — 726. zonm& dus, 
durch die Sendung, gesandt 

von Zeus, vgl. 714 da Hsov. — 
727.den Trojanern, welche früher das 
vvuporıuov uelog 80 hoch ehrten, 
verkehrt sich die Helena in eine 
vvupöoxiavrog ’Egıvvg, in einen als 
Thränenbraut auftretenden Fluch- 
geist. 

728. An den Untergang Troja’s 
knüpft der Chor den allgemeinen 
Gedanken, dass aus grossem Glück 
zwar Unglück zu erwachsen pflege, 
aber nur in Folge einer Schuld; 
dieser Gedanke ist aber auch mit 
Bezug auf Agam. ausgesprochen, 
und zwar um so angemessener, als 
eben Agam. auftreten soll, hoch- 
geehrt als Sieger, aber schuldbela- 
den. Dadurch erklärt es sich, dass 
beim weiteren Fortspinnen des Ge- 
dankens der Bezug auf Troja ge- 
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ölya 6° aliav uovoppav &- 
ul. 10 Övoosßts yap Epyov 
usra u&v nAslova Tixte, 
operepe 0’ Einora yevva' 
olnmv yap sUdVöLKnv 
aalklncıs moruog aiel. 

sreogn ©. 

glei Ö8 Tixtew Upps 
ulv nalcıa ved- 

740 

kovoav Ev xanols Boorav 
Üßgıv Tor’ N TOD, OTE TO xvpiov MON 
PRoS TOXxovV, 
Öaluove& Te Tav Ruayov, d0As0V, Kvlspov , 745 

Podoog ueilalvag weAndgorıw "Aras, 
eldousvav Toxevoıv. 

avriorgopn ©. 

Alina Ö: Acune ubv dv 
Övoxanvos dauacıv , 

A} 9 } , tov 6° Evaicınov tie 

gen den Bezug auf die Atriden zu- 
rücktritt. — 736. were, darauf. — 
Die böse That erzeugt neue böse 
Thaten und somit Unglück. Bei 
diesen bösen Thaten denkt der 
Dichter bes. an die bösen Thaten 
der Kinder u. s. w., welche auf die 
des Vaters folgen (vgl. 732 yeveı, 
746 welddgoscıv). Dies passt nicht 
sowohl auf die Priamiden als auf 
die Atriden; zu 728. — 738. yee, 
aus der bösen That geht das 
Unglück hervor, nicht (wie der 
y&oov A0yos annahm) aus voraus- 
ehendem Glück, denn das 
oos des gerechten Hauses 

ist stets ein mit guten Kin- 
dern gesegnetes, d.h.einfort- 
dauernd glückliches. 

740. Der 735f. aufgestellte Satz, 
welcher den Kern der Antistrophe y' 
bildet, wird nun weiter ausgeführt. 
— 742. ved$ovoav, der alte Fre- 
vel erzeugt neuen Frevel un- 
ter den Schlechten der Sterb- 

[Brov] 750 

lichen. — 743. früher oder später, 
wenn die bestimmte Zeit heran- 
kommt. öre statt öOrav, 'wie öfter 
bei Dichtern in Relativsätzen der 
Konj. ohne &» steht. — 744. paos 
toxov der Tag der Geburt. — 
745. Und somit (pflegt der Frevel 
zu erzeugen) den u. s. w.; re fügt 
bisw. am Ende eines schon voll- 
ständigen Satzes einen einzelnen 
Begriff stark hervorhebend an. Vgl. 
675. — 746. Boaoog "Ares 8. V. 3. 
Hoaosiav "Arnv, daher sidoussarv. 

748. Auch in der rauchigen 
Hütte ehrt die Gerechtigkeit 
den Gerechten (rov Zvaisıuor), 
während sie (7ö1ff.) im Palaste 
des einmal Ungerechten nicht 
ferner weilt. Wie #ßois Yo 
tirteı, 80 erzeugt innerhalb des 
Geschlechts Gerechtigkeit weitere 
GerecHtigkeit. Vgl. Suppl. 404: Zeug 
veuov e£inorog (jure meritoque) 
&dına ut» (Ungerechtigkeit) zaxoig, 
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z& yovoonaore 0’ Eehia vv nlvo Ysocv 
nakıvroomoug 
Ouuacı Aınovo’ 00a mgOGEuoAE, Övvamıv 0V 
oEBovon rAovTov agdonuov aivo" 
av Ö' En veguen voud. 

"Ays ön, BeoıAsv, Tooiag rroAinogd’ , 
"Arosos yEvediov, 
zog de moodeino, nos oe Oeßitn 

un? vUneoagas und” Uronaudas 
XRL00V XAQLTOS ; 
zoAlol 8 Bootav To Öoxelv siver 

xootiovoı Öianv neoaßdvres. 
To ÖVoRgaRpodVvrl T' EnNIOTEVAYELV 
nas Tıs Erouos, Önyua 68 Ava 

ovötv dp’ nrap zgoGCLXVeire, 
xal Evyyalgovoıv ÖuoLoNgENELs 
ayEiaora ng00Wna Biaköwsvor. 

49 

755 

760 

765 

00T: 0’ Ayadog mooßaroyvaumv , 
00x Eorı Andelv Ouuara Pwrög, 

A) 7 p} Pd 

Te ÖoxXxoUVT EUPXOVoS 

6ora Ö’ (Gerechtigkeit) &vvonors. — 
752. vv zlvo metaphorisch. 42069 
der Bewohner der Paläste. — 753. 
ocıa rooc&uole, wendet sich dem 
Reinen zu. ooı« loca sancta, xa- 
Porgd. — Övvanıv od oEßovon mA0V- 
rov, vgl. 370—373. — 754. need- 
onwov eivo, fälschlich durch 
Lob ausgezeichnet, irrthüm- 
lich gepriesen. — 755. Alles 
lenkt die Gerechtigkeit, deren 
Begriff hier der der vergeltenden 

-sGerechtigkeitist, zum Ziele, d.h. 
Alles wird einem gerechten 
Ziele zugeführt. Der Dichter 
lässt den Chor seine Reflexionen 
mit einem Gedanken abschliessen, 
dessen bedeutungsvolle Beziehung 
auf Agam., der unmittelbar darauf 
auftritt, dem Zuschauer nicht ent- 
gehen kann. Vgl. übrigens den krit. 
Anhang zu 728ff. 

756. Agamemnon erscheint auf 
einem Wagen, neben ihm Kassan- 

. dra. Der Chor, welcher der Klyt. 
AzscH. Acıam. 2. Aufl. 

&x Öıavolas 770 

gegenüber nur die der Herrscherin 
ebührende Ehrfurcht hervorge- 
ehrt hatte, begrüsst seinen König 

mit dem Freimuth einer aus dem 
Herzen stammenden treuen Gesin- 
nung und weist darauf hin, dass 
Agam. die Versicherungen treuer 
Liebe wohl prüfen und nicht Allen 
trauen möge; einen stark markir- 
ten Kontrast dazu bildet die Rede 
der Klyt. 828. 

761. ro Öoneiv eivaı esse videri. 
— 762. noorlovor; näml. 00 Too 
elvaı. — Ölunvragaßavres, eben weil 
sie heucheln. — 763. re—xuaf,. 80. 
wie — ebenso. — 767. Bıafowevor, 
dadurch, dass sie den aysiiuoze 
xeoooone Gewalt anthun, werden 
sie öuoromgereig. Der Hiatus soll 
durch die Pause, die zu machen 
der Sinn fordert, entschuldigt sein. 
Andere nehmen nach Piafowevo: 
den Ausfall eines anapästischen 
Schlussverses (Paroemiacus) an. — 
769. gwros, des Heuchlers. — 770. 

4 
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vöapsi Halva pılorm. 
oo ÖE uos Tores ubv oTEAlmv orparıav 
"Eievns Ever’, 00% Enıneico, 
xapT” drouovaws N0da Yyaypauwevog 
000’ cd zpanldmv olanı vEumv, 
dap0og Exovaıov 

avöpdsı Hvnaxovoı xoulkov. 

„ ‚ T [4 
EUPEWV TVOOg EV TEAEdadL. 

yvooca O0: xpovw ÖdLamevdouevos 
‚ x 9 P 

tov te Öixalog ul Tov axaipng 
noAıv olxovgoVvra nolrov. 

IIootov ulv "Apyos nal Beovg Eyywpiovg 
Öixn rooGsıneiv, ToVS Euol werautlovg 
voorov dıxelav 9’ av Enpabdunv molıv 

xAvovrss avögodvntas ’IAlov PHopag 

&s aluarng0v TEÜyog 0Vv dLXoE007@S 
Inyovs Edevro' ro 0 Evavılm xure 

775 

vov 6° oUx dr’ Ünpag Ypevös 0oV0 apiimg 

780 

ATAMEMNRN. 

785 

IIpiauov. Ölnas yap oUx ano yAdoang Heol 

70 &Anig ngOONE XEIQög 00 HÄNEOVUEVO. 

x6 relativ. — doxovvre, näml. vac- 
vev. — 774. Verb. ou ÖE nor dno- 
uovons 008” 2U olaxa veunv Node 
ysyoruuevog, du warst mir ein- 
geprägt als einer, welcher 
nicht verständig u. s. w. — 
776f. Verdorbene Stelle. — 779. 
zvoog, Conjectur für das über- 
lieferte movog, Gesinnung. So be- 
deutet zveiv „gesinnt sein“ und 
nzvevun „Gesinnung“; vgl. Suppl. 
28: HEtaod’ InErnv Tov Inlvyevn 
oröAov aldoim nvsvuarı ywoas. — 
0V0” Agpliog edpewv, eine bei den 
Tragikern nicht seltene, uns spitz- 
findig erscheinende Gegenüberstel- 
lung von Gegensätzen. 

786. bei Homer pflegt Zeus eine 
Wage zu halten, der athenische 
Dichter lässt die Götter zu einem 
Gericht über die Schuld der Tro- 
janer zusammentreten, die Streit- 
sache prüfen und darüber abstim- 
men. — 786. avögodvntag YPPogds 

soll von Yrypovg Edevro abhängen, 
da dies dem Sinne nach so viel als 
duynpicavro ist. Jedoch ist dies bes. 
wegen des Zusatzes &g «iu. redyog 
äusserst hart und man hat mit Recht 
0% ÖizopeorOLS Ynpoıg vermuthet. 
— 0v Öigogeonwg, damit, dass die 
Götter einstimmig Troja’s Verder- 
ben beschliessen, steht die Dar- 
stellung Homer’s, wonach ein Theil 
der Götter während des Kampfes 
die Troer beschützt, nicht im Wider- 
spruch; dagegen erscheinen hier 
die Götter selbständig, während 
bei Homer nur Zeus die Entschei- 
dung hat und sich ihm die andern 
Götter anschliessen, vgl. Il. 4, 62. 
AA” Mor ubv TOD vmoslbousr 
dAAnAoıcıy, 0ol ulv &yo, 0V. 6’ &uol' 
dnl 6° Eyovraı Beol dAloı adavaroı. 
— 790. Beim Aufstehen jedes ein- 
zelnen Richters nahte der anderen 
Urne nicht dieHand mit der Stimme, 
sondern nur die Hoffnung auf 
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xarvo 6° AAovca vov Ei’ svanuog mwoAıs' 
dns Yverlaı for‘ Övodvnoxovoe dt 
orodds ooreuns wiovas nAovrov mvodg. 
tovrov Heolcı EN MoAvuvnoTov Ydpım 
tive‘ Ensineg xal Nayag UrsoRÖToUg 
&poubdusode, xal Yyuvamkög OVVEn« 

795 

zoAıv Öimudduvvev 'Apyelov Ödnog, 
inmov vE000dg, Aomıönpogog Asag, 
andnu Ogovoas dupl ITlAsıddaov dvoıv. 
vneodopav dt nUpyov aunaıns Acav 800 

&önv Eisıksv aluarog TUvgavvıxoV. 
Hsols usv Ebersıva Ygoluov Tode‘ 
ta 0° &s To 00v ppdvnun weuvmuc xAvav, 
xal pnul tevra nal ovvnyopov w’ Zysis. 
zavgoıs yap avdpav darı Ovyyavks Tode, 

diese (zeıp0g), ohne dass die- 
selbe gefüllt wird, d. h. die 
andere Urne wartete vergebens auf 
eine Stimme, vgl. 1401 00 yo 
poßov uEladgov Einis Eumerei. 

. 791. dass die Stadt zerstört 
ist, kann man gegenwärtig 
noch am Rauch erkennen, so 
bedeutend und umfangreich war 
Troja. — 792. Die Stürme des 
Verderbens leben noch und 
nur mit Mühe, nur langsam 
ersterbend entsendet die 
Asche den fetten Dampf des 
Reichthums. — 79. nal—xuaf 
verbindet hier Identisches, um es 
dadurch, dass es so als ein doppel- 
tes erscheint, besonders stark her- 
vorzuheben. Dies ist logisch nicht 
correkt, aber psychologisch voll- 
kommen begründet. — 797. Agysiov 
ödxos, das argivische Raub- 
thier näml. die Argiverschaar im 
Leib des Rosses. Das Bild wird 
verdeutlicht durch das exegetisch 
hinzugefügte Oxymoron ?nrxov vEoo- 
oög &orıönpoeos. Denn mit v»800005 
ist Konıdnpoeog zu verbinden und 
Aeog, das das Bild störend durch- 
bricht, ist verderbt; man hat dafür 
ansprechend Ad i 009 (nnönu«) ver- 
muthet. — 799. jus beiMacrobius 
6. 2nam mazximo Saltu superabit gra- 

805 

vidus armalbis equus, suo qui partu... 
ardua perde; Pergama. — Die Illsıc- 
des, das Siebengestirn, gehen im No- 
vemberunter; nach dergewöhnlichen 
Annahmeaber fiel Troja’s Eroberung 
in den Beginn des Frühjahrs. Da- 
her finden Andere hier eine Be- 
stimmung nicht der Jahreszeit, 
sondern der Zeit der Nacht, vor 
Mitternacht, wo auch die Raub- 
thiere, mit denen die Griechen ver- 
glichen werden, auf Raub ausziehen. 

800. als Brut des Rosses war 
das Heer in die Stadt gedrungen, 
jetzt erweist es sich als ein blut- 
dürstiger Löwe; übrigens vgl. 
zu 277. — 801. oluaros TVgawvı- 
x00, wie des Priamus, Troilus, 
Astyanax. — 802. Agam. hatte län- 
gere Zeit bei der Schilderung von 
Troja’s Untergange verweilt, aber 
nicht, um sich selbst zu rühmen, 
sondern um den Göttern den Preis 
zu geben, daher der fromme König 
so beim Beginn, wie beim Schluss 
seiner Erzählung auf die Götter 
hinweist, welche die That vollbracht 
haben, vgl. auch 825. 26. — 803. 
deine Wortein Bezugaufdeine 
Gesinnung, deine Grundsätze 
habe ich gehört und denke 
ihrer, d. h. habe ich wohl be- 
achtet. 

4* 
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pliov Töv survgouvr. üvev PHoVov ofßsw. 
ÖVoppwv ya lög Hapdlav mEOCNLEVoS 
&rdos Örmiolseı TO nerauevo vooov' 
toig T’ avroög aurov aruacıv Bagvveran, 
xal rov Huvgaiov 0Aßov eisogWv ar£vaı. 810 

eidg Akyoıu’ &v — ev yao Esnicrauen 

ÖuAlas xdrontgov — elöwAov Gxıas 
doxovvrag £lvaı xapra mgsvuEVeig Euol. 
uovos 6’ "Odvoosvg, 0orsp oUy Euav Emisı, 
Esvydelg Erormog nv duol Geigapdgog' 815 

eit’ odv Bavovrog elite nal Eavrog negı 
12yo. ta 0° al, zpog moiıv TE Hal Beovg, 
Koıvovg Ay@vas Bevrss Ev Tavnyvga 
BovAsvoousoda. zul To ulv xalog Zyov 
Orag xoovikov eu wevet BovAsvreorv. 820 

öra ÖL} xal dei papuaxmv namvlov, 
NToı HERvTES N TEUÖVTES EUPEOVWS 
NKEIEKOOUEOHFE NuaTog, Tofdaı vocov. 
vov Ö’ Es neindon xul Öouovg Epeoriovg 

806. YPovo», der Plural von 
Abstrakten auch sonst im Griech. 
nicht selten. — 807f. Denn das 
Gift böser Gesinnung fügt 
dem Unglücklichen zu seinem 
Leide ein neues zu: ihn 
schmerzt nicht nur sein Leid, 
sondern zugleich fremdes 
Glück. D. h. das Gift böser Ge- 
sinnung treibt ihn dazu fremdes 
Glück zu beneiden. — »aodlav 
nooonwesog, der Accus. wie 173. — 
808. v000v, dasselbe, was 809 mit 
snuacıw bezeichnet ist. — 812. 
siöwAov oxıas, sie sind nur ein 
Schatten, janur dasBild eines 
Schatttens, näml. von dem, was 
sie zu sein scheinen. — 814. Die 
an sich auffällige Erwähnung des 
Odysseus scheint einen Hinweis auf 
das Satyrspiel Proteus zu enthalten, 
ebenso V.816. Vgl. zu 660. Odyss. 
4A. 488, b554fl. ist Odysseus der 
einzige, den Proteus dem Menelaos 
als noch lebend bezeichnet. Dieses 
Glück des Odysseus hat der morali- 
sirende Aesch. im Satyrspiel Pro- 

teusmöglicherweise mit seiner Treue 
gegen Agam. in Zusammenhan 
gebracht und erwähnt deshalb die- 
selbe hier. — 816. Agam. kann 
Odysseus nicht erwähnen, ohne seine 
Theilnahme an dem Schicksale des- 
selben wenigstens in einem kurzen 
Worte auszudrücken. — 817. ge- 
nauer r& d’ ll, ra noög moAır 
te xal Deovg, das Andere, was 
denStaatunddenGötterkultus 
betrifft, wollen wir in einer 
gemeinschaftlichen Volksver- 
sammlung berathen. — 819. 
Cicero Catıl. I. 5. 11. quae sanari 
poterunt, quacunque ratione sanabo: 
quae resecanda erunt, non patiar 
ad perniciem civitatis manere. — 
821. öro, wofür, für welches 
Uebel. — 822. Mit Brennen od. 
Schneiden werden wir das 
Uebel angreifen, die Krank- 
heit zu entfernen. — edpoovus, 
Xenoph. Anab. V. 8. 18. x«l yao 
ob bargol reuvovoı nal walovamv dr’ 
ayado. — 824. Öouovg Epeorlovg 
zu 413. 
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29V Hsoicı nowra ÖsELW@ooueı, 825 

oinge 70000 MEunbavrss Nyayov nad. 
vian 0° Eneineo Eonsr’, &umeöwg wEvor. 

KATTAIMNHZTPA. 

&vdgss moAiraı, noE&oßos ’Apyelov Tode, 
00% aloyvvodunı Todg gYıAdvopag TYONOVS 
Askaı noös vuas’ Ev yoovo 0’ anomdive 830 

zo r&oßog AvHEWMOD. 00% AAAMV T&QR 
uadovo’ , ‚uavris Övapogov ‚AE&o Biov 
Too0vÖ’, D00VREE 0VTOg av vn "Mio, 
T0 uEV Yuvaixı noMToV &Qdsvog diya 
n0daı Öouoıs Zonuov, EumayAov naxov, 835 

zoAiug nAvovoav nAndovag Maiıyrorovg ' 
zo) TOV usv Nasıv, TV 0° Emsiopepsv Xax0U 
xaxıov GAAo Nun, Anoxovras ÖUWolS. 
xal TORVuaTmv uEV El TOOWv ErvpyYavev 
N Ey e x 5 7 G 

&vno 00 „ WG TOOS 0IK0OV WYETEVETO 840 

parıg, teronraı Öınıvov wien Akyeaıv. 
ei 6’ 1v Tedunaos, ws Enindvov Aoyor, 

\ 

828. Klyt. wendet sich zunächst 
an den Chor, um sich vor diesem 
zu entschuldigen, dass sie von ihrer 
Liebe zum Manne reden will, was 
einem Weibe in Gegenwart, An- 
derer nicht ziemt. Ein Entschul- 
digungsgrund liegt schon in der, 
dem Chor zwar überhaupt zukom- 
menden (vgl.1358), aber hier nicht 
ohne Beziehung gewählten Anrede 
no&oßog; den bejahrten Vertretern 
der Stadt gegenüber erscheint es 
weniger unangemessen. — 830. &» 
1o0va, da sie so lange Zeit, wäh- 
rend Agam.’s Abwesenheit, mit dem 
ng£oßog zu verkehren hatte, ist die 
Schen vor ihm geschwunden. Diese 
fast zutrauliche Anrede an die Ge- 
ronten, die das beste Einvernehmen 
mit ihnen voraussetzen lässt, ist 
wohl geeignet, die beabsichtigte 
Wirkung auf Agam.’ s Urtheil über 
Klyt. auszuüben. — 831. oüx &11w» 
zen uoPovoe, nicht Gehörtes, 
sondern Selbsterlebtes theile 
ichmit, alsolautere Wahrheit. 

toLowurtog tüv, Imovav 0 Öevrsgog, 

— 833. Plov rocowd’ 0009EE präg- 
nant, mein Leben während der 
Zeit, als —. 

834. zootov, dass die Frau allein, 
verlassen im Hause lebt (834. 835); 
ein zweites Uebel ist, dass ihr viele 
Trauerbotschaften über den Mann 
zugetragen werden (837f.). Dem- 
nach ist V. 836, der zur Schilde- 
rung des 2ten Vebels gehört, an 
seiner Stelle offenbar ungehörig. — 
837. Die überlieferten Worte sollen 
so vielsein wie xalrov uEu jnsıv nunov 
zijue Adanovra,zovötädenovra Eneıs- 
pEgEı9 nanıov GAlo nnua. V. 836— 
838 sind schwer verderbt, dochistder 
Sinn klar. — 839. Das in V. 837{f. 
kurz zusammengefasste zweite Uebel 
wird nun in ‚zweitheiliger Gliede- 
rung (utv— d£) weiter ausgeführt. 
841. 7877) Atysıv, zu 256. — 842. 
sg Erindvov Aoyor, wie das Ge- 
rücht sich vervielfältigte, 
d.i. so vielmal, so oft, als das 
Gerücht besagte. — 843. Gery- 
ones, dieser Riese mit 3 Leibern, 



54 AESCHYLI 

[moAAnv &vadev, ınv xdro yap ov Asyo,| 
190vös Teluoıpov YAalvav EEnvrs Außov , 
ana Endorw xordavav Hoppoperı. 
tomvd' Erarı aAndovav raÄıyaorov 
xoAlag Avmdev aprdvas Euns deons 
&voav &Aloı og PBlav Asinuwevns. 
&x ravöf tor als Evddd’ ov magaorarel, 850 

&unv Te Hal OOV XUPLIOG KIOTOURTOV , 
os xonv, Ooesıns' und: Pavudans Tode. 
ToEpEL Yyap avrov suwevng dogv&svog 
Zirpöpiog 6 Damevg, duplisxra ruate 
&uoi zoopavav, rov 8’ Un’ 'Iio 08dev 855 

xlvövvov, El TE ÖNUOdE0VS avapyla 
BovAnv xarapplıeev, Mose OVvYyovov 
Booroicı rov neoovre Aanticaı mÄdov. 
tod wEvroı Ormdıs OU Ö0A0v peEgsı. 
Zuoıye ubv 67 aAavucıov Enloovroi 860 

snyal aarsoßnixacıv, ovd Zvı Orayav. 
&v Odınolrois 6’ Ouuacıv BAdßas Zw, 
Tas aupl 00 xalovge Auurengovylas 
arnusintovs alev. &v 0’ Öveipacıv 

3 Köpfen, 6 Armen und 6 Beinen, 
kann sich rühmen 3mal getödtet 
worden zu sein. Des Gleichen würde 
Agam. sich rühmen können, wenn 
die über ihn verbreiteten Gerüchte 
wahr gewesen wären. — 849. &ivoav 
Alloı neög Plav, andere wider 
meinen Willen, nicht ich selbst. — 
Aeinuuevns deong, des ergriffe- 
nen, zusammengeschnürten 
Halses. Die Reduplikation findet 
sich nicht nur in der Tragödie, 
sondern auch in der Komödie. Doch 
ist die Lesart kaum richtig. Vgl. 
den krit. Anh. — 853. Nach der 
Sage wird Orest erst nach Agam.’s 
Ermordung heimlich aus dem Hause 
nach Phokis zum Strophios gebracht, 
damit sein von Aegisth bedrohtes 
Leben erhalten bleibe; da unser 
Stück vor jener Rettung mit der 
Ermord Agam.'s schliesst, der 
trilogische Zusammenhang aber die 
Hinweisung auf die Rache im fol- 

genden Stücke (vgl. 1618. 1640) 
erforderte, so hat Aeschylus die 
Sage abgeändert. — 856. ei re, und 
wenn ın dem Falle, dass du 
fällst. — 857. BovAnv, den Rath, 
der in Agam.’s Abwesenheit den 
Staat verwaltete, und der nach 
dessen Tode im Namen des Orestes 
die Regentschaft führen würde. 
Uebrigens beruht diese Furcht, 
dass der önuog die legitime Ver- 
fassung stürzen möchte, auf einer 
Uebertragung späterer Zustände, 
auf einem Anachronismus. — ®ore, 
wie. — 858. 109 neoövıe, den 
Orestes, wenn sie ihn, der schon 
durch den Tod des Vaters unglück- 
lich wäre, noch überdies des Thro- 
nes beraubten. — 859. ounyıs, näml. 
des Strophios. 

863. Sie brennt bis spät in die 
Nacht Licht, ihren Gemahl, leider 
immer vergebens, erwartend.. — 
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Aenrais Unaı xovonog LEnysıpdunv 865 

6ımalcı IHmücoovrog, aupl 00 edm 
0000 aAsim Tov Evvsvdovrog YpoVov. 
viv, ravra navra Tilo’, AnevdnTo ggevi — 
.egnvov 68 Tavayxalov Eupvysiv ünav — 
Atyoın’ dv avöga ovds Bovoradumv xUVa, 870 

COTNER vaog mEOTOVoV, Ulming oreyns 
OTbAoV KoöneN, Wovoysvig TExvov xarol, 
xal ynv paveloav vovrllos zug Eiridc, 
xuAAıorov Nuap eicıdeiv &x yeluarog, 
odoropw diypavı nyalov 6Eos. 875 

zoolodE Tol vv abıa Hg00pHEY URL‘ 
P9oVog Ö’ antorm' moAAd yap To plv xaxd 
nvaıydussde. vov ÖE wor, plAov xdpe, 
Eußowv’ amnvns ode, un gaual rıdelg 
10v 00v 00°, ava&, ’IAlov nopdntope. 
dumai, vi uellsd’, als dmdorairaı TEAog 

ı nE00v HEAEVHOV OTEWVVUVaLı NTETAOWROL ; 
EUHUS YEVEOHD NOXPVEOCTEWTOg 760R0g , 
&s ÖGu’ Geintov ds Av ya Ölen. 
ta 0° Gil ppoVris ou Unvo viroudın 885 

97081 Öimalas 0VV deoig slungpusve. 

865. Umal Aenraig dınaig Aovamog 
Bmdooovrog Einysıgöunv. — 867. 
nislo oV Euveüdorrog 1E0v0v, ein 
kühner Ausdruck: mehr als die 
Zeit fasst, in der ich schlafe. 
Der Genetiv in freierer Abhängig- 
keit von nisio wie 256 wueitov 
&inidog. Die Zeit, welche die Nacht- 
ruhe der Menschen ausfüllt, wird 
in poetischer Uebertragung als mit 
ihnen schlafend bezeichnet. 

868. wur, vgl. 491 vr yaipe uEr 
19V. — 869. parenthetische Begrün- 
dung von anevöntn poevl. — Die 
nun folgende Erhebung Agam.’s 
giebt sich durch ihre Ueberschweng- 
lichkeit (zu 756) als gemacht und 
unwahr kund. — 870. Die neoop#2y- 
var zerfallen in 2 Klassen: zuerst 
wird Agam. durch sie als der 
feste Schirm und Schutz vor 
Gefahr und Unterganng (870 
—872) bezeichnet, zweitens als das 
unverhofft nach grosser Ge- 

fahr erscheinende Glück (873 
—875). Die 2 Klassen sind durch 
xal (873) verbunden, dagegen die 
einzelnen wg00pPeyuar« innerhalb 
jeder Klasse asyndetisch aneinander 
gereiht. — 875. xdAlıorov Njucg, 
651 Asunov nar’ Nuce. — naAlıorov 
eioıdeiv, zu 256. — 872.Man möge 
mir das Glück (dass mir der 
Mann, den ich dureh diese zeoo- 
pPeyuare begrüssen kann, wieder- 
gegeben ist) gönnen, denn viele 
Leiden habe ich bisher ertra- 
‚gen. — 884. Die ö/«n soll ihn um 
das Haus führen, d.h. es soll ihm 
der ihmgebührende stolzeEinzug zu 
Theil werden. Jedoch denkt hier- 
bei Klyt. an die gerechte Strafe, 
die er bald erleiden soll. Dem 
entsprechend bezeichnet day’ &ei- 
rztov das Königshaus und zugleich 
denHades. Die gleiche Zweideutig- 
keit liegt in den beiden folgenden 
Versen. — 886. sluxpueva, verderbt. 
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Andas yevsdiov, Ömuarav d&umv pvAak, 
anovole ulv einas einorwg du" 
uaxgav yao Ebesewag' al Evaolung 
aiveiv, zap’ ailmv yon 100 Zoysodeı YEoas. 890 

xal taAiı un yuvamnös Ev ToonoLG Euk 
&ßovvs, und: Bapßdoov paros dinnv 
yaueımeris Boaue mooogavns Zuol, 
und’ siuacı orowoao’ Enipdovov z0g0V 
rider" HeoVg Tor Tolode Tıuaipeiv YoEwv, 895 

&v mowxiAoıs Ö& Bumrov Ovra naiiscıv 
Beiveıv duol ulv ovdaus Avsv Poßor. 
Aeyo xur üvöon, un Deov, oEßeıv Eue. 
xagis Hodopndroenv Te ul TovV zomiAmv 
xAndov Kvrsi’ xal TO UN Kaas Ypoguveiv 900 

dE0d uEyısrov Öogov' HAßlanı Ö8 xen 
Blov TeAevrioave’ Ev sUsoroi giin. 
ei navea Ö° og ToddooıuEev,, EUHREONS Eyo0. 

Man hat #eoloıw &ousva vermuthet. 
&ouevov rı tiPEvoı aptum facere, in 
Ordnung bringen. 

889. unnenv LEereıwog enthält 
keinen Tadel, vgl. 1261. 1194. Agam. 
findet es natürlich, dass Klyt. nach 
so langer Trennung ihrem Gefühle 
in längerer Rede einen Ausdruck 
giebt, nur weist er mit leisen Tadel 
das ihm (zumal nicht &vauoluws, 
sond. dzte aloav) gespendete Lob 
zurück, da es sich gebühre, nicht 
von den Seinigen, sondern von An- 
deren gelobt zu werden. Hierin 
liegt zugleich indirekt ein Tadel 
dafür, dass Klyt. in ihrer langen 
Rede zumeist sich selbst gelobt 
hat, was sie schieklicher Anderen 
hätte überlassen sollen. — 893. Klyt. 
hatte sich vor Agam. nicht zu Bo- 
den geworfen, allein ihre Worte 
enthielten eine ihm unwürdig er- 
scheinende kriechende Schmeichelei. 
— 897. &uol u&v, mihi quidem, mir 
wenigstens. — 898, xar’ dvdoe, 
zu 341. — 901. oAßlonı Ö} etc., 
dieser Satz ist nur zur Begründung 
des vorhergehenden hinzugefügt: 
eine von Uebermuth sich fernhal- 
tende Gesinnung ist ein hohes 

Göttergeschenk, weil alles Glück 
vor dem Tode unsicher ist. Vgl. 
den bekannten Ausspruch Solons 
bei Herod. I. 32 ei 63 moog tovroscı 
Erı relevınosı row flov 8V, ovrog 
&neivos TOV cv fnresıg, öAßıos nE- 
„Anodaı GEıög Zorı. nelv Ö’ av re- 
AevıNon, Emioyesıv, undt nalteıv 
»o 64ßıov, all zurvy&a. Dieser 
Satz soll sich nur zu bald an Agam. 
bewahrheiten. — 903. @s, näml. un 
xoraSPE0va» ohne VUebermuthu. 
Ueberhebung (jedoch vgl. den 
krit. Anh.). Diese Worte sind ominös, 
denn bald siegt die Eitelkeit über 
seine Grundsätze und die Strafe 
folgt. Agam. ist von Natur edel, 
aber auch zu ruhmbegierig, eitel 
und schwach, um in Zeiten der 
Anfechtung seinen Grundsätzen treu 
zu bleiben. Nun hat zwar das 
Schreiten über den Purpur seinen 
Tod nicht herbeigeführt, sondern 
die Opferung der Iphigenie, allein 
da sich diese dramatisch nicht dar- 
stellen liess, so hat der Dichter 
durch eine höchst sinnige Erfin- 
dung und mit meisterhafter Dar- 
stellung jene 1lyrische Schilderung 
seines Charakters (195 — 207), der 
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KATTAIMNHZTPA. 

xal unv 100 ein: un apa yvaumv Euot. 

ATAMEMNRN. 

yvounv utv Iodı un Öaptregovvr' £ue. 905 

KATTAIMNHETPA. 

nuto Hsoig deisag dp’ @6” Eodsıv ads; 

ATAMEMNRN, 

eine tig, Elddg Y EU 100 Ebeimov TElog. 

KATTAIMNHZTPA,. 

ti 6° üv Öoxei 00L IIgiawog, sl Tab Nvvoev; 

ATAMEMNRN. 

dv nowmiAoıg &v xapra wor Prvaı doxei. 

KATTAIMNHZTPA. 

un vvv Tov Avdoamsov aldeadns Yoyor. 910 

AT'AMEMNR®N, 

prun ys wevroı ÖnuodooVg ueya odEva. 

KATTAIMNHZTPA. 

0 6’ dpdovntdg y’ oUn Emitnkog meieı. 

ATAMEMNR®N,. 

odroLr Yyvvaınog Lorıv lusigsıv wayns. 

KATTAIMNHZTPA. 

roig 6Aßloıs ye xal TO viraodaı moEnE. 

ATAMEMNRN. 

n xüore vianv tivde Öngiog tiss. 915 

zu der Schuld führte, durch diese 
dramatische Darstellung wieder ver- 
gegenwärtigt und so eine Stelle 
durch die andere gehoben. Dort, 
wie hier, trägt Ruhmbegier, Eitel- 
keit und Ueberredung Anderer den 
Sieg über sein besseres Gefühl und 
Wissen davon., 

905. Meine Meinung, meine 
Grundsätze werde ich nicht 
preisgeben. Den Gegensatz zu 
Klyt.’s Bitte (904) markirt Betonung 
und Stellung von £uol und due. — 

906. Da hast du also wohl in 
Furcht (vor Besiegung) den Göt- 
tern gelobt diese sogeoov»vn 
(im Fall des Siegs) zu beweisen? 
Durch diese Folgerung bezeichnet 
Klyt. mit leichter Ironie Agam.'s 
copE0005n7 als ihr unbegreiflich. 
Denn selbstverständlich wird Agam., 
während des Krieges noch nicht 
die Einzelheiten seines Einzugs in 
die Heimath erwogen haben. — 
908. zu &v ist Zodsıv aus 906 zu 
ergänzen. — 915. Hiermit zeigt 
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KATTAIMNHZTPA, 

Dd0V, xparog uevror mapels Erov Euol. 

ATAMEMNR®N. 

aAl ei doxsl dor Tavd , Una vig doßvias 
Avoı TaYos, zg0dovAon Eußaaıv Xo00g 
xai roiodE u’ Eußaivovd” dAovgysoıv Henv 
un tig ng00@dEv Ouuarog BaAoı PHovog. 

Deös modomd Er EUUEVOG mgoodsgxeran' 
Eudv yag ovdsig doviin ypyrau uyo. 
avın 62 noAAov yonudtov EEorigerov 

Ensl 6’ Anovev 000 xeriorgeuue tdde, 

920 

zoAAn yao aldag daueropdogeiv , To0lv 
pdeigovra aAovTov deyvpa@viroug ®° vpas. 
tovuov ulv oürw' mv Eevnv Ö& xgsvusvOS 
zivö’ Eaxouıfe‘ ToV xgaroüvıe ueAdaxüg 

925 

avdos, Orgarod Öwonu’, &uol Evvdozero. 

930 eu’ Es Öouam ueladgn, Mogpvons rarav. 

KATTAIMNHZTPA, 

Eorıv Hahanoca — is ÖE vıv naraoßesaı; — 

sich Agam, halb überwunden, und 
er wird es ganz, als Klyt. zum 
Schlusse der Stichomythie ihre 
Bitte schmeichelnd wiederholt. — 
916. Gehorche mir, jedoch 

-nicht als Besiegter, sondern 
den Sieg mir freiwillig über- 
lassend. Zu pevro vgl. Plat. 
Phaedr. 244A.: «a u£yıora ro» 
ayaday yiyveraı dıa uavlag, Bela 
wEvroL doosı Öudousvns. Der Vers 
ist ohne Caesur wie Eum. 26: Aoyoo 
ölunv Ilevdei xaraddaypag WOEOY. 
Vgl. Herm. Elem. p. 111. 

917. önad—Avoı Tmesis. — rıs, 
ein Diener kommt herbei, ihm die 
Schuhe zulösen. — 918. eddovAor 
Eußaoıv modogist mit Bezugaufroiode 
w Eußelvovß” alovgyorv gesagt. Die 
Zußaoıg roöog ist eig. der Fuss- 
boden; als Diener gleichsam bietet 
sich dem Fuss der Schuh dar, der 
eine bequemere Zußacıs bereitet; 
diesen Schuh lässt Agam. ausziehen, 
da Klyt. dem Fusse einen anderen 

Diener, näml. den Teppich, ausge- 
breitet hat. Es war übrigens Sitte, 
mit blossen Füssen über Teppiche 
zu schreiten. — 920. zeooafev, 
auch aus der Ferne (hoch oben 
‚thronend 173) sieht der Gott, vgl. 
925. 1551. — PPovog Hewv 
den Glücklichen, nach der Ethik des 
Aesch.aber nur, wenn er sich dem 
Genuss des@lückes sorglos hingiebt, 
ohne der Götter und des ihn be- 
schränkenden Rechts zu gedenken. 
Daher fürchtet der Mensch im 
Glücke den 990905 $eav und sucht 
ihn dadurch, dass er seiner gedenkt, 
zu bannen; so pflegen wir zu sagen 
unberufen. Äehnlich weist Klyt. 
877 den Neid der Menschen, dem 
die Alten, wie wir, einen bösen 
Zauber zuschrieben, ab (PH0v0g Ö’ 
ArEOTO). — 922. re erklärend, vgl. 
205. — 927. aürn ÖE, jeder Sklave 
soll mild behandelt werden, beson- 
ders aber diese. — 930. rogpveag 
zorav nachdrucksvoll ans Ende 
gestellt. Agam. sagt dies mit einem 
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TpEPoVER HoAANg MoopVgas lodeyvEoV 
annidae zayrealviorov, siudtov Bampdg' 
oixos 6’ vrdoys ravde BUV Heois, üvak, 
&ysıv' neveodaı 0’ 0vx Enioraraı Öowos. 935 

noAAuv narnouov Ö° eluarmv Av svädunv, 
Öowoıcı NE0UVELdEVTOg 2v YENSTnploLg 
Vvrns xoucrga Tn0de ungevawevn. 
Ölins yag ovans puvAlds ixer’ Es Öowovs, 
OXLEV UNEETEIVROR GEIPELOV xUVVOg. 940 

xci 000 woAovros Ömuarirtıv Eorlav, 
Dainog ulv Ev ysıuavı onualve woAov' 
orav Ob Tevyn Zeig dr’ Öupaxog ninodg 
olvov, TO9” nöV Yüyog Ev Öduoıs eis, 
avdoos teAslov bau’ LrIoTEWpwWuEvov. 945 

Zev, Zeü relsıe, tag dung euyag tele’ 
uEioı ÖE Tor Ool tovneo weling teleiv. 

XOPOEZ. 

sroopn «. 

Tirxre uoı Tod’ Eundöos 

zwischen Scheu und Selbstbefriedi- 
gung schwankenden Gefühle. 

934. noch giebt es ein Meer, 
das immer neuen Purpursaft 
erzeugt, und noch haben wir 
einen Hausstand (Vermögen), 
um durch denselben davon zu 
besitzen, denn Armuth kennt 
unserHaus nicht. Dem empha- 
tischen £orıv Halasce rg&povoa ent- 
spricht olxog 6° vndeyeı. — tüvde 
zeıv, Litotes. Der Infinitiv ist freier 

hinzugefügt, wie öfter im Griech., 
wo wır ihn mit um dadurch, um 
damit, um darauf etc. wieder- 
geben müssen. „Vgl. „bei Homer: N 
Yu TOoL avrag dar Kxoveusrv Eoriv. 
Plat. Phaedr. 229A.: dnei one T 
dorl nal 00 nadlkeoder. — 935. 
dE st. yao. — 937. &v donoıg E00V- 
exdevrog yenornoloıg, wenn es 
mir einOrakel befohlenhätte. 
— 938. RÖnLOTEN, das Gelöbniss 
(dv ev&aunv) ist Mittel zur Erret- 
tung, indem die Götter, an der Er- 
füllung desselben nicht zweifelnd, 
die damit verbundene Bitte erhören: 

nach erfolgter Errettung wird das 
Gelöbniss erfüllt. — 940. ÜMEQTEL- 
vaoe, zu 279. — 939. dlEns yae 
ovons — nal 009 goAovrog, denn 
wie —, so auch; vgl. 312ff., 654 ff. 
Die Apodosis des Vergleichs be- 
steht aus 2 Gliedern, (942 u. 943 
—945), von denen jedoch nur das 
2te (nachdrücklichere) der Protasis 
entspricht. V. 941 gehört zu beiden 
Gliedern der Apodosis, wird jedoch 
‚in leichter Anakoluthie am Schlusse 
des 2ten Gliedes durch V. 945 
wiederholt. — ikero, gnomischer 
Aorist. — 940. oxıav oeıplov wuvög, 
Schatten gegen. — 942. onuar- 
veı, intrans. zeigt sich. — 946. 
Die beiden letzten Verse, die kaum 
noch zweideutig zu nennen sind 
und deren schneidenden Ton die 
Wortanklänge markiren, spricht 
Klyt., nachdem Agam. in den Pa- 
last getreten ist. Darauf folgt sie 
dem Agam. in den Palast, und nur 
Kassandra, auf dem Wagen unbe- 
weglich sitzend, bleibt auf der 
Bühne. — 948. Trotzdem, dass das 
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Ösiue MEOOTATNOL0V 
KRQÖLaS TEELOXONOV NOTÄTaL, 
uavrınolsi 6° dneAsvorog Auicdos oda’ 
0V0° anonıvoag Öixav 
Övoxgirav Övaparmv, 

950 

dag0og evnadtg i- 
ei pgsVöS @ilov 800v0V ; 
to0vog 6° Euel 955 

zovuvnoiov Evv £ußoiris 
Yvouulas dxdras TAON- 

»» Bnoev, &09’ dm "IAvov 
g U Ü 
woro vavßarag OTEaTOS. 

avuoroopn a. 

revdoun Ö dr’ OuudTov 960 
vooToVv, auTOuaRELUS WV. 
tov 6° Avsv Avoas Oumg vuvadei 

Honvov "Eoivvog avrodidaxtos Zander 
Hvuos, 0V ro nav Zyav 
EAnidos @PiAov 9006005. 965 

oniayyva 6° ovro, uare- 
Es, moög Evölkoısg PgEOLV 
TEAEIPOEOLS 

Öivaıs #vanÄovusvov KERQ. 
evyouaı 6° EE Euas 

Heer bereitszurückgekehrtist, bleibt 
dem Chor die Sorge und eine un- 
erklärliche, sich von selbst auf- 
drängende Ahnung von einem be- 
vorstehenden Unglück. Diese Ah- 
nung hat der Dichter dem Chore 
nicht willkürlich beigelegt, son- 
dern sie ist die Folge von der 
Prophezeiung des Kalchas, dass 
die Opferung Iphigeniens neues 
Unheil anstiften werde, und von 
dem festen Glauben des Chors an 
die vergeltende Gerechtigkeit. 

952. dnontvoas (scil. ro deine) 
nomin. absol., indem der Dichter 
so beginnt, als ob er mit daog0o 
fortfahren wollte. Ebenso 979 öxvos 
Primv. — Öinev instar. — 955. 
200905 6° Znel schon geraume 

Zeit ist es, seit. — 957. yaunlas 
dxarcas naenßnoev, schwer verderbt. 
Viell. Yaunıv durav (das sandige 
Gestade von Aulis) zugnueiwer, 
ev0" vn "Iliov opro, vavßaras 
orgarog. — dr’ Ouuczov nicht blos 
durch Hörensagen. — 962. &vev 
Avgas, die ernsten Klageweisen 
(Fonvo:) wurden nur mit Flöten, 
nicht mit Saiteninstrumenten be- 
gleitet. — 967. Zu onlayye ist 
zoos—xeap Apposition und zwar 
begründende Apposition: das Herz, 
das ja, wenn es an einem ge- 
rechtenZwerchfell(Sinn)wogt, 
in erfüllungbringendem Wir- 
bel (Bewegung) wogt. Die gg&ves, 
der Sitz des Denkvermögens, wer- 
den geschlagen von dem Herzen; 
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&xidos Yvvom neoelv 
&5 To un TelsopogoV. 

oroopn ß. 

ucie yE tor TO moAkog Y’ vyıclas 
AA0GESTOV TEQUa vO00g OTVYERR 
yelcov Ouoroıyog £&peide, 
xal NOTUOS EUHVLOHDV 

avdgos Enaıo’ &pavrov Egua. 
xal 700 EV Ti YonuaTwv 
xrnoiov Oxvos Balov 
GpEVÖOVaS an’ EÜUETEOV, 
ovx Zöv nponas Öowos 
TNUOVAS YEUOv Gyav, 
000 Enovruos Oxdpog’ 
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970 

980 

zoAAd tor Ödaıg &x Jiög augpılagpns te nal EE &A0- 

vgl. 999 u. Prom. 883: «agdla dt 
goßo YoEva Annie. — 970. Zu 
Yon neoeiv ist der Subjectsaccus. 
zu ergänzen, näml. dieAhnungen. 
Der Chor glaubt zwar an dieselben, 
wünscht aber, dass sie sich als 
trügerisch erweisen und nicht in 
Erfüllung gehen. — 28 Zuäag &inidog 
neoeiv &, dass sie aus meiner 
Erwartung (aus meinem erwar- 
tenden Gemüthe) herausfallen 
in —. 

972. Diein den 2 ersten Strophen 
ausgesprochene Bangigkeit vor be- 
vorstehendem Unglück begründet 
nun der Chor in der 2ten Strophe 
und der ersten Hälfte der 2ten An- 
tistrophe. — Wie auf strotzende 
Gesundheit oft eine schwere Krank- 
heit folgt, so pflegt grosses Glück 
unvermuthet zu scheitern. zoA&og 
zu 702. dyısdag mit kurzer penul- 
tima, wie vyılas. — 978. Und, fährt 
der Chor fort, ich habe noch mehr 
Grund zur Bangigkeit, da es sich 

' bei Agam. nicht um ein gewöhn- 
liches Unglück handelt, wo ja noch 
Rettung möglich ist, sondern um 
die Schuld vergossenen Blutes, die 

Kov ENETEGV 

um Rache schreit und sich nicht 
wieder gut machen lässt. Denn 
(damit führt der Dichter das Bild 
des auf die Sandbank auffahrenden 
Schiffes weiter) wenn die Furcht 
(dass das Schiff versinke) einen 
Theil der Habe über Bord 
wirft aus wohlabgemessener 
Schleuder, so sinkt nicht das 
Schiff, und die Habe ist mit 
Gottes Hilfe wieder zu ge- 
winnen: aber Blut, das vor 

. dem Manne (Mörder) aus tödt- 
licher Wunde zu Boden ge- 
strömt ist, ist nicht zurück- 
zurufen, undgegen die Rache, 
um die es schreit, giebt es 
demnach keine Mittel. Der 
Stimmung des Chores entsprechend 
sind die Gedanken dunkel, ja fast 
unvollständig ausgesprochen. — 
zoo—BaAov, Timesis.— 980. opevdo- 
vesar evu. d.h. mit wohlabge- 
messenem Wurf. — 981. ovx 
föv Öouog, das Haus geht nicht 
unter, so dass önvog PaAov nom. 
absol. ist (zu 952): jedoch vgl. den 
krit. Anh. — 984. roı, es ist nicht 
Alles verloren, kann ja doch die 



62 AESCHYLI 

viorıv WAEGEV vOdov. 

dvrioroopn f. 

zo 6° nl yav n500v ünab Havacınov 
zpor&god” dvdgös uElav alua vis av 
nakıv dyaahkoaır' dnaeldwv ; 
ovdt rov Öedoden 
zov YPdLuEVOVv avaysıv 
Zeug antnavo’ En euiußele; 
ei Ö8 un Terayusvo 
uoloa uolgav Ex VEewv 
sioye un nAEov pigewv, 
XI0pdE0ARO« xugpdie 
yAoccav &v dd’ dbeysı. 
vov Ö’ Uno 0x0Tw Poepei 
Hvuaiyng te al 0VÖLV EnsAnoueva Hort nalgpıov 

EntoAunsvdev 
Eunvpovutvag PpEVOS. 

KATTAIMNHZTPA. 

985 

995 

Eioo xouifov xal ou‘ Kaooavögav Adya' 1000- 

dnel 0’ Edmme Zeig aumvirwog dowors 
xoıvavov eivaı Xepvißov, moAAmv werd 

Habe wieder ersetzt werden. — 
986. Vgl. zu 978. 

990. av YPhıLusvav dvaysıy, von 
den Verstorbenen (aus der Un- 
ter#elt) wieder heraufführen. 
Asklepips hatte einen Sterbenden 
durch seine Kunst wieder in das 
Leben zurückgerufen und ward da- 
für vom Blitze erschlagen. — 991. 
&n’ evinßel«x erklärt man: zur 
Vorsicht (anderer), zu warnen- 
dem Beispiel. — 992. Wenn 
nicht ein Loos das andere (das 
Loos des Königs mein Loos) durch 
göttlicheOrdnung beschränk- 
te, d.h. wenn mich nicht die dem 
König gebührende Ehrfurcht und 
Scheu gehindert hätte. — 994. un 
nhEov gYegeıw, nicht mehr (als 
sich ziemt) davonzutragen, sich 
herauszunehmen. — 995. xagöle, 
das Herz, worin die Ahnungen des 
Chores nisten. rg0pP9«0«0« yAuocav, 

die Zunge überrumpelnd und 
so zum Aussprechen benutzend. — 
996. trade, die Ahnungen und die 
Schuld Agam.’s, worauf sie sich 
gründen. Uebrigens hat der Chor 
einen Theil der Schuld auch Agam. 
gegenüber leise angedeutet (772ff.). 
— 997. die Ahnung gährt (das 
Herz pocht) dunkel im Innern, 
indem dadurch der Geist auf- 
geregt (das Zwerchfell entzün- 
det) wird, vgl. zu 967. — 998. 
bereitet Schmerz, ohne Aus- 
sicht, etwas Glückliches her-- 
auszuwirren. 

1000. Klyt. tritt aus dem Palast. 
— xal ov bezeichnend für den Ein- 
geweihten; Agam. ist bereits im 
Palaste, auch sie soll hineingehen, 
um sein Schicksal zu theilen. Kao- 
oavögav Akyo, weil diese auf ihre 
Rede nicht achtet. — 1001. aunvt- 
zus (£nne), insofern sie donors- 
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dovAmv oradeisav xınalov Bmuov reias. 
&ußew’ annvns ıN0Öds° und’ Uneppoovaı. 
xal raid yap Tor Yaolv ’Alxunvns more 1005 

zoadEevru tAnvar ÖovAlag ToopnS Tuyelv. 
ei 0’ 00V dvayan TN0Ö” dmippenor tuyns, 
gpyuoriovrav Öeonorav noAAN dgıs. 
ot 6° obnor’ EAnloavrss Nundav xalog, 

auol te ÖovAoıs navre xal nap& oradunv. 1010 

Zyas ap’ Nucv, oldneo vouikerau. 
 ..XOPO2. 

col Tor A8yovoa navsraı oapn Aoyov. 
dvrös Ö’ av 0V0R Hogalumv dygsvudrav 
reidor av’ — el neidor' aneıdoins Ö° iows. 

KATTAIMNHZTPA, 

aaı” 

%0Lıv@vog zEegvißo» ist, ist sie nicht 
ohne Obdach und Unterhalt. Darin 
dass dies Klyt. so als eine Gunst des 
Zeus hervorhebt, liegt kalte Härte. 
— 1004. Kassandra macht keine 
Anstalt, ihrem Gebot zu folgen. — 
1006. zgadesze, der Omphale. dov- 
Aa teopgn, die Sklaverei, auf 
die Wahl des Ausdrucks hat das 
Vorhergehende 00909 yegv Par 
oradeioev Arnolov fouov melag 
eingewirkt; im Aias des Sophokles 
499 sagt Tekmessa vönıfe adult — 
EUv naudl vo 00 dovAluv Ebsıv TE0p7?. 
— 1007. ei 6° oöv, wenn aber 
wirklich, aber einmal. — 1011. 
Eyes nicht £Esıg, weil der Gedanke 
allgemein, wenn auch mit Bezie- 
hung auf Kassandra ausgedrückt 
ist: wen einmal dieses Ge- 
schick trifft, für den ist es 
eine Wohlthat, in einem alt- 
begüterten Hause Sklave zu 
sein; denn Emporkömmlinge 
pflegen hart zu sein, bei uns 
dagegen findest du (findet 
der Sklave) olaneo vouiteroı, 
was Brauch ist, was Sklaven 
gewährt zu werden pflegt. 
Denn mehr als anderen Sklaven 
verspricht sie ihr nicht, vgl. 1002 
roll» uere dovlmv. Der Gegen- 
satz zu der bräuchlichen Behand- 
lung der Sklaven, welche Klyt. der 

eineo Earl un xXeAıdovos Ödanv 1015 

Kassandra verspricht, liegt in 1010 
(öuol—raga oradunv). Der Grieche 
pflegte die Sklaven nichtnach dem 
harten Richtscheit des gesetzlich 
gegen sie Erlaubten zu behandeln, 
sondern dem harten Rechte gegen- 
über hatte sich ein milder Brauch 
entwickelt. 

1012. col roı, weil Kassandra un- 
beweglich bleibt, ohne auch nur 
den Blick nach der Sprechenden 
zu richten. — 1013. dvrög Ö’ &v, av 
gehört grammatisch zu zeidoı” av. 
— 1014. el neidoro (wenn wirk- 
lich) schliesst sich (nach einer 
Pause) an zeidoı’ av an, insofern 
dieser Optativ mit av zwar dem 
Sinne nach eine Aufforderung be- 
zeichnet, aber zunächst doch nur 
die Annahme, dass etwas geschehen 
wird. Da Kass. „sich nach den 
Worten &srög Ö’ &v — neidoı’ &v 
nicht rührt, spricht der Chor (durch 
si neldoro) seinen Zweifel aus, dass 
die Aufforderung werde befolgt 
werden, und dieser Zweifel wird, 
da Kassandra immer noch unbe- 
weglich &leibt, dann bestimmter 
ausgesprochen emeıdolng ö’ img. 
Zu letzterm Optativ, der natürlich 
keine Aufforderung enthält, ist &v 
aus zeldor dv zu ergänzen. 

1015. Mit Bezug auf «redoing 
6° ioos sagt Kiyt. dic zeldo vır 
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ayvara Yavnv Bapßapov xexınuevn, 
Eom Yppsvav Akyovoa neidw vıv Aoyo. 

XOPOZ. 

EroV. ta Adore av nagpeororav Adyeı. 
neidov Ammodoa Tovö” duakren Hoovor. 

KATTAIMNHZETPA. 

ovroı Hvoalav ınvö’ Zuol oxoAn Tape 1020 

toißsıv' ca uEv yao Eoriag MEdoupalov 
Eornaev NÖN umia og Opayas ndpos, 
sg ovnor’ EAnloacı ınvö’ EEsıv ydpır. 
ov Ö’ El Ti dodass tavds, un oxoAnv ride. 
ei 0’ akvviuav oVoa un Ödye Adyov, 1025 

ov Öd' avıl paris podte wupßdvm yepi. 

XOPOZ. 

&punv£og Eoinev n EEvn Togov 
Ösiodeı" ToonNog Ö& HN00g Ws VeaıpErov. 

KATTAIMNHZTPA. 

S ) ” hand - n ualvsrali ye nal xurov HAvsı PpEVOV, 
nrıg Aımovoa utv moAv veaigerog 

10yo. -- zeludovos, die unverständ- 
liche Sprache der Barbaren ver- 
glichen die Griechen mit dem Ge- 
zwitscher der Schwalbe, oder über- 
haupt der Vögel. — 1017. oo pge- 
vaovy Atyovoa, ihr in die Seele, 
in das Gemüth redend. — 1018. 
£xcov, Klyt. entfernt sich zwar noch 
nicht, wird es aber thun, so wie 
Kassandra sich erhebt, um ihr zu 
folgen. Dieselbe Aufforderung wie 
in &zov liegt in weld#ov Aınmovon. — 
tov TapEoToTwv, unter den dir 
zuGebote stehenden, dirmög- 
lichen Handlungsweisen. Ygl. 
Prom. 216: xoatıore Ön wor Ta» 
nagEoTOTwv or Ipaiver eva — 
Znwl ovunagaorereiv und bes. Plat. 
Symp. 193 C: el d& zovro Kgiaro», 
Avayraiov nalTOV YUV nagoVTmV 
(gen. part.) zo rovrov £yyvrarm 
doıctov elvaı. 

1020. wage, napsorıv. — Vvoalav 
tnvös, scil. rqgußrv. Vgl. zu dieser 
Ellipse 209 zoonadlav nveiv, 1351 

1030 

teienv Enevöldonı, 1612 £evin Pa- 
oslaıg. Indessen hat man an. dieser 
Ellipse Anstoss genommen und 
deshalb 02047» geschrieben. — 
1021. &otlaug zedgog, eine bei Aeschy- 
lus nicht ungewöhnliche Woort- 
stellung; das ans Ende gestellte 
Wort ruft den von nichts abhängi- 
gen Genetiv um so leichter ins Ge- 
dächtniss zurück; ähnlich 283 wo- 
109, vgl. auch 1112. — 1024. 0v 
öde, du nun. Bei Erwähnung der 
uni« denkt man unwillkührlich an 
ein anderes Opfer, das Klyt. vor- 
bereitet, und 0ov de verräth eben 
so den Ideengang der Klyt., wie 
1000 xal ov. 

1026. ov de, de in der Apodosis, 
wie Eum. 885: e! —dy»ov karl 60. 
Ilsıdoög o8ßag —, 0 Ö’ 099 u- 
voıs &v. — Wenn Kass. nicht Grie- 
chisch versteht, so kann sie auch 
diese Aufforderung, mit der Hand 
ein Zeichen zu geben, nicht ver- 
stehen; allein Klyt. giebt ihr zu- 
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Nası’ yalıvov Ö’ ovx Enioraraı pegsıv, 
. zolv aluenpov Ebapoikeoda. wevos. 
od umv nAem Gidao’ arıuacdnoongı. 

XOPOZ. 

&yo 6’, Enowxreipw Yyap, 00 Hvuasoues. 
9’, & zalaıva, tovö’ EpnuWoae’ Öyov, 
eixovo’ Avayın ride xalvıoov £uyor. 

oTp0pn «€. 

KAZEANAPA. 

’Orororoi zonoı da. 

"AnoAlov, ’AdroAAmv. 

XOPOZ. 

ti vavı’ avwrorvkas dupl Aoklov; 
OU Yap Towürog WoTE Honvntod Tugelv. 1040 

avrıoTeopN «€. 
KAZEZANAPA. 

örororoi zoro. da. 

’AndAAov, AnoAkov. 

XOPOE. 

N 0’ avrs Övopnuoüuce zöv Heov xulel, 
ovVölv MpOONKoVE' Ev ydoıs zageorareiv. 

gleich selbst ein Zeichen mit der 
. Da Kassandra auch darauf 

nicht achtet, also offenbar halsstar- 
rig ist, so meint der Chor, sie be- 
dürfe eines deutlichen Auslegers, 
d. h. der Gewalt, da sie sich wie 
ein neu eingefangenes Wild geberde. 
— 1032. e«luaenoov praedicativ, 
blutig, mit Blut, von dem mit 
Blut vermischten Schaume des ge- 
gen den Zaum ankämpfenden Pfer- 
des auf dessen Ungestüm, das sich 
im Schaume äussert, (u&vos) über- 

en. Kass. versteht (wıe das 
Pferd) nicht dem Zaum zu gehor- 
chen, bis sie (wie das Pferd) ihr 
Ungestüm, ihre Wildheit in bluti- 

Ausca. Acam. 2. Aufl. 

gem Schaume ausgeschnaubt, d. h. 
bis sie die Gewalt des Zaumes 
kennen gelernt haben wird. Kiyt. 
spricht gereizt zugleich mit Be- 
ziehung auf ihre Ermordung (alue- 
zneov). — Das Benehmen der Kas- 
sandra muss den Hass der Klyt. 
natürlich steigern und sie in ihrem 
Vorsatze, auch diese zu tödten, nur 
befestigen. Es wird dadurch eine 
dramatische Motivirung der That 
erreicht, die das wahre Motiv, das 
sich nicht darstellen liess, mehr 
hervortreten lassen soll. — 1033. 
Kiyt. tritt ab. 

1040. Dem Apollo galt der Päan, 
der Sieges-, der Jubelgesang, aber 

b 



66 AESCHYLI 

oreopn P. 

KATZANAPA,. 

’AnoAlov, 'AnoAlov 
ayvıar', anoAAmv Euos. 

1045 

anaiscag yap 0V oA TO ÖsVrEgovV. 

XOPOZ. 

zonosıv Eoıxev dupl TÜV adınS Kaxov. 
ueveı TO Beiov doviia weg Ev pgevi. 

avristoogn ß. 

KAZZANAPA, 

’AnoAlom , "AnoAkav 
Ayvıaı, dnoAAmv Euog. 

1050 

& noi mor’ Hyayks ne; RgÖS olav oreynv; 

XOPOE. 

ngös nv ’Argadov' el OU un ToÖd L£vvosis, 
&yo Adyo 001° ul rad oUx Eoeis buHr. 

oreopn Yy. 

KATZANAPA. 

ucodeov ulv ovV, noAAd  Ovviorooa 1055 

KUTOPOVE XARL KROKTOUL , 

nicht der $onvos. — 1046. «04.09 
&wög, mein Vernichter, Parono- 
masie. Als Ayvıarng wird Apollo 
angerufen, weil erstens die Bild- 
säule des Ap. jeus vor dem 
Palast der Atriden steht, also von 
Kass. gesehen wird, und zweitens, 
weil dem Apollo Agyieus, dem Gott 
der Strassen, des Eingangs und 
Ausgangs, das dysıw zukommt; 
wie dmollov tus (dmeleoag) 
in der, Strophe 1047, so wird 
ayvıar (Myayes) in der Gegen- 
strophe 1052 in etymologisirendem 
Wortspiel berücksichtigt. — 1047. 
dnolsoang To devregov, über das 
erste Mal vgl. 1177, zu 1234 ff. 
Dem Apollo schreibt seine Priesterin 
ihr Unglück naturgemäss zu. Eine 
ethische Motivirung dieses Un- 
glückes erreicht Aesch. durch V. 
1172 — 1177, indem er es als von 

Apollo über Kass. verhängte Strafe 
(vgl. Einl. p. XXI) hinstellt. — 
1049. zo ®eiov, die Gabe der 
Weissagung; das Gerücht von 
der Kassandra war bereits nach 
Argos gedrungen (1063), wie über- 
haupt nach Aeschylus die Begeben- 
heiten vor Troja in Griechenland 
nicht unbekannt sind. — 1052. 
Nyayeszu1046.— 1053f. Die Antwort 
des Chors ist voll nüchterner Ironie, 
Vgl. v.1058f., 1063f. — 1056. ax« 
abhängig von dem in ovviorog lie- 
genden $uveidevar, vgl. zu 105. 
uLoodeoy, svvictogn, avögospayeios, 
nedoggavıngıov» sind coordinirte 
Adjektiva, zu or£ynv (1052) gehörig. 
Kass. hat bei diesen Worten, wie 
1060ff. beweist, nur die Sehlach- 
tung der Kinder des Thyest im 
Sinne, obwohl so zoAl& (1055) 
eine übertreibende Verallgemeine- 
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avögospayslov xal redoppavrngiov. 

XOPOZ. 

Eoınev svgis n Eevn nvvös Öianv 
elvaı, uarsve 6’ @v dvsvonda Povor. 

KvrıoroopN Y. 
KAZZANAPA. 

uoprvpiodı yap Toiod’ Eenınsldonar' 1060 

xAnousva ade Bocpn Opayas 
ontag ve dapxas xoös maroög Peßomusvas. 

XOPOZ. 
S [} hd \ ’ . 
NWEV HÄEOS G0OV WAVTINOV MENVOWEVOL 
TOVTOV NEOPNTaS 0’ oVTIvag UaTEVouEV. 

oreopn d. 

KAZZANAPA, 

id nonoL, ti more underas; 1065 

ti Tode vEov üyos ulye, 
uey’ Ev douoıcı Tolods underaı xaxov, 
&psgrov piiowıv, Övoiarov; aAxd 6° 
Exds dnooterst. 

rung enthält und das erste Glied 
des Compositums «avöpoopaysiov 
als bedeutungslos anzusehen ist. 
Die Stelle entbält vielleicht noch 
ungeheilte Verderbnisse. 

1060. Den Sehern enthüllt sich 
Vergangenheit und Zukunft meist 
durch Visionen. So erscheinen hier 
der Kassandra die Schattengestal- 
ten der Kinder des Thyest, wie sie 
ihr eigen Fleisch und ihre Einge- 
weide halten und ihr Geschick be- 
jammern (1182—1187).— roiode, da- 
ei weist Kassandra auf die Stelle 

beim Palaste hin, wo sie die Kin- 
der sitzen sieht; dem aufgeregten 
Zustande entsprechend fährt sie 
ohne Verbindung fort: da die Kin- 
der, beweinend; »Acuoueve no- 
min. und hier aktiv gebraucht. — 
1063. wenvouevor zu 1049. — 1064. 
Für die Schlachtung der Kinder 
des Thyest, die wir ja kennen, 
brauchen wir keine Wahrsager. — 

1065. underaı, Klytaemnestra. Kass. 
nimmt bei ihren ekstasischen Aus- 
brüchen keine Rücksicht auf deren 
Verständlichkeit und lässt so hier 
das Subjekt, weil es ihr selbst klar 
vor der Seele steht, aus. Darin 
neben underem liegt der Grund, 
dass der Chor sie nicht versteht. — 
Dadurch, dass der Zuhörer die Vor- 
bereitungen zu Agam.’s Ermordung, 
das netzartige Gewand, die Bade- 
weanne, die Führung des Todes- 
stosses und Agam.’s Fall mit Kas- 
sandra im Geiste sieht, fühlt er 
‚sich gewaltiger erschüttert, als dies 
selbst durch die, aus ästhetischen 
Rücksichten nicht ausführbare, Dar- 
stellung der Ermordung auf der 
Bühne erreicht worden wäre — 
1066. ri code, was ist dies —, 
welches. — 1068. dixd, weder 
ÖOrest noch Menelaos, sondern all- 
gemein: keine Hilfe ist in der 
Nähe. 

5* 
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xXOPO2Z. 

tovrav Kudpls ein Tv navrevudıov' 1070 

Eusiva 0’ Eyvav' mäüoa yüp nölıs Bod. 

dvziorgopn Ö'. 

KAZZANAPA. 

id ralaıve, tods yap reielg; 
zov Öuoddunıov möoıw 
Aovrgolcı Yaudguvaoa—nüs ppaom TEAog; 
Tayog yüp 160’ Zora’ mporelvu BL yelp &x 
x2g05 dospopkve. 

1075 

xXoPOZ. 

ovxo Euvixe‘ vov yap & alvıyudıav 
Zmagp£uoıcı Beopdrois dungava. 

orgopN €. 
KAZZANAPA. 

EE, nanat nanei, vi zode palverau; 
7 dlarvov zı "Audov. 1080 

daR üpaus 1 Evvevvos, ı Euvanıla 
Yovov. Zraoıs d’ dxöperog yevaı 
xaroAokvkdro Buuarog 

1074. Kass. scheut sich das Wort 
xreveig auszusprechen und bricht 
daher die Rede durch die Frage 
mög yedom riAog ab, in welcher 
sich r&log auf reAeig zurückbezieht. 
— 1075. ydg mit Bezug auf zelog: 
denn bald wird es das sein, 
näml. eine vollendete ar 
Handlung. — meorelver—speyoudve, 
eschäftig regt sich Hand um 
and, d.h. die That wird betrie- 

ben und schnell der Vollendung 
zugeführt. — 1077. Das 1065 Gesagte 
war räthselhaft, jetzt aber gehst 
du aus Räthseln zu völlig un- 
verständlicher Weissagung 
über, so dass ichganz rathlos 
bin. 

1080. Das netzartige Gewebe, wo- 
mit Agam. umstrickte, um 
ihn wehrlos zu machen, wird ein 
Netz des Hades genannt. — 1081. 
Kass. corrigirt sich: jedoch ein 

Asvolnov. 

Netz ist vielmehr die Gattin 
selbst. A Euvaszia, Mitschuldige ist 
hier Klytaemn. nicht; des Aogisth, 
dessen Ka. keine Ermähnung thut, 
sondern des Hades, der der, 
schuldige ist, insofern von ihm das 
Alsrvor ausgeht (1080). Jedoch 
ist die gegebene Schreibung und 
Interpretation nicht ohne Bedenken. 
— 1082. Sedo nicht, wie man 
meist versteht, der Chor der Eri- 
nyen, sondern der personifieirte Dü- 
mon der Zwietracht im Hause 
(ordawg), wie sonst Zeig u. A. per- 
sonificirt wird. — yeveı, freierer Dativ 
des Interesses, ein unersättlicher 
für das Geschlecht, — 108. 
$öua dieses Dümons heisst Klyt., 
indem sie von dem Augenblicke 
ihrer Schuld an den dunkeln Mäch- 
ten angehört, gleichsam geweiht 
ist. So bezeichnen die Erinyen Eum. 
329 den vonihnen verfolgten Frev- 
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XOPOZ. 

zolav ’Egivov ıyvds douacıv als 
dnogdıdkev; 0v us paıdguvs Aoyos. 
int Ö} xapdiav Ögausv “poxoßepns 
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1085 

’ g ‚ 
OTEYOV, EVTE Kaıpla NTOCLWOLGg 

- Evvavvra PBlov Övvros avyals, 
zaysie 6’ Ara nels. 

Avriorgopyn E. 

KAZZANAPA, 
g 
& 0° idov, idov' ümeys ns Boög 1090 
tov Tavgov' Ev nenAoıdıv 
uslayxegm Anßovoa unyavnuarı 
runta' alıva 6° Ev Evvöow ara. 
ÖoAopovov Afßnrog ruyav 001 Adyu. 

XOPOZ. 

0V xourdocım Av DEopdrav yvaumv &xpog 1095 
eivaı, xax0 ÖdE Ta moooendkn ade. 
ano dt Heopdrav vis ayadıa Yarız 
Booroig reilsraı; naxav yag dıml 

ler geradezu als einen redvwenog. 
— 1084. der Chor hat von Kass.’s 
Worten nur Zraoıg xarolorvfaro 
klar verstanden. Da er diesen Dämon 
Ziraoıg nicht kennt, so siehter, den 
Sinn treffend, darin eine Erinye 
und ahnt Unheil (&r&« 1089), ohne 
jedoch seine. Befürchtungen speciell 
an die Worte der Kass., die er ja 
in ihrer Gesammtheit nicht versteht, 
anzuschliessen. 

1086. Durch die Erwähnung des 
Fluchgeistes im Hause des Ge- 
schlechts aufgeregt geht auch der 
Chor in lyrische Weisen über. ded- 
per, zu 178. — 1087. evre, da, 
weil, so bei Sophocles. Zum Her- 
zen drängt mein Blut (vor 
Bangigkeit), da das Unheil (ar« 
1089) am sicheren Flecke tref- 
fend, mit des sich neigenden 
Lebensniederfallenden Strah- 
len, also durch den Tod, sein 
Werk vollbringt und ausser- 

demschnellist. Das Unheil (&rn) 
pflegt erstens sicheren Tod zu brin- 
gen und schreitet zweitens schnell. 

1090. Kassandra spricht in gröss- 
ter Aufre ‚ weil sie Klyt. den 
Todesstreich gegen Agam. führen 
sieht. &neye rs Boog ToV Taügov, 
ein der Hirtensprache entlehnter 
Ausruf. Klyt., welche das schwarze 
Gewebe (zu 1080) mit den beiden 
emporgestreckten Armen in die 
Höhe haltend auf Agam. zustürzt, 
erscheint der Kass. wie ein wüthen- 
der auf die Kuh zustürzender Stier; 
die emporgehaltenen Zipfel‘ des 
schwarzen Gewandes erscheinen ihr 
wie schwarze Hörner. Obwohl Kass. 
das Bild sofort verlässt und mit 
dem Femininum Aaßovo« fortfährt, 
wirkt es doch noch in uelayxsow 
ungavayuarı nach: ihn durch das 
schwarzhörnige Listwerk in 
Gewanden fangend, packend. 
— 1094. Der Ton liegt auf dolo- 
$povov, wodurch der Satz erst seine 
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noAveneig Teyvar Feonımdol 
P0oßov YEpovaıv uadelv. 1100 

oroogn 5’. 
KAZZANAPA, 

in io Talaivaug xaxororuor TUuyaı. 
To Yyap Euöv Foo@ nados drsyydaoe. 
ol dn ne Ösdgo nV TaAaıvav Nyuyes, 
ovdEv nor’ ei un Evvdavovuevnv; Te ydo; 

XOPOz., 

posvouavns Tıs El PEopoonrog, du- 
pl 6’ avras Hpoelg 

1105 

vouov üvonov, old tıs Eovda 
dx0gsrog Bods, PEUV, taialvams pgesciv 
"Irvv "Ievv orEvove’ dupdaii xaxoig 
andav Biov. 1010 

dvriorgopn g'. 
KAZSZANAPA, 

ia io Auysiag wogov döovos. 

Bedeutung erhält. — 1100. undeiv 
näml. reygvag. Der Chor meint, er 
verstehe sich zwar nicht auf das 
Deuten der Orakelsprüche, er ver- 
muthe aber nichts Gutes, da die 
Orakelsprüche in der Regel nur 
Unglück verkünden on. eben deshalb 
(xax0» Öıar) den Menschen Furcht 
einflössen, sie zu erfahren und zu 
deuten. 

1102. Indem Kassandra das Loos 
Agamemnons beklagt, beklagt sie 
zugleich ihr eigenes, das mit dem 
Agamemnons eng verbunden ist. 
Im Folgenden beklagt sie in zwei 
Strophenpaaren ihr eigenes Ge- 
schick, wie sie in zwei Strophen- 
paaren das Agamemnons beklagt 
hatte. — 1102. dneyydaoa passt 
nicht zum Metrum der Antistrophe, 
daher hat man &r&yyvrov vermuthet: 
dem Leiden Agam.’s hinzuge- 
fügt. — 1103. nyayes, wohl nicht 
Apollo, wie 1052, sondern wie 
Eusdavovusvnv empfiehlt, Agamem- 

non. zoi Ödevgo, wohin hierher, 
d. h. wozu, daher ovögv zor’ zu 
nichts. — z/ yag;—=r/ yag Kilo; 

1107. ol& rıg Eovda, ondgerog, 
Irvy orEvovon, andav Boos Ayu- 
gpıdarr wanois Blov. Dem axdgeros 
ist orvovoa untergeordnet. Prokne, 
Tochter des Pandion, Königs von 
Athen, empört über ihren Gemahl 
Tereus, König von Daulia, der ihre 
Schwester Philomela entehrt und 
ihr dann die Zunge ausgerissen 
hatte, schlachtet ihren Sohn Itys 
und setzt ihn dem Vater vor; als 
dieser sich an den beiden Schwestern 
rächen will, werden alle drei von 
Zeus verwandelt, Tereus in einen 
Wiedehopf, Prokne in eine Nachti- 
all, Philomela in eine Schwalbe. 
bweichend von der attischen Sage 

Homer Od. 19. 518. Die Nachtigall 
klagt unablässig um ihren Sohn 
Itys, daher andovLog vouos, andowıog 
Yonvos ein Klagegesang — 
1110. augp. flov, acc. temp. — 
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‚ zepeßalov yap ol nrepopögov deuag 
Heo) yAvxvv T' alava xAavudrav ürep' 
&uol ÖL yiuve OXıouos Aupnxsı dopt. 

XOPOZ, 

nodEeV Enioovrovg HE0pogovS Eyaıs 1115 
waralovs Övas, 

a 6° Enipoße Övoparn »Aayya 
weloruneis ÖuoV T’ OgNloıs dv vouoıs ; 
nodEVv Ogovg Zysıs Heoneciag Odov 
KRKOHENWOVOS ; 1120 

orgopn ©. 
KAZZANAPA, 

io yauoı yauoı Ilagıdos 6A8dpıoı pilav' 
io Zxaudvögov raTpıov TOTOV. 
Tors ulv aupl oag dıdvas akaıv' 
Nvvröuav Tgopaig' 
vuov 0’ augl Koxvrov Te xaysgovalovg . 1125 
04H0v5 Zoıxa Heamiwönoev Taya. 

| XOPOE. 

ti code togov &yav Enog dynulco; 
xul mals veoyovos Av uddoı. 
nerinyucı Ö , Orog Önyparı Yoıwio, 
ÖvorAyei TUYE umvvod nad Ypevuevas, 1130 
Hoavuar' Lduol xAvs. 

1112. Die Elision des zee/ ist nicht 
ohne Beispiel. — 1113. yAvavy 7’ 
alova, zeugmatisch angefügt. — 
»Aavucrov &reg gehört nicht zu 
alove, denn die Nachtigall klagt 
ihr Leben hindurch, sondern zu 
meeeßeAov. Der Prokne haben die 
Götter einen neuen Leib und ein 
neues Leben schmerzlos, ohne To- 
deskampf, gegeben, während Kass. 
der Todesstreich durch das Beil 
erwartet. 

1116. uaralovg Övas, das thö- 
richte Unheil besteht in Kass.’s 
von Gott eingegebenen Weissagun- 
gen (Heopogovs). — 1117. dvoparo 
nlcyy& bezeichnet im Gegensatz zu 
sedloıg vonoıs die unartikulirten 

Ausbrüche der Kass. (so 1037). — 
1119. ögovs ödodv, die Grenzen 
des Weges, die festbegrenzte, 
fest bestimmte Bahn (des Ge- 
sangs). — 1126. Peozımönceım sagt 
unerwartet mit bitterem Sarkasmus 
die Weissagerin anstatt weilen, 
sein. — 1127. zog0» Enog Eypnulco, 
eine verständliche Weissa- 
gung, nicht wie vorher ä#deys 
Beopara. — 1129. Ormog, gleich. 
wie. Ich bin getroffen von ihrem 
Schicksale wie von einem blutigen 
Schlangenbiss, Wohl mit Unrecht 
hat man für önyueru rinyuerı 
vermuthet. — 1131. Hoavuare, 
Zerschmetterung, hier mit ent- 
schiedener Assonanz an Posvulrvag. 
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avrısreogpn 5. . 
KAZZANAPA, 

io zovoı novor MoAsog 6Aoyevas TO nüv° 
iO npONVEYOL Hvoiaı Kargüg, 
roAvxavsis Bor@v zolvoumv' Axog 6° 
0oVÖEV Eunonesav, 1135 

To un noAıv ubv Boneo oVV Eyes nudsiv' 
eva Ö8 Hepuov Govv ray’ Ev nEdm Bain. 

XOPOZ. 

Eerdusva nporTepoicı Tal” Epnuico. 
xl Tils 68 xXaHopgovav TidN- 
co dalumv ünepßagds Enneunitvov 1140 

usAllsıv nad Yyosga Havarnpöoa ' 
tegun 6° Aunyavo. 

KAZZANAPA. 

xal unv 6 yomouds ovaEr’ &x xalvuudov 
Eoraı ÖEÖdogxw@g veoyauov vuupns Ödanv' ’ 
Aounoös 6° EZoınev nAlov mpög avroiag 1145 

nveov Eoaksıv, DoTE “uuarog Ödanv 
aAvgeıv nQÖS vyas niua miuarog moAUV 
usitov” posvoon 6’ ovxdı EE alvıyudıov. 

Es ist freiere Apposition zum Satze. 
Jedoch ist wegen des auffälligen 
Plurals und der Symmetrie mit der 
Antistrophe Popavue Ö’ zu schrei- 
ben, so dass v. 1131 einen selbst- 
ständigen Satz bildet. 

1137. Ich aber werde bald 
meinen heissen Blutstrom auf 
dem Boden vergiessen. Der 
Satz ist um der stärkeren Hervor- 
hebung willen zu einem selbstän- 
digen gestaltet und von 10 7 
noAıy wEv etc. losgelöst. — 1143. Kas- 
sandra, bisher auf dem Wagen, 
verlässt ihn und tritt auf das Lo- 
geion. — veoyduov vuupng Ölunv, 
die neuvermählte Frau entschleierte 
sich erstam dritten Tage nach ‚der 
Hochzeit, wo ihr Geschenke, dv«- 
uahvmeigee, dargebracht wurden. 
Nicht verhüllt, wie bisher, wird der 
Seherspruch der Kassandra sein, 
sondern klar, wie ein Westwind, 

wird er daherbrausen, dass sicht- 
bar die Unheilswogen, eine grösser 
als die andere, zum Lichte der Er- 
kenntniss heranfluthen. — 1145. 
Auumgos,, hell, klar heisst der 
xencwos im Gegensatz zu &% nalvp- 
uoros, zugleich aber ist es Epithe- 
ton zu &veuos, mit dem der zonouög 
verglichen wird, ein kräftiger, 
frischer Wind. nAlov npog dv- 
tolag, nach Sonnenaufgangzu, 
d. i. nach Osten zu. In der An- 
wendung auf den xonowos bedeutet. 
es, wie 1147 zoog auyag, dem 
Lichte der Erkenntniss zu. 
— 1147. o0g aöyag, zu 1145. Wie 
der Westwind, mit dem der yer- 
owög verglichen wird, die Wogen 
nach Osten treibt, 80 treibt der 
zonsnög das Unheil, die Unheils- 
wogen, dem Lichte der Erkenntnisse 

— 1148. goeracn—alvıynarav 
enthält die Erklärung dessen, was 
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xcl urorvgsits Ovvögdums iyvos xuRMv 
6imnAatovon ToVv naiaı MERHaYUEVOV. 1150 

nv Yyap oreynv nv’ ounor’ Euksimer Yogög 
GVUPdoryog 0dx EUPWvog" 00 ydg Ev Akya 
xol unv nenandg Yy , ds Houovvaodaı mAdov, 
Boorsıov alua x@uog Ev Öouoig uEva 
Övonsuntos Em ovyyovav ’Epivvar. 1155 

vuvovoı d’ Duvov Öauacıv mEOONUEVaL 
TEWTREXoV Arnv’ Ev uloa 0’ anenıvcav 
süvdg adeApov To narodvrı Övayeveig. 
juagrov N xvEO Tı Toborng Tis 06; 

7 Yevdduavtig edu Pugoxömog. yiEdwv ; 1160 

EXUEETVENOOV TE0UWOGaS TO un Eldevaı 
Aoyo nainıag Tovö' dumgpriag ddumv. 

XOPO2. 

zul no Av Ögxog nüue yevvalnz mayEv 

Kassandra durch die beiden Bilder 
ausdrücken wollte. 

1150. gırnAaroven, das particip. 
st. des infinit. &u& divmlareiv ist 
als nicht gewöhnlich zu bemerken. 
— 1151. xoeog näml. ovyyovov 
’Eowvov, das abschliessend und 
gleichsam das Resultat der voraus- 
gehenden Bestimmungen in ein 
Wort zusammenfassend mit Nach- 
druck ans Ende der Periode 1155 
gesetzt und von x@pog, dem näher 
bestimmten zogos, abhängig ge- 
macht, ist, — 1152. ovupdoyyos 
0%% EUpwvog, eine Art Oxymoron: 
in misstönender Harmonie. 
Da evpavog mit suupdoyyog gleich- 
bedeutend scheinen könnte, wird 
0U% EÜPWYOS durch das folgende 09 
700 80 A&yeı erklärt. — 1153. Wie die 
Komasten übermüthig und kühn 
werden, wenn sie sich berauscht 
haben, so berauscht sich der Chor 
der Erinyen an menschlichem Blute 
zu neuer Kühnheit (denn die Sünde 
der Menschen gebiert wieder Sünde, 
740), aber während jene das Haus 
verlassen und auf der Strasse 
schwärmen, ist dieser x&pog dvo- 
neuncosg E5w u. bleibt im Hause. 

1156. sie singen ein Lied auf 

die ze@raoxos ar ‚die Ur- 
schuld. — 1158. edvag &dsiyov, 
des Bruders Ehebette, näml. 
des Atreus, mit dessen Gemahlin 
Aerope Thyestes freventlichen Um- 
gang hatte. In kühner Orakel- 
sprache nennt Kass. das Ehebett 
des Atreus das Ehebett des Bru- 
ders, weil hier das wesentlich ist, 
dass der Gemahl der Bruder des 
Ehebrechers (7009 neroüvrog) ist. 
Övopeveig ist nom., gewählt ist das 
Wortmit Bezugaufden Namen Evpe- 
viöeg, den die Erinyen nach der Aus- 
söhnung mit Orest erhalten. — 
1159. xvgeiv öfter als Gegensatz zu 
auagravew, treffen, ebenso 1166, 
vgl. 611. — 1160. Bezeuge mir 
nach Ablegung eines Zeugen- 
eides, dass duvonden Sünden 
der Atriden, von denen ich jetzt 
gesprochen habe, nichts gehört 
hast. Wenn der Chor dieser 700- 
»Anoıg nicht Folge leistet und zu- 
giebt, auch er wisse bereits das von 
Kass. Mitgetheilte, so giebt er selbst- 
verständlich zu, dass sie keine 
Yevöouavrıg etc. ist. — 1163. Ehe 
der Chor (durch Havpato etc. 1164) 
zugiebt, dass er das verlangte Zeug- 
niss nicht ablegen könne, sondern 
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xeıwvıov yEvoıro. Havualo dE 00V, 
zovrov nepav Tonpeisav dAA0dEn 'v moAsı 1165 
zugstv Adyovoav, Bonsp El NMapeoTaTeg. 

KAZEANAPA, 

navus w AnoAlomv Tod Emeornoev Teisı. 

XOPOZ. 

uov xal Deog neo lucom nweninypevos; 

KAZZANAPA. 

zoorov ulv alas TV Euol Adyav rade. 

XOPOZ. 

aßpvverar yap näg rıs &v nouccnv nAdor. 1170 

KAZZANAPA. 

aA” mv XaAnıorng xdpr’ Euol TVEov yapır. 

XOPOZ., 

9 xal tenvov eig Epyov NAdETNV voun; 

KAZZANAPA. 

Evvamvsoaoe Ao&lav Eibevodunv. 

XOPOZ. 

Nn0n Teyvamcıv Evdeoıg 

die Wahrheit von Kass.’s Worten 
anerkenne, spricht er den weh- 
müthigen Wunschaus: Ach könnte 
dochdurcheineidlichesZeug- 
niss (ögnoıs) ein fest einge- 
wurzeltes Uebel im Heil ver- 
wandelt werden; dann würde 
er es näml. gern, auch gegen die 
Wahrheit, ablegen. — znua yevvalag 
zay&v, ein kräftig, gewaltig 
befestigtes, eingewurzeltes 
Leid. Vgl. Soph. Aj 938: ysrv- 
vale Öun. — 1165. Havucfo c. gen. 
personae hat hier nicht, wie ge- 
wöhnlich, den gen. des parftic., 
sond., weil sonst Häufung der Par- 
tieipia entstünde, den acc. c. inf. 
nach sich. — 1168. Die Frage lag 
nahe, weil Apollo nach den Sagen 
nur Geliebten und Bevorzugten die 
Sehergabe verleiht. 

nonuevm ; 

1170. Im Glück, meint der Chor, 
verbot das Zartgefühl, es zu sagen, 
im Unglück schwinden solche Rück- 
sichten, dropdlwer To Taoßog dv- 
So@zoıcıv (830). Der Chor denkt 
als Gegensatz zu ed nodoowv die 
Sklaverei und hat den eigentlichen 
Grund nicht ganz getroffen, denn 
nicht deshalb, sondern weil Kas- 
sandra dem Tode- nahe ist, nimmt 
sie keine Rücksicht. — 1171. Ueber 
die Bemerkung des Chors (1170) 
geht Kass. hinweg. «Al« hier wie 
so oft, wenn der Faden der Gedan- 
ken abgeschnitten und etwas neues 
vorgeführt wird. — &pol nveos ydgıv, 
Liebe für mich athmend, vgl. 
1200. &ozovdov "Aen zvEovoas. — 
1172.vouonachüblicher Weise, 
d.h. wie esja bei Mann u. Weib, wenn 
sie sich lieben, zu geschehen pflegt. 
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KAZZANAPA. 

non woAlraıs ndvr’ EHEonıkov nam. 1175 

XOPOZ. 

os ÖntT Avarog node Aoklov %0T0 ; 

KAZIZANAPA. 

Eneidov ovdEv’ oVdEV, Ws Ta” MHumkaxov. 

XOPOEZ. | 

nuiv ye utv On mıora Heonlkev boxelc. 

KAZZANAPA. 

lov lov, Od © und. 
e >» T \ J , ‚ 
UN av WE ÖEIVOS O0HDoOuKVTrEidg TOVoS 1180 

orpoßei, Tapaoomv Ypoımiorg Övapgosuiors. 
OgaTE Tovods Todg Öouoms dynuevovs 
vEovs, Ovelowv TE0OpERpEIS HopPauadı? ; 
[naideg Havovrss Wonspel npög av Yiime ‚| 
zeigus xpEOVv nAndovres olxelas Bopas 1185 

ovv Evrepoig te OnAdyyv’, Emolntıotov YEwog , 
moEnovo’ Eyovrss, GV Nahe Eysvcaro. 
&x rovds nomwas gpnu Bovisvav Tıva 
Aeovr’ üvalnıv Ev Asysı OTEWPAUEVoV 
olxovgov, oiuoı, TO woAovı Ösondrn 1190 

&uD° YPEgsıv yap on To ÖdovAtov Evyor. 
veov T’ Enepyos 'IAlov T’ dvaaıaıng 

1176. zog Önte, denn dadurch 
dass Kass. den Apollo täuschte, 
als sie bereits seine Seherin war, 
ward ihre Schuld vergrössert. — 
1178. Nuiv ye ulv 67 m. ©. 6. im 
Gegensatze zu dreı$ov 000EV’ ovdEr. 
Und doch soll Kassandra sogleich 
{1212) erfahren, dass sie hier das- 
selbe Schicksal trifft, wie früher in 
Troja. 

1181. Die geoiuıe sind die alte 
Schuld der Väter, aus der das 
jetäige Unglück stammt. — 1182. 
zu 1060. — 1185. xg:@9 olnela Booc, 
die Speise eigenen Fleisches, 
das eigene verzehrte Fleisch, 
da ja ihr eigenes Fleisch Speise 
für Thyest war. Das Adjektiv ist, 
wie so oft im Griech., zum regie- 

renden Substantiv gesetzt, während 
wir es mit dem abhängigen Gene- 
tiv verbinden. — 1189. A&ovre, den 
Aegisth. — 1191. Kassandra hatte 
den Agam. dsonorng genannt; mit 
Bezug darauf fügt sie resignirend 
hinzu: denn leider muss ich ihn 
so nennen und mich in das Skla- 
verjoch fügen. 

1192. Agam. weiss nicht, was 
Klyt. nach und trotz ihrer freund- 
lichen Begrüssung des Gemahls, 
dem heimtückischen, lauernden Ver- 
derben gleich, in das Werk setzen 
wird. Was sie in das Werk setzen 
wird, sagt Kassandra sogleich durch 
toıede Tolun, was so viel ist als 
Ersvke Öb Toıavde roAuav. Dieser 
Vers: das ist das Wagniss: 
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ov%x oldsv ola yAhoca WLIONTNg HUvog, 
Adkaou rixtelvaoa Yaıögovovg, Öixnv 
&rns Aadgaiov revkeraı za um‘ 1105 

roudde ToAum’ HnAvg &g0EVog Yovsvg 
&oriv. tl vıv aaAovoe Övogyılls Ödxog 

‚ „> 9 ‚ j) ’ \ 
wvyou Av; aupioßawvev, n ZxvAiav Tiva 
oixovaav Ev nergacı, vevrilov BAaßnv, 
HYvovcav "Audov Antog’, Konovdov pikorg 1200 

"don mveovoav; ds 6’ EnwioAvkaro 
7 navroroAuog, WonEep Ev uayns TeonN' 
boxet 0% yalgsıv voorium amrnole. 
zo) tovÖ” Oyorov el vı un neldo. Tl yap; 

Weib ist Mannes Mörderin ist 
besonders hervorzuheben, da er den 
Inhalt des ygnowös ausdrückt. In 
Bezug auf die Mörderin wird der 
Chor dadurch irre geführt, dass 
vorher von Aegisth, und zwar wie 
von einem Weibe die Rede war u. 
in orakelhafter Dunkelheit sofort 
und ohne Nennung des Namens auf 
Klyt. (1193) übergesprungen wird. 
Aber wer der Mann, der Gemordete 
ist, kann nicht zweifelhaft sein, da 
er durch deorory dus und durch 
v. 1192 deutlich bezeichnet ist. 
Trotzdem versteht der Chor (1210) 
den klaren Spruch nicht, weil das 
Entsetzliche zu denken der Mensch, 
so nahe es gelegt wird, wie ein 
Unrecht, das er dadurch begeht, 
gewaltsam von sich abweist, daher 
der Chor, als Kassandra nun wirk- 
lich den Namen 1221 nennt, ZU- 
rechtweisend ausruft eögmuor, @ 
taAnıya, KoluUN009 oröne. — E ist 
hier anstössig, also entw. ö° Errapyog 
oder zeyapyos (von racco abgel.) 
zu schreiben. — 1193. yAocc« "w- 
ontns xvvog, obgleich das Haupt- 
verbum des Satzes (reväerar) die 
konn »vo» selbst als Subjekt er- 
fordert; denn nicht Klyt.’s Zunge, 
sondern ihr Beil oder allenfalls 
ihre List wird dem A den Tod 
bereiten. — 1194. 12Exoa KÜRTEl- 
vaca paıdoovovg verderbt. Man hat 
vermuthet 18l&axca nal aAlvaoı paı- 
ddr ovg leckend und das Ohr 

(wie der Hund) fröhlichneigend, 
d. h. hängen lassend; dann würde 
bereite nach dem Participium A8l- 
Exoa die wionen xiov selbst als 
logisches Subjekt des Satzes ein- 
treten. — 1195. ax tuyp, sar- 
kastischer Gegensatz zu der übli- 
chen Formel «&ya®7 r. 

1197. vgl. zu 277. — vi danog 
vıv AaA0VON Toon @v, welches 
Unthier sie nennend, träfe 
ich es, träfe ich die "rechte 
Bezeichnung. — 1200. YVovoav 
Aıdov Antoga, die rasende Or- 
kuspriesterin, d. h. die für die 
Unterwelt opfert, auf Tod und Ver- 
derben sinnt. Vgl. 711 legevs tig 
&ras. — 1200.”4en plAoıg nveovoav 
zu 1171. — 1201. Wie jubelte 
die Freche (bei des Mannes Rück-: 
kehr) über den bald vollbrach- 
ten Mord; aber man meint, 
sie hätte dadurch ihre Freude 
über des Mannes Errettung 
bezeugt. — Zuwiolvferoe, sie 
selbst sagt 570 avaroivir ulv 
nehcı yagüs do. — 1203. gleich- 
wie bei, gleichwie über einen 
Sieg. — Öomei, ‘das Praesens, 
obwohl vorher &zwAoAv&aro, weil 
Klyt.’s Freude (zaigeıv) und deren 
falsche Auslegung (doxsiö) auch nach 
dem ZmoAoAvynos  fortdauert. — 
1204. OnoLor, es ist gleichgül- 
tig, wıe 1369 oo 8 aiveiv elte 
we Weyeıw Beksıg, ÖßoLov; genau 
musste es auch hier heissen öwoıo» 
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zo weAlov na. vol OO unv Tag’, el nagpov, . 1205 

öyav ww’ aAndouevrıv olxrelgaug £peis. 

XOPOZ, 

ımv utv Qvscrov dalre zadelov xpsoV 
Evvnna al weppine zul Yoßos u’ Eye 
#Avovra uvdoıs oVÖLV dEnxaoueva' 
ta 0° AN’ axovoas dx Öpouov NEOWV TEE. 1210 

KAZZANAPA, 

"Ayausuvovog 08 pw’ Ernorpeodeı W0p0V. 

xXOPOZ. 

sdpNuoV, & TaAnıva, xolumdov Oroue. 

KAZEANAPA. 
all’ ovrı Ileıov Tod Eniorarei Aoyo. 

XOPOzZ. 

00%, einso Zoran y’' oAA& un YEvoıro zog. 

KAZEANAPA, 

U ulv xerevya, tois 6° amoxrelvev udieı. 1215 

xXOPOZ, 

Tivog E05 avöpög Tour Ayog Nogovverau; 

KAZZANAPA. 

N xEETE Tape MapExXdnng Yonouov dumv. 

XOPOZ. 

Tov ya Telovvrog; 0V Evvijna unygarıv. 

el cı ned elite un. — 1205. el 
nagov = Orts TO ußllov nagkoraı. 
ei wie öfters geradezu temporal. — 
1208. wepgına al poßos wm’ Zyeı, 
die Häufung absichtlich, um den 
Schauer um so nachdrücklicher zu 
bezeichnen. — goßog hier nicht 
Furcht, sondern Schauer. — 1211. 
das scharf einschneidende Wort 
der Kassandra wirkt so gewaltsam 
auf den Chor, dass, obwohl er 
eben die Sehergabe der Kass. an- 
erkannt hatte (vgl. auch 1178), er 
ihr doch nicht glaubt und ihren 
Spruch als ein frevelhaftes Wort 

empört zurückweist. Beachte den 
Bau und die Wortstellung der Verse 
1211 und 1212. — 1212. sdgpnuov 
proleptisch. — 1213. eögynule (Ver- 
meiden der Erwähnung des Uebels) 
könnte vor dem Uebel bewahren, 
so lange noch Heil von den Göt- 
tern zu hoffen ist; aber über das, 
was ichverkünde, waltetkein 
helfender, kein rettender 
Gott. — 1217. ndora nepenorng, 
weil näml. der Chor meint, dass 
ein Mann (&»vdoog 1216) der Mör- 
der sei. — 1218. rev yap telovvros; 
erg. (aus V. 1216) rodr" &yog zop- 



18 AESCHYLI 

KAZSZANAPA, 

zul unv üyav y "Elinv, Entoranucı parıv. 

XOPOZ. 

zul Yyap Ta nudöxpavre, Övouedn7 6’ Opms. 1220 

KAZTZANAPA, 

anal, To0’ olov wUüg‘ Enepyera 6° Euoi. 
Ororof, Avusı’ "AnoAlov, ol &yo, £yo. 
adın Öinovs Adaıwa Ovyxromumueon 
Auxa, Afovrog EUYEVoVÜg anovole, 
xrevel uE nv TaiAaıvav' og O8 Paupuaxov 
TeVXovoa xAuod uiodov &vänae noTo, 
KÜHEUNELOL, INyovoa Ywrl Yadyavov, 
Euns dyayis avurioacdaı Yovorv. 
ti Öm’ Euavıns xoraylior Eyo ade 
xol OXnnTgn nal uavreia negl ÖLEN OTEpn; 1230 

0: udv no0 woigas ns ung Ötapdeon" 
id’ &5 P90g0v meoodvr’ 

cvverai. — unyavn hier nicht das 
Mittel, sondern der Anschlag. 
— 1220. auch die Orakel näml. 
sprechen Griechisch, denn &xt- 
oraucı,ich verstehe Griech,, ist 
so viel als ich spreche Griech. 
— yao, wegen 1218: Ich verstehe 
nicht, obwohldu Griechisch sprichst; 
denn auch die pythischen Orakel 
sind uns trotz ihrer griech. Sprache 
dunkel. 

1221. Kassandra fühlt sich von 
neuem von der pavreix ergriffen, 
das Verderben erscheint ihr wie 
ein Feuer, das jetzt sie selbst er- 
greifen soll, daher wol im Gegen- 
satz zu Agamemnon. Vgl. zu 1102. 
— 1223. wiewohl Klyt. selbst 
im Ehebruche lebt, wird sie 
doch aus Eifersucht mich mit 
Agam. tödten, und zu dem 
wahrenBeweggrunde,ausdem 
sie den Agam. ermordet, die- 
sen hinzufügen, dass sie sich 
meinetwegen an ihm gerächt 
habe. Das thut sie 1405 —1414. 
— 1226. Wie eine Giftmischerin, 
wird Klyt. in den von ihr bereite- 
ten Gifttrank, womit ihr frevelhaf- 

&yo 0° au’ Aıbounı’ 

tes Rachewerk bildlich bezeichnet 
ist, auch den „Lohn für mich“, 
d. h. auch meine Ermordung hin- 
einmischen. Sie wird also das Rache- 
werk nicht blos an Agam., sondern 
auch an mir vollziehen. — 1227. 
Jetzt, wo sie das Rachewerk im 
Sinne führt und vorbereitet, (daher: 
das praes. örevyeraı, während vor- 
her &vdnosı u. xtevei) rühmt sie 
sich u. s. w. — 1228. Für ayzıri- 
cacdaı scheint durırlaeodaı erfor- 
derlich, da dieser Infinitiv, wie 
Inyovox (das Schwert wetzend,, 
d. h. den Mord vorbereitend) zeigt, 
sich nicht auf die Vergangenheit, ° 
ja auch nicht auf die Gegenwart 
beziehen kann. 

1230. So der Priester des Apollo. 
bei Homer Il. 1. 14 oreuuar’ !yaov 
&v yeoolv EnnßoAov Anollmvog yov- 
oem Ava ounnıgo. — 1231. Sie 
nimmt die Binde ab und wirft sie 
dann sammt dem Seherstab von 
sich. Anstössig ist der Singular a2, 
wofür man op& od. op erwartet. 
— 1232. &5 98000», ins Verder- 
ben, eine gew. Verwünschungs- 
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aAinv zıv ürns avı’ Euov nAovrikere. 
idod 0’, AnoAlav aurög &advwv Eul 
Aonsrnoiev Lad’, Emonrevgag TE us 1235 

xav Toiods x00uoıg xeraysAmuevnv wEye 
pllom vr’ &4dEmV, 0B Öiopponug udenv' 
xaAovuevn Öf, Yoıras sg dyvgro, 
roayög, taiuıva, Auodvng Nveoydunv' 
xal vov 6 wavrıg udvıv Eumoakas Eu 1240 

annyay’ &s rodode Davaoiuovg TUyag. 
Bouov urpwov d’ avı’ Enilknvov ueve 
Hepuov xonelons Yoıvlo TEOOpPEYuarTIL. 
od unv ütıuoi Y Er Demv Tedvnjkouer. 
nEsı ydo Numv &llog ad TIuKogog , 1245 

UNTEOxTOVoVv Yirvur, MoLvdrap TaTpog 
Yuyas 6’ aAnıns made yrs dmokevog 
xdrsıcıv, üras Taods Hoiyadoom wiAoıs. 
suouoraı yag Ogxos du Dewv weyas 

formel. — 1233. &zns, mit dem 
Unheil, das ihr mir bereitet 
habt. — 1234. &udvov, scil. &oriv, 
doch erwartet man deshalb oox- 
övov. Apollo selbst ist derjenige, 
der sie des priesterlichen Schmuckes 
entkleidet, insofern er sie nicht 
nur hat verhöhnen lassen (1235 — 
1237), so dass sie von den Ihrigen 
verspottet wurde (1238f.), sondern 
sie vor Allem jetzt in den Tod 
führt. (1240f.). Kass. sagt also: Nicht 
ich bin es, die meinen priesterlichen 
Schmuck zerstört, sondern Apollo 
raubt ihn mir durch den Tod, den 
er mir bereitet. Dem &mortsvoag 
te ue entspricht 1240f. xal »0v — 
&nııyaysv, das sich in Folge des par- 
entbetisch eingeschobenen Haupt- 
satzes (1238f.) anakoluthisch zu 
einem selbstständigen Satze gestal- 
tet hat. — 12837. Kass. wurde in 
Folge einer von Apollo über sie 
verhängten Strafe (vgl. 1177) von 
den Trojanern wegen ihrer Weis- 
sagungen verspottet, aber 00 dıyoo- 
eönog ucrnv, zweifellos eitler, 
thörichter Weise, zweifellos 
mit Unrecht, wie der Untergang 
Troja’s bewies. Diese Worte ov 

dıyogg. u. fügt Kass. hinzu, um 
die Schwere des über sie verhäng- 
ten Spottes hervorzuheben. — 1238. 
Wie eine Geld einsammelnde 
Landstreicherin, musste ich 
ertragenBettelweib, Unselige, 
Hungerleiderin genannt zu 
werden. Zudiesen 3 Spottnamengab 
sie Anlass, weil sie, ihre Prophezei- 
ungen aufdrängend, den Ungläubi- 
gen wie eine Bettlerin zudringlich 
erschien und weil sie durch ihren ek- 
stasischen Zustand blass gworden 
war. Andere fassen nur zrwyög Aupo- 
$yns als (Einen) Spottnamen u. z«- 
Lcıvo als eingeschobene Interjektion 
(ich Unselige!). — 1240. Er, der 
selbst Seher ist und mich zur Seherin 
gemacht hat. — 1243. Warm durch 
Kass.’s Schlachtung ist zwar der 
Henkerblock noch nicht, aber Kass. 
giebt ihm anticipirend dieses Prae- 
dicat. — 1244. So wie Kassandra. 
auf die früheren Greuel des Pelo- 
pidenhauses und den Fluchgeist 
des Geschlechts hingewiesen hatte, 
so greift sie hier über das Stück 
hinaus und kündet die Rache des 
Orestes (Choephoren) und die end- 
liche Versöhnung (Eumeniden) an. 
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absıv vıv Uxrlaoun xEınEvov TRTEOS. 
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1250 

ti önT Eyo adroıxtog O0 Avacılvo, 
&nsl 16 nomtov eldov 'IAlov molıv 
zoctacav os Empabev' ol Ö 

’ 
slkov noAıv 

odrag anailacoovoım Ev Beuv xolosı; 
lovoca_noabo' TAnconaı TO xardavelv. 1255 

"Adov nvilag Öl Taod’ Eya rpoasvvern“ 
insvyoun OÖ: xwugplag wÄnyns tuxelv, 
ds Aopadaorog, aiudımv sUHVnOlumv 
aroppvevrov, Ouua ovußaim Toße. 

XOPOZ. 

5 moAl& ubv value, moAld Ö’ av oopN] 1260 

yvvar, uwarpav Ereiwvag. ei 0° Erntvumg 
uögov Tov adıng olode, nüg HenAdrov 
Boög Ödlunv zoös Bouov evroAumg watels ; 

KAZZANAPA,. 

ovx Eor’ alvkıs, 00, Eevor, Xp0vm mAdo. 

XOPO2. 

6 0? Vorarog Ye ToV xg0vov mosoßevsrai. 1265 

KAZZANAPA, 

Nreı TOO” Nuag‘ Opıxod xegdava Yvyij. 

XOPOZ. 

air” Todı TAnumv 0oV0’ dd’ euroAuov Mgevos. 

— 1250. der Sturz des Vaters wird 
ihn zurückführen, insofern der Mord 
um Rache schreit und dem Sohne 
die Pflicht derselben auferlegt. 

1251. rö önre, da ich nicht 
ungerächt bleibe. — 1252. &xel 
nicht genau, für zumal da. — 
1253. ot Ö’ eläov, die Zerstörer 
im plural., während nur Agam. ve 
meint ist, so p/loı u. a. m. 
Kr. Dial. 8. 44, 3, 6. Cu. 8. 362, 
Anm. 1. — 1258. zedte, ich werde 
es thun, näml. rAncouaı. — 1256. 
Addov zvicı, die Pforten des 
Hades, kommt öfter vor; hier zeigt 
sie auf das Thor des Palastes 

: (tacde), da dieses für sie die Pforte 
zur Unterwelt ist. 

1262. BenAdrov, wie ein Opfer- 

thier, das nicht zum Altare ge- 
schleppt zu werden braucht, son- 
dern ın Folge göttlichen Trie- 
bes, göttlicher Eingebung von 
allein muthig zu ihm schreitet. — 
1264. 09 9079 zito = 0VdEv uoı 
xe0v@ nAEOV, mit Zeitaufschub 
gewinne ich nichts. Doch ist 
diese Ausdrucksweise sowie das 
Asyndeton singulär und daher von 
den. Kritikern angefochten. — 1268. 
6 vorarog Tod yxe., der letzte 
Theilder Zeit, der Lebenszeit. 
cf. Kr. 8. 47, 28, 9. Cu. $. 412. 
Anm. 3. — 1266. Da ist dieser 
Tag, näml. an dem ich sterben 
muss; d. h. heute noch muss ich 
sterben. — 1267. tAjuov (unglück- 
lich) &x®’ (durch) edroAuov Ygevog, 
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KAZZANAPA,. 

AA” sunAsag Tor Hardaveiv yapıs BooTw. 

XOPO2, 

oVdelg Axova ravra av sUÖmUOVEv. 

KAZZANAPA, 

id, narsp, 000 0mv Te yevvalam Texvov. 1270 

ZOPOzZ. 

ti 6° &orl yonua; ris 0’ anocrodper Yoßos ; 

KAZZANAPA, 

PEV @pEV. 

XOPOZ. 

ti rovr’ Epsvkas; ei zu un PeEvOv OrTvyog. 

KAZZANAPA. 

povov douoı nvsovaıv aluarodrayn. 

XOPO2. 

zei nos; Tod OLe Hvuarov dpeotlav. 1275 

KAZZANAPA, 

Öuoog Aruög WorEg 4 TApov mpERE. 

XOPO2. 

0ov Zugiov dyidıoua Ö@ueoıw Adyag. 1277 

KAZEANAPA. 

lo Eevoı. 1280 
ovroı Övooln Bauvov ag dgvis YPoßo 

acuminöses Wortspiel. — 1268. Der 
ruhmvolle Tod, dessen sich hier 
Kass. rüähmt, besteht eben in der 
suroAuog Yenv, d. h. darin, dass sie 
sich ihm unterzieht, ehe sie dazu 
gezwungen, dazu geschleppt wird. 
— 1269. der Glückliche hört 
einen solchen Trostgrund 
nicht, nur der Unglückliche 
sucht sich damit zu trösten. 
— 1270. Mit Vers 1269 ist das 
Zwiegespräch zwischen Kass. und 
dem Chor zunächst abgeschlossen. 
Kass. schreitet nun nach dem Palast. 

Assca. Agam. 2. Aufl. 

Aber in dem Augenblick, wo sie 
vor dem Tode steht, bangt ihr 
davor und sie kehrt daher plötzlich 
mit dem in V. 1270 enthaltenen 
Ausruf entsetzt zurück, ihres Vaters 
und seiner Kinder Geschick bejam- 
mernd, Bei den yewvaia rexve denkt 
sie natürlich in erster Linie an sich 
selbst. — 1273. v—el un, vgl. 1104 
ovölv el un. — 1275. nal mag; zu 
532.— Bvuatov Epecrlor, vgl. 1021. 
— 1277. Horat. Carm. 1. 7. 8. 
coronatus nitentes malobathro Syrio 
capillos. ' | 

6 
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arAdmg. Havovan uagrvgeite nor Tode, 
Orav yvvn yuvaıxös avı’ 2uod Havn, 
dvig ce Övadauapros dv’ dvögos eap. 
enıkevovua trade Ö' ds Havovusvn. 1285 

ZOPO:E. 

& rAnuov, olxteipw de Beaparov uogpov. 

KAZZANAPA,. 

anak Ei’ einelv How ds Honvov Heim 
EuOV 
005 

\ ‚we ,„ ee 3 , 
tov avıng' nAlov 6 Enevyounı 
Vvorarov Pos Bacıldwg Tiuaopous , 

Ölanv Yovsvcı Tois Ewolg Tivev OuoV 1290 

bovAng Havovong EUURKEOUG XEipauarog. 
io Boorse npayuar’‘ edrugouvra ubv 

1281. og ögvıg, wie ein Vogel, 
der, bevor er ins Gebüsch fliegt, 
dasselbe scheu umflattert, in Furcht, 
dass ein Feind darin lauere — 
ovro—aAlmg, nicht vergebens, 
nicht ohne Grund flattere 
ich einem Vogel gleich scheu 
um den Palast, denn der Tod 
erwartet mich dort. Der Ver- 
gleich og öevıg gehört nur zu dvo- 
of&o gYoßo, nicht zugleich zu d4- 
Aog, denn auch dem Vogel bangt 
nicht umsonst. — 1282. ode, dass 
ich mich vor dem Palaste nicht 
vergebens gefürchtet, sondern darin 
eine Mörderin gefunden habe. — 
FavOVoN uagTvgeize wor Tode, Orav 
etc., Kass. fordert den Chor zu 
Blutzeugen für den Zeitpunkt der 
Rache auf. Erst dadurch, dass die 
Rache an dem Mörder mit der Be- 
zeugung des begangenen Mordes 
verbunden ward, war sie als voll- 
giltig anzusehen. Durch diese voll- 
giltige Rache erlangte der Getödtete 
bei den Menschen wie in der Un- 
terwelt die gebührende Ehre, deren 
er, so lange er ungerächt war, ent- 
behrte. In der Regel. zeugt die Ge- 
meinde od. der Rächer selbst (so 
Orest in den Choephoren) für den 
Getödteten und gegen den Mörder, 
die fremde heimathlose Sklavin 
bittet das Volk, ihr Zeuge ihres 
Todes zu sein. — 1283. yvyn avıl 

yuvaınog, dvrie dvr’ avögos ist keine 
der Wahrheit entbehrende, nur der 
äusseren Form wegen gesuchte An- 
tithese, sondern Kassandra fühlt 
sich mit Agam. eng verbunden, so 
dass sie in ihm und er in ihr ver- 
letzt wird, und sehr sinnreich wird 
das Paar, welches das Verbrechen 
zusammenführte, dem anderen ent- 
gegengestellt, dessen Bund auf ge- 
genseitiger Achtung und Verehrung 
beruhte. Daher die grosse Theil- 
nahme der Kassandra für Agam. 
und daher war sie auch geeignet, 
an ihrem Trauerloose zugleich das 
des Agam. den Zuhörer mitempfin- 
den zu lassen. Dass übrigens der 
Dichter einer Sklavin diese Rolle 
zugetheilt hat, bezeichnet er selbst 
als Ausnahme, indem er den Agam. 
927 sie bezeichnen lässt als zoAAo» 
yonucrov 2Ealperov ävdos. — 1285. 
Nochmalige Wiederholung der 
Worte $avovon uaprvgeite wor Tode. 

1287. mein eigen Klagelied, 
weil die fremde Sklavin sonst Nie- 
mand beweinen wird. Dieser Fonvos 
ist in V. 1292—1295. enthalten. — 
1288. &uov To» avrng, die Stellung 
des Artikels ist höchst auffallend. 
Viell. ist &u0» nur Glosse zu 0» 
avrng und hat ein anderes Wort, 
vermuthlich «&özn verdrängt. — 
1290. dasssiemeinen (u. Agam.’s) 
Mördern den gebührenden 
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nd Ts Av npedbeev, sl Ö8 Övaruyn, 
Bolais Uyomoowv onoyyog WlsdEv Ypapıv. 
xl avT Ensivov uaAkov olxteiow HoAv. 
aAr ein nav Öouoıcı Karvcove’ dumv 
"Ayaw8uvovos Te molpav. dpxeita Biog. 

1295 

1278 

1279 

XOPOZ. 

To ubv 20 moK00sLV dxöpestov dpv 1296 

racı Booroicw' Öaxrvlodsixtov 0’ 
ovrig Aneınaov eipysı ueAudEmv , 
“unuer’ dadldns’ Tade Ywvav. 

Lohn heimzahlen zugleich für 
der getödteten Sklavenleich- 
te Bewältigung, also nicht blos 
für Agam.’s Ermordung. Kassandra 
ruft hier, wie Sterbende zu thun 
pflegten, vor ihrem Tode die Rache 
über das Haupt ihrer Feinde herab. 
— 1292. Kassandra beklagt die 
Nichtigkeit des Menschenlooses; im 
Glück seiesnurein wesenloser Schat- 
ten, ein blosses Schattenbild eines 
glücklichen Looses, im Unglück 
sei auch dieser blosse Schatten wie 
von einem nassen Schwamme weg- 
getilgt, d. h. im Unglück ist das, 
was der Mensch an Glück besitzen 
kann, Ruhm, Glanz u. s. w. in einem 
Nu gänzlich getilgt und dahin. Im 
zweiten Theile dieses Gedankens 
ist für den natürlichen Ausdruck 
der bildliche eingetreten und zwar 
ist die Wahl desselben durch das 
vorausgehende oxıa (vgl. anıayor- 
@ic, Malerei) beeinflusst. Der Aorist 
&lscev ist nicht etwa gnomisch, 
sondern ein wirkliches Praeteritum. 
— 1278. xwavVoovon, vgl. 1411. 
»cv Öoposcı, also an dem Orte, wo 
sich die voig« vollzieht. Dem Sinne 
nach ist also xdv Ödouosı aux. —= 
um zu sterben; zu diesem sarkasti- 
schen Euphemismus vgl. 1125. — 
1279. Nach den Worten «oxeiro 
fos tritt Kass. in den Palast ab. 
er Dichter lässt Kassandra kurz 

vor der Ermordung Agamemnons 
hineingehen, wodurch die Ausfüh- 
rung der That besser motivirt er- 
scheint, da der Anblick der ver- 
hassten Sklavin Klyt. in ihrem Ent- 

schlusse zu befestigen geeignet war, 
und auch Kassandra’s Ermord 
motivirter erscheint; hierdurch wird 
auch erreicht, dass in der folgen- 
den Scene auf dem Ekkyklem neben 
Agamemnons Leiche auch die der 
Kassandra erscheinen kann. Uebri- 
gens schliesst sich hier Aesch. ge- 
nau an Homer Od. i1. 421. an, wo 
Agamemnons Schatten sagt ofxreo- 
taınv 6’ Naovoa Öma Iloıanoro 
Hvyargos, Kaooavöong, 79 Areive 
Kivroıuvnoren doAoumss aup’ Zuor. 

1296. Der Chor wiederholt den 
Spruch der Kassandra von der 
Nichtigkeit des menschl. Glückes, 
der sich an Agam. bewahrheite; 
allein er ergänzt ihn zugleich und 
weist auf dıe waltende Gerechtig- 
keit hin, indem er den Sturz vom 
höchsten Glück ins Verderben von 
begangener Schuld ableitet. — 
1296— 1299. denselben Gedanken, 
welchen Kass.’s Worte ia Beoreı« 
zodyuat’. EUTvVyoUrre ubv onıd zig 
&v mo&ypeıev enthalten, dass näml. 
das menschliche Glück stets un- 
vollkommen bleibe, spricht hier 
‚der Chor aus: Niehatein Mensch 
des Glückes Genüge und kei- 
ner, auch nicht der Reichste, 
weist weiterem Glücke die 
Thür, er ladet es vielmehr (so 
auch durch Inschriften über der 

- Thür) zu fernerem Eintritt ein. In 
der negativen Wendung des zwei- 
ten Gedankens (od ug dwsınar eloyeı) 
liegt bitterer an Sarkasmus strei- 
fender Ernst. — 1299. Subjekt zu 
&o&idng ist TO 20 edooeıv, das 

6* 
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aa) ds möAw ubv Eistv Edooav 
uaxages Ilgıcuov' 

1300 

Heorlunrog 8’ olxud’ Indveu. 
vöv 8’ ei mporigov alu’ dnorise, 
xol rolsı Bavovoı davav Alla 
zowds davdıav Enıxpuivei, 1305 

zig wor’ &v sükaro Pporav dewer 
daluovı Yüvar, tdd’ dxovan; 

ATAMEMNAN. 

Gpor, neninyuaı xaıplev winynv Eom. 

XOPOE, 

olya’ vis wAmyiv dvrel xaıplog ovraowevog ; 

ATAMEMNSN. 

äuoı wel’ aödıg, devrigav merimyutvos. 1310 

XOPOEZ. 

Toüpyov eipydodeı doxsi wor Basıldag oluayuarı. 
dAAd nowaoausd” üv mag doyalı; BovAsvnur’ }. 

XOPOT da. 

So ulv Yulv vw dumv yvauıy Ayo, 

Gläck. — 1800. der Chor begründet 
seinen Ausspruch durch das Bei- 
spiel Agam.'s und zwar in 2 durch 
uöv und dE getrennten Sätzen. Der 
2te dieser Sätze ist zu einem Ne- 
bensatze tet (1308 — 1305); 
durch den Haupteatz, von dem er 
abhängt, wird der V. 12961299 
ausgesprochene allgemeine Gedanke 
zum Schluss noch einmal wieder- 
holt. Der Gedankengang ist also: 
Dem Agam. haben die Götter 
scheinbar das höchste Glück 
verliehen; wenn er nun jetzt, 
mitten im höchsten Glück, 
lötzlich für eine frühere 
chuld büsst, wer wollte sich 

rühmen gegen das Unglück 
esichert zu sein, also weiteren 
lückes nicht zu bedürfen? — 1303. 

zeor&gu» aluu, den Tod der Kin- 
der des Thyestes, an die man nach 
dem Vorausgegangenen und nach 
den Worten nur denken kann. An 

die Opferung der Iphigenie denkt 
der Chor wohl auch, doch hält ihn 
ein richtiges Gefühl’ab, dies jetzt 
bestimmt ai rechen. — 1304. 
Für die Getödteten (zur Sühne) 
sterbend bewirkternochdazu 
neue Tödtungen (des Aogisth u, 
der iestra) als Sühne. — 
1305. &lln» Hardrow, gen. expli- 
cativus zu mowwdg. — 1306. dewei 
Öaluon, der Dativ wie in dyady; 
Turn. . 

1308 u. 1810. spricht Agam. im 
Palast, also hinter der Scene. Der 
Chor tritt darauf, vom ’Hegemon 
aufgefordert (1312), zu einer Be- 
rathung über zu trefiende Mass- 
regeln zusammen, indem jeder der 
12'Choreuten, als letzter der Hege- 
mon, seine Stimme in je 2 Trime- 
tern abgiebt. — 1308. Zoo ohne 
davon a) ‚enden Genetiv höchst 
auffallend, daher hat man zAeugär 
statt wAnynv vermuthet; dann ist 
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zoös Öaue deug” aorolcı xmpvoosv Bonv. 

XOPOT ö ’. 
&uol 0’ Onas Tayıora y Euneoeiv Öoxsi 1315 

za mpüyu’ EAEyysıv UV veoggvr@ Eigpeı. 

XOPOT ö y.. 

KEYO TOLWUTOV YVvauatog xoimavög MV 
Inplkouel vı Öpav. vo un weilsv 0’ ax. 

XOPOT 6 Ö”. 

0p&V Nipsorı' ppoimdfovras yap ag 
rvpavvidos onusla nodaoovres old. 1320 

XOPOT ö €‘. 

zgovitousv yap. ol 8 ıng weAlovg xAcog 
xedoı MaroVvres 00 HadevVdovdıw Epi. 

XOPOT 6 5’. 

00x oida BovAng norıvog Tuyav Adyo. 
tod Öp@vros darı xal ro fovisvanı mept. 

XOPOT 0 £‘. 

xy ToWwürog Ein’, Ernel ÖVOunyavo 1325 

Aoyoısı Töv Havovı’ avıoravar nadı. 

xoOPOT 67. 

n xal Blov Teivovreg 0” Umelkonev 
Öduav -xuruısyvvrngoı Toiod’ nyovusvors; 

aAnyny zu acıglav zu ergänzen, 
vgl. über diese Ellipse zu 1351. — 
1310. werınyuevog auf ein zuund aus 
auoı udl” avdıg zu ergänzendes 
„rufe ich‘ zu beziehen. — 1314. 
zoog dune Öedgeo lautet der Hülferuf 
(Bon). — 1315. &ipeı, näml. der Kly- 
tämnestra, oder überhaupt der Mör- 
der. Der Choreut verlangt, däss man 
ungesäumt in den Palast dringe und 
die Thäter auf frischer That über- 
führe. — 1820. rveuwvidog onpeie 
noaooew, Thaten vollbringen, 
die ein Anzeichen der Tyran- 
nis sind. — 1321. yag, freilich, 
denn wirzögern, währendjene 
handeln. ıng uelloög xi8og, den 
Ruhm der Zögerung, den wir 
suchen, verschmähen sie — 

1824.00 dgwvrog äorı,nurdem,der 
auch handelt,kommt zu. — zegt, 
darüber, st. zegl od Öedv, eine 
auffallende Ellipse. — 1326. Aoyoroı 
—= ro Bovisvonı:, also durch blosse 
Berathung, ohne dass zugleich ge- 
handelt wird. Den Stimmen der 
beiden Choreuten s’u.£’ liegt der 
unausgesprochene Gedanke zuGrun- 
de, dass sie zum Handeln zu schwach 
wären; deshalb, meinen sie, wüssten 
sie auch keinen Rath zu geben. — 
1327. n xel, etwa gar? — Plov 
teivovreg, unser Leben dadurch 
ausdehnend, also um unser Le- 
ben zu fristen. — 1328. nyov- 
wevoıs prädicativ: sollen wir 
ihnen als Herrschern weichen? 
mit bestimmter Beziehung auf Klyt. 
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XOPOT 0 ®&. 

Al ’ 3 [4 Ri N “ N 
OUR AVERTOV, AAAR xurdavsiv xparei. 

THENLITERE Yap Molpa Tas TUgavvidos. 1330 

XOPOT öı:. 

N yög texumgploow EE olumyudıav 
ucvrsvoousode Tavöpög ds 6AMAOTOS ; 

XOPOT 0 ı«'. 

cap’ sldorag EN Tavds Hvuovode: nEpı. 
To yap ronafsıv Tod up’ eldevaı die. 

XOPOT ö ıß'. 

Tavınv enaxıvsiv Navrodev aAmdvvones , 1335 

to@vog ’Argelönv sidEvar xvgoüvd” Onos. 

KATTAIMNHZTPA. 

IIoAloav zagoıdev xuıpiag elpnusvov 
zavavıl’ einsiv 00% Ennoyvvönjoonen. 
‚05 yap rıs &yBoois &ydg0 mogoVvm, plAoıg 
doxodcıv slvaı, mnUovig apxvoTer’ av 1340 

poaksıev Udog xpelosov Eunnönueros ; 
&uol Ö’ ayav 00 ov“ 

‚ u. Aegisth. — 1331. &£ oluoyudro», 
von rexumglorsıw abhängig. — 1332. 
Texumglorcı uayrevoousode, ironisch 
zusamme stellt. — og OAmAörog zu 
655. — 1335. avenv näml. yrounv. 
— xvgoüvze von eldEvaı angezogen, 
st. mag avpei. — Ind VVouat, 
nur zwei Stimmen (s’ u. £') waren 
für ruhiges Abwarten, die ersten 
fünf und 7’ u. H für gewaltsames 
Eindringen, ı u. ıe’ für besonnene 
Erforschung des Thatbestandes, also 
9 für das Hineingehen in den Palast, 
denen sich der Hegemon anschliesst. 
Da nun aber der Chor nicht hin- 
eingehen kann, ohne die Handlung 
zu unterbrechen, so bedienen sich 
die Dramatiker in solchen und allen 
den Fällen, wo die Handlung in- 
nerhalb des Hauses spielt, des &x- 
nvninue, einer Maschine, die durch 
die mittlere Scenenthür auf die 

: Bühne hervorgerolit wird und die 
das Innere des Hauses, gew. ein 
Zimmer, darstellt. So gehti in unserm 

&dppovrıorog nakaı 

Falle nicht der Chor in den Palast 
hinein, sondern das Zimmer, in 
welchem der Mord verübt worden, 
wird auf die Bühne gerollt; es er- 
scheint Kiytämnestra neben den 
Leichen des in das verhängnissvolle 
Gewebe verstrickten, in der Bade- 
wanne hingestreckten Agamemnon 
und der Kassandra. 

1337. nuuglog, zeitgemäss, 
zweckentsprechend. Die Lüge 
und Täuschung, als Mittel zu einem 
Zwecke, hielten die Alten für er- 
laubt. — 1840. mas äv ‚paubsıer, zu 
ergänzen ist, wie öfters in derartigen 
Sätzen Ellog, sonst, näml. ohne 
Täuschung durch, zweckentspre- 
chende Rede. — 1341. YYog xg8lo- 
c0ov &uznönuerog, höher, als dass 
man hinausspringen könnte. 
— 1342. Niemand kann ohne zeit- 
gemänee Täuschung das Netz für den 
eind sicher aufstellen; mir aber 

ist der Kampf des 'alten Ha- 
ders nicht ohne lange Vorbe- 
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veluns nalcıäg Nide, Odv yo0v@ ys un. 
Eoınna 6’, ZvB’ Znuıe’, En’ EEsıppaanevors. 
ovra 0’ Enoafe, xal Tab’ odx apvaooueı, 1345 
ÖS UNE pevysıv unT’ duvvsodeı WOgoV. 
anesıpov duplßinorgov, Worep INdvVmv, 
zegıoriylio, mÄ0UToV EiunTog XRxX0V. 
zaln dE viıv dis’ “av Övolv oiuayuacıv 
uEdmauEV aurov A@Aa. Xu NENTWAOTL 1350 
rolımv Enevöldous, Tod xard 1Hovög 
Ag verpav Zmrnpog süxralev Yapıv. 
v0dTn TöVv adrod Hvuov devydvs edv‘ 
xanpvorov ÖEeiav aluarog Opayıv 
Bairsı u’ Epsuvn Yaxadı Yorvlag Ögocorv , 1355 
Aulgovoav ovölv n000ov 7 diosddro 
yavsı Onopntög xdAvxog Ev Aoyevuaaır. 
ds @0” Eyovrav, wgeoßos Aoysiov tods, 
zeigo üv, el zaigoır' „ya Ö’ Ensvyopau. 
ei 0° mv ngERoVzav or’ Enıonevdav vexpß, 1360 
Too’ av dinalog m, vrepdinug ulv ovv' 
zooavde xgarne Ev Öonoıms Hunov Ode 
aAnoes Aoalov autos dumlvs wolov. 

reitung gekommen (und deshalb 
habe ich mich der Täuschung ganz 
bes. bedienen müssen), mit der 
Zeit jedoch ist er mir doch 
gekommen, und ich stehe am 
iele meines Strebens. Kly- 

tämnestra eilt in frohem Sieges- 
efühl zur Erwähnung des glück- 

Tichen Gelingens der That und 
schliesst dieselbe, während der Ge- 
danke mit nıde strenggenommen 
abgeschlossen ist, sofort durch cvv 
10090 ye unv an. — 1347. die Aus- 
führung des Vorhergehenden, daher 
das Asyndeton. — 1348. mAovroy, 
weil es kostbares Purpurgewand 
war, vgl. 922 oreißorre nA0dToV 
deyvanrirors 9 Upgs. — 1351. 

zny näml. aAnynv, nach voll- 
eher That, wie nach been- 
digtem Mahle den zelrov xgu- 
znoa, welcher eine söxzadx yagıs 
Aus. Zornoog war, vgl zu 236. 
Klyt. behält die üblichen Worte 
beı, versteht aber den Hades, daher 

zu_Jıög die nähere Bestimmung 
Tov xark yDovog und vEsx00» zu 
Zorngos tritt. — 1354. Wie man 
alu operreıw (durch Schlachtung 
Blut vergiessen) sagen kann, so 
hier kühn «inarog spayıv. — 1357. 
oroonrög näml. zargsı, vgl. zu 1107. 
— 1359. Ihr könnt Euch freuen, 
wenn ihr euch wirklich freuen 
wollt (d. i. ob ihr euch freut, ist 
mir gleich), ich aber —. — 1360. 
TEENOVTOV ELiz verderbt. ‚Man hat 
vermuthet zg&xovra sucze’: Wenn 
es ziemlich wäre auf eine 
Leiche, d. i. über eine Leiche 
Rettungsopfer zu spenden, so 
wäre es mit Recht ziemlich 
(sie) über diese (zu spenden). — 
1362. So gross ist das fluch- 
bringende Uebel, mit dem er 
den Krug gefüllt hat und 
das er jetzt selbst austrinkt. 
— xan0v agalov, die Opferung 
der Iph. 

[3 



88 AESCHYLI 

xXOPOZ. 

Havuclouev Hov yAmooav, ag Housvorouog, 
Mrs Towvö’ En’ dvdol xoundfeıs Aoyov. 1365 

KATTAIMNHZTPA, 

TEIPXKODE Nov Yyuvaınog ds dppaauovog. 
&yo 6 drpkorw xupdle mpög eidorug 
Atyo' ou 0’ aiveiv eis us Yeysıv Heiss, 
Öuoov‘ ovrog £orıv ’Ayausluvov, &uog 
70015 , verpös 08 rnode Öefıag 12005 1370 

&oyov, Öinaing Textovos. ad” ad Fyaı. 

XOPO2. 

STEOPN. 
’ 5 ' 

Te X0X0V, © Yuvaı, 

xsovorpspks &davov 7 moröv 
nacaueve Gvrag 2E aAog Ogusvov 
60 Enedov Hvog Önuodgdovg T’ Apas; 1375 

anedınz anetrapss, ünolıg 6° Zoe 

uioog OßoıLuov dorois. 

KATTAIMNHZETPA,. 

vov ulv Omas E% noAsng Yuynv Euol 
xul uicog dor@v Önuodgovg T’ Eysıv dpas, 

” 

1367. zoog eldörug, weil sie es 
bereits dem Chor gesagt hat, da- 
her A&yo ngös eldorag, ich wie- 
derhole es euch; sie zeigt damit, 
wie wenig sie, die im Recht zu 
sein glaubt, auf das Urtheil des 
Chors achtet. — 1368. vor alveiv 
ist site zu ergänzen, eine nicht 
ungew. Ellipse, Homer, ‚Od. 4. 109. 
ovdE zı löuev, Zwei öy’ nredounner, 
Horat. Carm. 1. 3. 16. tollere seu 
ponere vult freta. — 1369. Öu0L0v 
zu 1204. Der Satz oo ö’ — Önorov 
ist parenthetisch zwischen A&yo u. 
die dadurch angekündigte direkte 
Rede eingeschoben. — 1370. Eine 
Leiche durch diese Hand. Der 
Gedanke ist also derselbe, wie wenn 
statt Zgyov Zoyo gesagt wäre. — 
1371. Öinalag, Klyt. glaubt Agam. 
mit Recht: getödtet zu haben, weil 

er ihre Tochter Iphigenie geopfert 
(1380ff.) u. weil er ihr die Treue 
gebrochen (1405 ff.) ; endlich erwähnt 
sie auch, wiewohl mehr zur Ent- 
schuldigung, den Fluchgeist von 
der Schuld des Atreus her, der sich 
ihrer Hand zur Rache bedient habe 
(1448. 1470). 

1372. Dem Chor erscheint die 
That so unerklärlich, dass er meint, 
Klyt. müsse etwas Unheilvolles ge- 
nossen haben, das ihren Sinn be- 
thört hat. — 1374. Alles Feste 
(Essbare) leiteten die Alten von 
der Erde, alles Flüssige aus dem 
Meer ab. — 1376. amedınzg ane- 
taueg schwer verderbt; eine befrie- 
digende Emendation ist noch nicht 
gefunden. — 1378. Von dımafeıs 
hängt zuerst der Accusativ (daher 
&wol), sodann (1379) der Infinitiv 
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ovölv Tor’ avöpl ad” Evavriov Yipwv, 1380 

05 0V neorıuov, dorepel Borov uögov 
unAov YAEOvrnVv EUTOXOIS vousvuadır, 
EHvosv avrov zalda, YiAraınv Euol 
div’, Enwöov Gpnxlov dnudev. 
od Tovrov &u yis rnode yojv 0’ avögmiareiv 1385 

uiooudtov &nov’; Eunnnoog Ö° £umv 
&oyav Öıxasıng reayüs ei. Akya ÖE 001 
[roua0r’ ansılsiv gs. magsoxevaoueung] 
&x av Ouolav, yaıpl vırjoavr’ Euov 
Kpysw' &uv Ö8 Tovunalıv xgalvn Beos, 1390 

yvoosı Öidaydels HYPE Yyouv To Omppoveiv. 

XOPOZ. 

AVTLoTEogpN. 

weyaAountig &i, 

zeolppova 0’ EAuxss, Borsg 00V 
YovoAußei Tuya Yponv Esinalvsrar‘ 
Alnos En’ Ouudrov 0’ aluaros Eurpene‘ 1395 

'arisrov Erı 08 on Orspousvav plAmv 
TvuuR Tuner TioaL. 

KATTAIMNHZTPA. 

xal ınvö. dxovss öpalav. &uov Beuv' 

ab. — 1380. tore im Gegensatz zu 
vov uEv, wie dvögl züde zu Enot. 
— 1381. 00 roorıu@v nänml. maLÖög 
u000», was aus Edvoev Kdrod mei- 
da leicht zu ergänzen ist. — 1382. 
Wenn die Schaafe reichlich 
vorhanden sind durch frucht- 
bare (die Heerde vermehrende) 
Weidung (Zucht). Bei reicher 
Heerde schlägt man den Verlust 
eines einzelnen Stückes nicht hoch 
an. — 1387. Ich sage Dir in 
ähnlicher Drohung (&x ra» 
ouolov), dass du, wenn du mich 
besiegst, mich beherrschen 
kannst, wenn aber —, Beson- 
nenheit lernen wirst. — 1393, 
@oreg ovv, das Vorhergehende be- 
gründend: wie in der That in 
Folge von Mord der Sinn zu 
rasen pflegt. — 1395ff. Aber du 

hast keinen Grund zum Uebermutb; 
denn der Blutfleck in deinem 
Gesicht stichthervor (Zuneezeı 
ist zu betonen) und schreit nach 
Rache — 139. &u=’ 6 kr, 
Klyt. war im Gesicht mit Blut be- 
spritzt, vgl. 1355.— 1396. Das Asyn- 
deton, weil der Schlusssatz des 
Chorliedes die Folgerung aus V. 
1395 enthält. — oregousvav pllo», 
die nächsten Blautsverwandten (pilo:) 
werden sie nicht schützen, sondern 
im Gegentheil den Mord an ihr 
rächen, da ihnen die Pflicht der 
Blutrache obliegt, 

1398. x«l 796’, noch nicht ge- 
nügend erklärt; daher hat man xel 
unv vermuthet. — 1400. Die Ate 
und Erinys sind die Vollstrecke- 
rinnen der Dike. — 1401. gpoßov 
&Arls, nicht nur nicht die Furcht, 
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ua ınv telsıov ıns dung weudog Alanv, 
"Arnv ’Egıvuv 9’, alcı zovd’ Zopab’ ya, 
0U nor POßov uEAadgov dinig Eurerel, 
Eng &v aldn nügp Ep’ Earlas dung 
Alyıodos, os TO nE00dEV sd pgov@v £uol‘ 

odrog yap Nulv donig od wxpd Bodsovs. 
xelrnı yuvaınösg 7008 Auuavriptos, 
Xovonidov uellyua av vn’ Ile’ 
N T alyudiwros Nds xal TEgROKOTOG , 
n »owoAsxtgog Todde BeoparnAoyogs 
xıoın Evvevvog, vovrliov ye deAudtav 
toorgußis. ürıua 6° 00x Engakarıv. 
6 wlv yap oürwas' N dE ru xUxvov Öianv 
tov Vorarov ueidasa Bavacınov Yoov 
xeiraı YıÄlntog voüß’, 

sondern nicht einmal die Erwar- 
tung von Furcht. Andere haben 
p0vor u. Eins vermuthet. Uebrigens 
entspricht es dieser Betheuerung 
der Klyt., dass in den Choephoren 
Aegisth. vor ihr fällt. — 1405. Eine 
ewöhnliche Wirkung der Sünde 

ıst die Verblendung, mit welcher 
Kiyt., selbst der Untreue schuldig, 
diese dem Agam. zum Vorwurf 
macht; dies zu markiren lässt. der 
Dichter sie unmittelbar nach der 
Erwähnung des Aegisth jenen Vor- 
wurfgegen Agam. erheben. — yuvaı- 
#ös tnods, der Klytämnestra. Av- 
uevengeos ist nicht Subject, da es 
Avuarnoıa dsne heissen müsste, 
sondern es steht statt Avuasrnoros 
ulv &9 rjode yuvaınog, Xovo. ÖE 
pellıyuc, da liegt er, der mich, 
seine Gemahlin beschimpft, 
aber Troerinnen ergötzthat. — 
1406. Xovoniöwv, vgl. Kr. Gr.$.44,3, 
7. Cu.8.362. Anm.1.: von Troerin- 
nen wiedieChryseis, Tochterdes 
Chryses, Priesters des Apollo, über 
welchender Anfang von Homers Ilias 
zu vergleichen. — Xe. ro9 dw ’IAio, 
seine Geliebten vor llium, die Gelieb- 
ten, welche er hatte, während er vor 
Ilium lag; im Gegensatz dazu Kas- 
sandra, welche auf der Rückreise 
(1409. 10) seine erwählte Gefähr- 
tin war. — 1407. Die in Folge auf- 

1400 

1405 

1410 

&uol Ö’ Ennyayev 

estachelter Eifersucht ereizte 
timmung der Klyt. spricht sich 

in den Wiederholungen rsgacxoros 
u. Heoparnkoyos (vgl. zu 277) und 
der Erwähnung aus, Kassandra sei 
von Agam. auf der Rückfahrt, als 
wäre sie seine Gemahlin, geehrt 
worden. — 1409. 7 7’ alyualmrog 
— deoparnaöyog (liegt da) als 
seine treue Lagergenossin, 
sie, die ja auch —. 1410f. Un- 
würdig ist es ihnen nicht er- 
gangen; denn ihm ist es so 
ergangen, wieichgesagthabe, 
d. h. er hat seine treue Lagerge- 
nossin bei sich. — 1411. xvxwov 
öianv, vgl. Plato Phaed. p. 85 B. 
&re, oluaı, tod Anollavos Övreg 
(of xvnvoı) uavrınol TE elcı Hol 
aoosıdörsg ta Ev Ardov ayada Kdovol 
te nal regnovras Eunelony 7 NWE- 
009 dıapegövras 7 2v Ta mo0cher 
10090. — 1413. &uol Ö’ dunyayev 
evvns #rA., der Ausdruck ist zum 
mindesten gewunden. Viell. Zu? 
6° Znnyays» evvH: Sie liegt 
da als sein Liebchen, und er 
hat sie ja meinem Lager zu- 
eführt als Beikost der Lust, 
ie ich ihm biete; also auch sie 

befindet sich in nicht unwürdiger 
Lage. Der Subjektswechsel (zeiraı— 
&runyaye»v) ist ganz unanstössig, da 
sich zu &unyaye» Agam. als Sub- 
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‚UV Nagodovnue ns &uns xAöns. 

XOPOZ. 

oreop7 «. 

pEV, Tis Av Ev Tdysı, un regiWövvos, 

und: dewviornens , 
1415 

uoAoı Tov del PEgova’ dv Nuiv 
woig’ areiAsvrov Unvov, Öauevrog 
pVvAnxos EÜUEVEOTETOV, 
noAda tAdvros yuvvaıxos dal; 1420 

nO0g yuvaınog 0° anepdısev Biov. 

ovornua ß”. 

id ia zapdvovs "EAdve 
ul rag moAlds, Tas navv roAlag 
ıbvyas 6A80ao’ do Tote. 
vuv 68 teisiav . 1425 

1430 

oT90PN Y'. 

n xoAvuvoorov innvdico alu‘ Avımrov 
n rıs "Egis Öouoicıw, 
&oldunrog Tıs avögog ol&vs. 

KATTAIMNHZTPA. 

ovornua Ö'. 

undev Havdrov uoigev Enevyov 
rotode Bapvvdeig ' 1435 

und eis 'EAevnv xotov Eurgeung , 
ws Avdgoidtap', ds ula moAAuv 

jekt leicht aus vovde ergänzt und 
Aeschylus selbst kühnere Auslassun- 
gen des Subjekts, so des Subjekts- 
accusativs 1346, nicht scheut. Vgl. 
auch zu 1542. 

1415. tig &v wie a0S av, ubinam. 
— 1416. uoiga un Ösuvıornons, ein 

Todesloos, Tod ohne Lager- 
hütung, d. i. Krankheit. — 
1420. zAavros, vor Troja der Helena 
wegen. 0180 zu 702. — 1440. Statt 
des selbstständigen Satzes tritt zum 
Vocativ ein Relativsatz wie 345. ff. — 
dıypvlorcı Tavrei., Agamemnon u. 
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dvögiv Yuyds Aavamv 6Afoao’ 
abvorarov ühyog Engakev. 

xXOPOE. 

dvuorgopy «. 

datuov, ög Eumttvars donacı zul dupvi- 
os Tavrakldaıcıv, 

1440 

xpdrog T’ looyuyov &x yuvamav 
xagdwönxov Euol KgurUVeg. 
Eml 2 odueros Öixav 
xöpuxog &ydgoD oradele’ Evvouag 1445 
Öuvov Uuvelv insuyerm.... 

KATTAIMNHZTPA. 

dvusvompa Ö'. 

vov 6’ Ggdwoag oröuarog yvaımv, 
zov TeLndyuvrov 
Öaluova yEvuns Tode xıxkjoxom. 
du Tod ya Egms wiumzoAogög 1450 
veigeı rodperes, mplv xarakijkaı 
z0 naAmıöv äyog, veog 

Menelaus. — 1442. xgarog laoypugov 
du eremär ist, em heine, Cor 

vorliegt, gleich xg. 0- 
Yıyav gun. a ae für 
mich herzzerreissenden Sieg 
lenkest, der von den gleich- 
esinnten Frauen, Helena u. 
1yt., ausgeht. — 1444. gleich 

einem abscheulichen Raben, der 
auf dem Aas krächzt, stimmt Klyt., 
bei dem Leichnam stehend, einen 
Jubelgesang an (vgl. 1359) und 
rähmt sich noch dazu, dass sie das 
mit Recht (vvöuas) thue, dass 
man sich über Agam.’'s Tod nicht 
zu betrüben, sondern zu freuen habe 
(vgl. 1434ff.). Dass hier von der 
Kiyt. die Rede ist, zeigt der Inhalt 
und der Zusammenhang; denn 1420. 
21 hiess es, Agam. habe viel er- 
äuldet yuvaınög dint, durch die 
Helena, und sei gefallen mgög yuraı- 
#6, durch Klyt. Von jener ist 1422 
—1483 die Rede, 1440—1443 (denn 

Iydg. 

daiuov ist ein blosser Ausruf: o 
Gott, dass _ du den beiden 
schlechten Weibern den Sieg 
verleihst zum Unglück des 
Hauses und der beiden Für- 
sten) u beiden, aber mit beson- 
lerer Berücksichtjj der 2 

im Folgenden von Kiyt, a 
Gleichwohl ist für den Satz ein 
Subjekt erforderlich, unddeshalbein 
‘Wort, welches die Klyt. bezeichnet, 
in der Lücke am Schluss von V. 
1446 beizı en. 

1447. jetzt hast du deine An- 
sicht verbessert, indemduden 
Fluchgeist des Geschlechts 
erwähnst, der anallem Unheil 
Schuld ist. Kiyt. greift den Aus- 
druck daiuov (1440) auf. — 1450. 
zoö nach homerischer Weise de- 
monstrativ, zu 385. — 1451. zelv 
— ag, zu dem efficiens (£eus 
alwaroAoıgas) tritt frei als Apposi- 
tion das effectum. — 1452. Iyug, 
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XOPO2. 

org0p7 €. 

n ulyav dv Öduors dal- 
uova aa Bopvunvır ailveis, 

PEV YEÜ, xanov alvov drn- 
g&5 TUYas dxogäorov' 

io in dl Hıös 
TRvoITidvv RAvVEpyEre. 

1455 

tie yap Poorois üvsv Jıög Telsitoı; 
ti vavö’ od Heoxgavrov Earıy ; 1460 

ovornue 5. 

id io Bacılsdv, Bacılev, 
nos 68 ÖaxgVOm; 
ppEVoS Ex gQillas ci nor’ eino; 
xeionı 6’ Apdyuns Ev Updouerı O0’ 
aoeßei Havarao Blov Eunveov. 1465 

argogn €. 
— duoı wol, xoltav Tavo’ Gvehsvdegov, 
oil vögp daneis 
Ex xsg05 dupırdum Beiduvo. 

KATTAIMNHZTPA,. 

vorne m. 
’ 7 [d Ed (JR 

wvyels eivaı Tode Toveyov Euov. 
un 0° Enıleöns 1470 

‚Ayaysuvoviav eival w @Aoyov' 

das Blut, d.i. der Mord. — 1454. 
alveis, du erkennst an. — 1455. 
(aiveis) ncHOV alvov ruyas = ulveis 
aaras ruynv. — 1457. dıal Hıög 
a. x., näml. waltet und wirkt die- 
ser Fluchgeist. — 1466. xolra» ab- 
hängig von dem aus 1464 hinzu- 
zudenkenden «eioa.ı. Uebrigens vgl. 
zu 228. — 1468. &% zeg05 trotz 
doAlo uoow und BeAduvo noch nach- 
drücklich hi © um den Mord 
durch Menschenhand hervorzuheben. 
— 1469ff. Du nennst diesen 
Mord mein Werk. Wenn du 
das thust, so füge nicht hinzu, 

ich sei Klyt., die Gemahlin 
Agam.'’s. Denn nicht die Ge- 
mahlin Agamemnons hat die- 
sengetödtet,sondern,inihrer 
Gestalt, der Rachegeist des 
Geschlechts. Also: Wenn du 
mich als die Mörderin bezeichnest, 
so sieh mich auch nicht als Klyt., 
sondern als den Rachegeist selbst 
an. Hierauf geht der Chor (1477 ff.) 
natürlich nicht ein, sondern ent- 
gegnet nur auf den hierin enthalt- 
tenen und in V. 1471—1476 direkt 
ausgesprochenen Versuch der Klyt. 
die Schuld von sich auf den Rache- 
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pavrafousvog ÖE yvvaml vExgoü 

tovd” 6 maAmıös Öpiuds aARoTap 
’Arodos xahenod Howearngo: 
Tovö” anerıosv 1475 

teAsov veapols Emidvong. 

XOPOZ, 

dvriorpogy €. 

og ulv avalnıog el Tod- 
de Povov, Tis 6 Baprvonomv; 
20 2x0; narpodev 68 ovAln- 
zrop yEvor &v aldorme. 
Biateraı 6’ Ouoamogoıg 
erippocicw aluaTov 

1480 

ueias "Aong, 0r0 d& xal apoßaivon 

zayva xovpoßöpw rapebel. 

dvrısvornue ©. 

ia ia Bacılsv, Baoıkev, 
105 68 ÖRXPVOO; 

"1485 

posvög &x gyıllas- vi nor eine; 
aelonı 0’ agpayuns Ev 

geist abzuwälzen. — 1474. der den 
Atreus (u. sein Geschlecht) für 
den dem Thyest bereiteten 
Schmaus verfolgende Rache- 
geist. Bowwarngog, 1565 mugEoye 
Önira naıdelov apeov. — 1475. er 
hat diesen, als Mann, den 
Kindern zur Sühne gezahlt, 
ihn nach ihrer Schlachtung 
dazuschlachtend (2x: 9 vous). 

1478. Wie das Metrum zeigt, ist 
die Lesart verderbt. — 1479. Verb. 
raroode» dldorop, der Rachegeist 
des Vaters, der vom Vater her auf 
dem Geschlechte lastende Rache- 
geist. Vgl. zu 1474. — 1481. un- 
schuldig bist du nicht, aber 
der Rachegeist mag dir ge- 
holfen haben, denn der 
schwarze Ares (hier = diderog) 
zwingt zum Vergiessen von 
(immer neuem) Verwandtenblut, 
und wohin auch immerer vor- 

Updonerı a0’ 

schreitet (0x0: xal meoßalvey, 
das, allerdings höchst a end, 

"gleich zeoßelvo» Omoı dv meoßn 
ist), wird er es (die Zmuegoas- 
alucıov) dem Blute der zur 
Speise aufgetischten Kinder: 
(nayve noveoßogn) darbringen, 
näml. zur Sühne. Der Chor erkennt 
an, dass Agam. als Sühne für die 
Schuld des Vaters gefallen ist, 
allein er bestreitet, dass Klyt. ein 
Recht hatte, dem Rachegeiste ihren 
Arm zu leihen. — 1484. nayve, 
das Blut des Ermordeten gerinnt 
zu einem um Rache schreienden 
Male, wie der Dichter Choeph. 58 
sagt: di’ alu’ Edumoderd vmo 
190vög TE0Y0d Tirag POVog nennyev 
09 Öicpevdas, vom Blute, das 
die Mutter Erde eingesogen, 
gerinnteinBlutmalderRache, 
nimmer zerrinnend. — Jedoch 
vgl. über V. 1481—1484 den krit. 
Anhang. 
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aoeßei Havaro Piov Eunveov. 

avzıorgogn €. 

—Auoı ol, xoltev av’ dvsAsvdfegov, 
doAln uogw dauslg 

1490 

&x 12005 Aupıroum Beiduvo. 

KATTAIMNHITPA. 

Arrisvornue 7”. 

odöR Yyag ovrog doAlav Krmv 
’ 

olxoıcıv EIm% ; 
ar” Euov du Todd Zpvog depgdev, 1495 

nv noAvxiavenv ’Ipıyeveiav, 
übın Öpdoas, An maoyam, 
undtv &v "Aıdov usyakavyzeito, 

EupodnAneo 
davdro tions änsg nokev. 1500 

XOPOZ. 

Toon 9. 

aungavo, Ypoovridog orsondels 
EUNAÄAUMDV WEOLUVAV, 

1493. doAla» &rnv mit Bezug auf 
1491 dollo uöow. Wie Agam. durch 
hinterlistigen Mord bezwungen wird, 
so hat er auch eine hinterlistige 
Unheilsthat vollbracht, indem er 
Iphigenie unter dem Vorwande, sie 
mit Achilles zu vermählen, nach 
Aulis lockte und dort opferte. — 
1495. Alec, fürwahr. ZovogaeodEr, 
schwer zu erklären; meist fasst man 
esalseinenemporgewachsenen 
Spross, wie bei Homer Il. 18.56. 
Thetis vom Achill sagt 6 0° «vs- 
Öoausv Epvei Zoos. — 1496. ’Ipıye- 
velav st. ’Ipıyevsıav dorische Form. 
Vgl. 364. — 1497. für die ent- 
sprechende That an meiner 
Tochter einen entsprechen- 
den Lohn erhaltend. — 1498. 
er mag sich im Hades nicht 
brüsten, dass er ungerecht 
gefallen ist, und nicht auf 
Rache pochen. Der Getödtete 
grollt in der Unterwelt u. hat ein 

Recht auf Rache zu dringen. — 
1500. nochmalige, bereits in 1497. 
enthaltene Begründung, entspre- 
chend der Leidenschaftlichkeit, mit 
der Klyt. ihr Recht verficht. — &zeo 
ne&e», womit er begann, was 
er zuerst that; anderen scheint 
assender &o&ev, entsprechend dem 

dba Ögaoas, din ndoywv. 
1501. Nachdem Klyt. angeführt, 

warum sie allerdings eine theil- 
weise Berechtigung hatte, den Agam. 
zu tödten, kann ihr zwar der Chor 
diese Berechtigung nichtzugestehen, 
allein er gelangt immer mehr zu 
der Erkenntniss, dass Agam. seinen 
Fall verschuldet habe, und ohne 
der Kiyt. weitere Vorwürfe zu 
machen, wendet er besorgt seinen 
Blick in die Zukunft, die wegen 
des neuen Frevels neues Unheil 
bringen werde. — 1502. oreonPelg 
sunoAdum» wegLuväv poovzldog, be- 
raubt erfinderischen Rathes 
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ONE TEKrOUK, Titvovros Oolxov. 
dEdoıxa 6’ Oußgov xrvunov douoapaAn 
1ov aluarngov‘ Yvaxas dt Anya. 1505 

ölun 8’ En’ aAlo npüyua Imyava BAdns 
905 AAlaıg Inyavaıs udyaıgav. 

evriovornua ß. 

id ya ya eids u Edekw 
zglv ovö' Emiöstv Kpyvporolyov 
Ögoitag xureyovre Yausvvarv. 1510 

tis 6 dayoav vw; Tis 6 Honvioov; 
n ov od’ Zpkaı 

’ D EB „4 ‚\ e - zAnoaı, KTeivao Gvöpa TOV avTnS 
ANOxCMÜGEL, YuXn T üyapıv 
zagıv avr’ Eoyav 1515 

usyalmv aölnns Exıxgävan; 
’ N ’ 
AVTioTEOPN Y- 

vis 6’ Enırvußog alvos En’ avögl Helo 
vv Ödaxovos lanıov 
AAndele PgEVaVv rovnide; 

KATTAIMNHZTPA, 

svornue ı. 

od 68 npoonae TO ueinu” aAkysıv 
ToVTo' E05 Nur 

1520 

KÜNTEOE, KÜTdavE, zul Haradarbousv, 

des Geistes. — 1505. yaxas 6} 
Anysı, es hört auf zu tropfen, 
es giesst. Denn das neue Verbre- 
chen muss wieder durch Blut ge- 
sühnt werden, und zwar durch ein 
neues Vergehen, da der Rächer nur 
Orestes sein kann, wie dies auch 
schon Kassandra verkündet hatte. 
— 1506. medyue Plaßns, Unheils- 
that. — 1507. Der neue Wetz- 
stein ist die Ermord Agamem- 
nons, an der Dike ihr Schwert für 
die Ermordung der Klyt. (4° &ilo 
zo&yue fl.) wetzt, wie vorher an 
der ÖOpfe der Iphigenie und 
am Kinde efür die Ermordung 
Agam.'s. 

1512. 100° Zo&aı erklärt durch 
amoxaxvoaı u. Eringävan. — 1515. 
avı’ Eoyov ueyaios, d. i. für die 
Ermordung. — 1516. @&ölxos, krän- 
kend, höhnend, weil die beim 
Begräbniss üblichen Klagen mit 
ihrer Gesinnung im Widerspruch 
stünden; daher im Gegensatz dazu 
1519. aAndele YEErO?. — 1517. Da 
«lvos nicht zu zovnosı passt, hat 
man mit Recht die Stelle zu emen- 
diren versucht und z. B. olxrog od. 
olntov statt &lvog vermuthet; bei 
der Lesart olxrov ist natürl. Idrermw 
transitiv. — 1522. xdnnese, xdr- 
Üave, die Auslassung des Augments, 
in Anapästen sonst nicht gewöhn- 
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od vn6 nAavdunv av EE okay, 
. ® “ 

ar’ Ipıysvad vıv donaolos, 

Hvyaıng, Os XgN > 

1525 

zarEp , Kvridcaoa NEÖS WBXVUZOROV 
nopdusvu’ aycov 
negl sign Beiovcn Yılmosı. 1530 

ZOPOZ, 

evriorpopn ©. 

övadog Nxeı TOO dvr’ Ovsldovs‘ 
Övoueya 6’ dort xplvaı‘ 
pEgsı pEgovr’, Exriva 0’ 6 xalvov. 
piuva Ö8 wluvovrog Ev Hoovm Hıög 
nadelv vov Ebavra‘ Heouov ydp. 1535 

tig &v yovav dpatov Eußaioı doumv; 
HeroAAmtaı YEVOS TOÖS ra. 

KATTAIMNHZTPA. 

Kvrisvornun ı. 

&s tovö’ Eveßn oUv aindel« 
1onouos. &ya Ö’ ovv 
&HEAm Ödaiuovı To IlAsıoHsvidav 

lich, ist hier von besonderer Wir- 
kung. — 1523. rov 8E olxov, von 
denen, diezum Hause gehören, 
also den Kindern, Sklaven; wahr- 
scheinlich folgte darauf, dass auch 
sonst Niemand von den Bürgern 
am Leichenbegängnisse Theil neh- 
men solle. 

1531. Vorwurf erhebt sich 
egen Vorwurf; wenn Agam. 
er Klyt. seine Ermordung zum 

Vorwurf macht, so macht diese 
jenem die Opferung Iphigeniens 
zum Vo ; daher ist es schwer 
zu entscheiden. — 1533. sie (Klyt.) 
rafft fort, tödtet den der töd- 
tet;esbüsstder Mörder (Agam.). 
— 1536. yov& &gaiog, der Fluch- 
samen, dieFluchsaat. Der Chor, 
der schon in der Strophe aufgehört 

AuscH. Acam. 2. Aufl. 

1540 

hatte, der Klyt. Vorwürfe zu ma- 
chen, erkennt hier noch bestimmter 
in Agam.’s Tode dasgerechte Strafge- 
richtan, nur sprichter aus, dassauch 
Klyt. die Strafetreffen werde (1534f.) 
und dass es nicht gelingen 
werde den Fluch aus dem 
Hause zu bannen, denn das 
Geschlecht sei einmal an das 
Unheil gekettet. Dies erweckt 
in Klyt. den Wunsch den Fluch- 
geist zu bannen, was, wie sie meint, 
ihr auch gelingen werde, und so 
ist die leidenschaftliche Aufregung 
auf beiden Seiten einer beruhigteren 
Stimmung gewichen. 

1538. zowde, näml. Agamemnon. 
— 1539. yenowog, der Ausspruch 
des Chors über das xusdeiv rov 
fobavra. — 1540. Illsıoderidar, 

7 
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Öpxovg Heusvn trade ulv orfpyaıv, 
Övorintd ep Ov8’. 0 65 Aoınov, love’ 
&x rovde döumv aAlıv yavsav 
toißsıv Havdroıs avdevradıv' 
KTERVOV TE WEROS 1545 

Bawöv Eyovaen zav drogen woı 
vovlas ueAadgmv 
aAinAopovovg dpshovon. 

AITIZOOZ. 

"Q YpEyyos zupgov Nueoans Öianpopov. 
painv &v nön vov Boor@v Tiuadpovs 1550 

Heods Avmdev yns Enontevsv &yn, 
idov vgpavrois Ev nenhoıs ’Epivvov 
zov üvöga tovös xsiusvov piAms Euol, 
1005 Tarpdas Extivovre unyavas. 
'Argeds yag &oymv Node yng, TOVTOVv NarnQ, 1555 

zarega Bveoenv Tov Euov, WS TOEDS Poddes, 
adrod T’ AdsAyov, AuplAsxtos Ov xgdre, 

über Plisthenes, hier u. 1574. er- 
wähnt, sind die Angaben abwei- 
chend; gewöhnlich nimmt man an, 
Plisthenes sei derSohn desAtreusund 
Vater des Agamemnon und Mene- 
laus; da er jung gestorben, habe 

. er dem Atreus die Vormundschaft 
über seine Söhne übergeben, so 
dass dieser als Vater genannt werde; 
so nennt Aegisth 1555 bestimmt 
den Atreus als Vater des Agamem- 
non. — 1541. ozegysıv, sie will zu- 
frieden sein, geduldig ertra- 
gen die Gegenwart, die auch für 
sie unerträglich ist, denn Agam.’s 
Ermordung war für sie in ihrer 
Verblendung eine Pflicht, aber eine 
traurige Pflicht. vgl. 1628. — 1542. 
0 6: Aoısöv, wasübrigist, künf- 
tig. — (&HE10) lovro volßeın, näml. 
109 Öaiuova. Da der Satz recht 
wohl freier gestaltet sein kann, so 
hat man mit Unrecht an dem Sub- 
jektswechsel im Infinitivsatz An- 
stoss genommen und io» — zeißoı 
geschrieben. 

1549. Aegisth kommt aus seiner 
Wohnung ın der Stadt, also durch 

den Seiteneingang rechts; der Sei- 
teneingang links führte aus der 
Fremde. — 1550. ßgor6» rıuaogovs, 
als Rächer der Menschen. — 
1552. Vpavroig Ev nerloıs, vgl. 1464. 
doayyns &v Upaouerı, zu 1080 u. 
1335. — zenlos 'Egıvdo» wie 351 yay- 
yauo» Krns, 1081 Ölarvos Audov. — 
1557. dupllenros @v ugareı, den 
wahren Grund, warum Atreus sich 
an Thyestes rächte, und den Aegisth 
hier erklärlicherweise verschweigt, 
giebt Kassandra 1158 an, nämlich 
den Ehebruch ‚des Thyestes mit des 
Atreus Gemahlin Aörope. Dass 
Atreus und Thyestes um die Herr- 
schaft stritten, wird auch sonst 

eführt, und dass Thyestes mit 
Hülfe der Aörope das goldene Lamm 
aus der Heerde des Atreus geraubt 
habe. Dass übrigens Thyestes eine 
Schuld auf sich geladen habe, giebt 
auch Aegisth durch zenorpözcios 
zu erkennen. Abweichend von die- 
ser Darstellung, dass Thyestes frei- 

illig zurückgekehrt sei, wird sonst 
erzählt, Atreus habe ihn zurückge- 

en. 
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nvögniuınosev &% noAswg re xal Ödumv. 
xal rpo0TgoNKoGS Eorlas woAmv man 
rAnumv Gvlorns wolgav evgsr’ aopaln, 1560 

To un Havav naremov aludbaı medov 
avrog. Eevın 68 Tovds Övodsog Mar 

[’Argevs re0dVu@G uärlov 7 plAms Karel] 
TÜUD, xE0VEPOV nuap EUFVURg üyeıv 
00x0v , mugEoyE delta nadelov xpEOV. 1565 

z& ulv NXoÖneN xal XsEWv axgoUVS xTevag 
EHpvnt’ Gvodev Avöpanaz nadnucvo 
» ». 0 9 _ N) „3 \ 
vonu * 0 6 avrav ovrin ayvola Außov 

&odsı Boodv Acmrov, @g ÖpüS, yävaı. 
xünsır! Enıyvoog Egyov 0U xaraldıov, 1570 

Qumksv, Auninve 0’ dag Oyayıv &gmv, 
K000v Ö’ üpeprov IlsAoniduug Ensvystar, 
Adarıoua Öeinvov Evvdınov tidelg doc 

1562. avrog, Thyestes fand als 
neoateonaıog Schutz insoweit, als 
er nicht selbst getödtet wurde, 
dagegen wurden seine Kinder ge- 
tödtet und ihm zum Mahle vorge- 
setzt. — 1563. noodvung uällov 
N plAog, eifrig,gern, abernicht 
aus Liebe zum Bruder. Doch 
scheint der Vers unächt zu sein. — 
1564. xosoveyöv nueg erhält eine 
sarkastische Beziehung durch zaı- 
dEeiomv X0E0V. 

1567. Nach der gewöhnlichen 
Sage hat Atreus dem Thyestes, 
nachdem er von dem Fleische ge- 
gessen, Kopf und Arme seiner Kın- 
der vorgewiesen: Hyginus fab. 88. 
qui quum vescerebur, Atreus impera- 
vit bracchia et ora puerorum afferri, 
womit zu vergleichen ist die Erzäh- 
lung bei Herodot. 1. 119. roioı u» 
&llorsına) aüro Actvayeai nageuids- 
arorgamebor Emimienı unlelavageiv, 
Aondyo 6} roü maLdos Tod Emvrov 
ziNvneDaingstexal äxngmv zeı- 
089 re nal nodnv rälle navre‘ 
Tadra Ö zugls Ersıro xavEn KaTaxeE- 
»aAvunsve. Hingegen nach Aeschy- 
lus sind Hände und Füsse nicht bei 
Beite gestellt und Thyest entdeckt, 
nachdem er gegessen, selbst das 
Entsetzliche; wohl aber hat Atreus, 
um sich nichtzu früh zu verrathen, 

die Füsse und Finger oben (d. i. 
an der Oberfläche und an den 
Spitzen) zermalmen lassen, die 
(von Aesch. nicht erwähnten) Köpfe, 
welche nicht unkenntlich zu machen 
waren, hat er nicht mit vorgesetzt. 
— dvdoanag nadnusvo (überliefert 
ist &. xadnwevog) verbindet man 
mit &onue,.dem (wie das in der 
Heroenzeit üblich war) an beson- 
derem Tische sitzenden un- 
kenntlich; indessen liegt wohl 
eine stärkere Corruptel vor. — 1569. 
ös ögüs, näml. an dem Tod des 
Agam. — 1571. dregav, soviel wie 
&rsuov, von diesem Ausspeien hat 
nach der Sage ein Mykenae benach- 
barter Ort den Namen "Eusıo er- 
halten. — 1572. IIsiontdaıs, also 
auch dem Aegisth, an den damals 
Thyestes freilich nicht denken 
konnte, da er noch nicht geboren 
war; nicht ohne Absicht bestimmt 
daher Aegisth die Bedeutung des 
Fluches näber durch z&v zo 
TlAsıodevoug yevos. — 1578. in- 
dem er (den Tisch und) das 
Mahl umstiess und dies zu 
seinem Anwalt machte durch 
den Fluch, dass so (d. i. wie er 
den Tisch umgestossen hatte) u.s. w. 
Doch ist diese Lesart der verderbt 
überlieferten Stelle unsicher. — 

7* 
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ovras OAdadaı av ro IlAsscHEvoug yEvog. 
dx rüvdE co meaovre Tovö’ idsiv Tape. 
xy Ölxnıog rovde Tod POoVvov dapsug' 
teltov yap övra u Er Övoodiio zarpi 
ovvsksiadver TurdOV Ovr' Ev Onapyavoıs' 
reapevra 0’ ud N Ölun xurıyayev, 
xal tovds Tavögög Nyaunv Hvgalos av, 
na0av Gvvanaz unygavnv dvoßovAlas. 
oürm xaA0v ÖN al To xXardavsiv duol, 
idovr& rodrov ng Öluns Ev Epxesı. 

Alyıs$’ , Üßoiksıv Ev xaxoisıv od oEßm. 

ov 0’ Avdou Tovös- pris Exdv auraxvaveiv, 
uovos 0’ Enoıxrov rovös BovAsvanı Yovov' 
od gpnu aAvEsıv dv Ölan To 00V xdou 

Önuoggipeis , odp' 

GV TRUTa Pwveizg vepripn NEOONUEVOG 

1675 

1580 

xXOPOZ. 

1585 

iodı, Asvaluovg dpas. 

AITITOOZ,. 

1690 KON, xoaToVUVrav Tov Enl Zuya Öogog' 

yvoosı YEgwv av as diddaxscodha Bapv, 
To ınAxovra Gwmpgoveiv eipmu£vor. 

1575. ooı—ideiv wie 1569 og 0oXs. 
— 1577. Also nach dem Kinder- 
mahle ist Thyest nebst seinem drit- 
ten und jüngsten Sohne Aegisth 
von Agamemnon vertrieben worden. 
— 1580. #vgaiog, ohne im Hause 
(des m.), d. i. ohne bei seiner 
Ermordung zugegen zu sein. Zu 
1549. — 1583. Durch diesen Vers 
wird odro explicirt, jedoch lehnt 
sich Ödovr« an den zu xardaveiv 
zu ergänzenden Subjektsaccusativ 
£u? an. Zum Gedanken vgl. 522. 

1584. &» xoxois, im Unglück; 
der Chor missbilligt es, dass Aegisth, 
der bereits im Unglück ist, noch 
obendrein übermüthig ist und 
schmäht. — Zu 1620. — 1585. Es 
entspricht der Erregtheit des 
Streites, dass die Protasis 1585f. 
(und ebenso 1589 f) zu einem 
selbstständigen Satze gestaltet ist. 
— $uav xuranzaveiv, der Chor 

wirft dem Aegisth mit juristischer 
Bestimmtheit den govog £xovorog 
vor, dessen man sich bekanntlich 
auch dann schuldig machte, wenn 
man den Mord anstiftete, ohne ihn 
selbst auszuführen. — 1590. ml 
fvyo öopög, wo Aegisth und Klyt. 
sich befinden, während der Chor 
zu den niederen Ruderknechten ge- 
hört; £vyov wie vEAun, vgl. 173. 
daıuovov ‚sEAue oeuwov Nutvov. — 
1592. dıdaoxeodeaı, seine Kennt- 
nisse erweitern istfür das Alter 
nicht schwer (vgl. 567), allein seinen 
Lebenswandel, seinen Charakter, 
seine Gewohnheiten ändern, sich 
fügen lernen, (also hier dıddoxe- 
odcı synonym mit omgpgoveiv) das 
ist schwer: du wirst noch als 
Greis erfahren, wie schwer 
dasLernen wird, (zumal) wenn 
einem so alten sich zu fügen 
befohlen wird. Theognis 577 
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Ösauög Ö} xal To yipag al ve viarıdag 
övaı Ödudaoxsıv EEoyararcı YpEvov 
iorgoudvraıs. 00% Öp&s domv Taös; 1595 

zoös #Eevroa un Adxrıke, un naloag woyNjs. 

XOPOZ. 

yuvvis OU, TOdS NKovras 24 uayns uevov 
0ixovgös , EUVNVv dvögös alsyvvav üua 
dvöpi orearnyo Tovö’ EBovAsvoag 1OR0V; 

AITIZOO2. 

xal Tavra Tann xAavuatav EEYNYErN. 1600 

'Ooyer 68 yAnocav nv Evavrlav Eysıs' 
6 ulv yüo nys navı dd PHoyyis 1apd, 
ov 6’ EEoglvag nrlovs vAcyuacıv 
agsı" xparndels Ö’ NuEgWTERoS Yavel. 

XOPOZ. 

os dN 0V wor TUgavvog ’Apyelov Zosı, 1605 

05 00x, Eneön Tod EBovAsvaag uOgoV, 
Öp&oaı Tod” Epyov 00% ring auroxtovas. 

AITIZEOOZ, 
\ \) m N % $ w. 

To yap ÖoAmcKı 7905 Yuvamxog nv Gapas 
&yo 8° Unonrog E4Ig05 7 neiaıpevns. 

sagt "Pdiov EE ayadoo Heivaı xu- 
ae ni aaxod 200409. Mn us ÖLl- 
daox’" 09 co nilxog ein) uaheiv. 
— slonwevov, Kr. Gr. $. 56, 9, 5. 
Cu. 8. 586. — 1598. Es istschwer, 
aber auch für das Alter giebt 
es gute Lehrmeister, den Ker- 
kerunddenHunger. Constr. deo- 
wög 68 al'ze vnorıdesdva: (elol») 8607. 
ge. largouavreıg wel zo yigas dıda- 
oxeıw. — 1595. Bistdu bei sehen- 
den Augen blind? — 1596. wei- 
cas, anstossend, wie 975. — 1597. 
olxovgög, haushütend (wie ein 
Weib), während Agam. vom Kampfe 
kommt; so wird Aegisth auch von 
Kassandra 1190 genannt. — 1599. 
dvögl oreaınyo, das Verbrechen 
ist um so grösser, weil es gegen 
den sieggekrönten Fürsten gerich- 
tet war. ugleich steht dvdgl in be- 
stimmtem Gegensatze zu yvunnız, 

deshalb ist wohl &vögög (1699), das 
die Kraft dieses Gegensatzes ab- 
schwächt, verderbt. — 1601. Orpheus 
zog Alles an, der Chor wird ein- 
ezogen werden; nur ist der Aus- 

druck im Griechischen edler. — 
1602. &rö YPoyyns, von zao& ab- 
hängig, zu 1332. — 1604. ds = 
aydnseı. — 1605. ag dr), ironisch, 
quasi vero, als ob, freilich; vgl. 
Soph. O0. C. 808f.:: Ko. zuels ro 
t’ eineiv nolla nal ca nalpıa. Old. 
os 67 00 Poaxria, ravra 6° dv naı- 
e@ Atysıs. Der Gedanke von 1605 
lehnt sich an xgarndeis (1604) an. 
— 1607. Das wiederholte 00x ist 
zu bemerken, doch findet es sich 
an vereinzelten Stellen. — 1808. 
Das Ueberlisten war offenbar 
die Sache des Weibes (vgl. 575), 
während ich als alter Feind, 
Verdacht erregen musste. — 
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&x züv d} toüds yonudav mepdooue 1810 

üpysıv moArav' zov d un meuddvoge 

true Bagslas, oöm un osıpapögov 
agıdüvre nwlov' dAR’ 6 dvopılns oxdrw 
Ass EVvoxog uaidaxdv op’ Enöyera. 

xXOPOZ. 

zi dm zöv Avdpe zovd’ dmd Yuyis xaxiis 1615 
00x adrög jvagıßes, dAld vıv yuon, 
xBgus wiaoua xul Heiv Eyymplav, 
Eure’; 'Ogkorng ga mov PAkmsı Pop, 
Önws xureAdov deugo npevunevel uym 
dupoiv yErnraı zolwds mayngarns poveus. 1620 

AITIZOOE. 

GA’, Enel doxsis ad’, Zpdsıv xal Ay yvaoa raya 
* 

Zu 1620. — 1610. Aegisth antwor- 
tet auf 1605, während er vorher 
den 1606. 7 ihm gemachten Vor- 
wurf zurückgewiesen hatte. — 1612. 
zu Bagelaug ist feuylaıg aus feußn 
zu ergänzen. odrı un, den wider- 
spänstigen werde ich kurz ins 
Joch spannen, keineswegs als 
ein an der Leine (im Gegensatz 
zum Joche) ziehendes, übermü- 
thiges Ross, sondern Finster- 
niss und Hunger werden ihn 
mürbe machen. — 1613. Der 
Gegensatz, der durch di gram- 
matisch ausgedrückt wird, besteht 
zwischen oeıg. xgudürre molov und 
uul@axov (u. zugl. Anög), — Der 
Ort, wo Finsternis und Hunger 
zus. wohnen, zus. hausen, ist der 
Kerker. — "1614. op’ Zuwöweres, 
schwer verständlich, daher vermu- 
thet man age meyerg (moon, gar 
machen, weich machen). — 
1615. Hierin ist keineswegs eine 
müssige Wiederholung von 1606f. 
enthalten. Durch seine Entschuldi- 
gung, (1s08t) hatte Aegisth den 

it der Feigheit bestätigt. 
Daher wirft ihm der Chor noch 
einmal und zwar nachdrücklicher 
vor: Wie kannst du entschul- 

* 

digen, dass du aus Feigheit 
(drö Yuzüs, wenig) u. 0. mw? — 

1618. &gd zov, Orestes lebt 
wahrlich doch wohl od. wahr- 
lich, Orestes lebt doch wohl. 
Der Chor spricht diese Worte, ob- 
wohl sie für das Ohr des Aegisth 
bestimmt sind, doch nicht zu die- 
sem gewandt, sondern für sich, da- 
her 1620 zoivde. — 1620. Deutliche 
Spuren zeigen, dass Assch., wie 
sonst, so auch diese Wechselrede 
(1684 —1620) symmetrisch geglie- 
dert hat; daher hat man mit Recht 
nach 1584 u. 1610 den Ausfall je 
eines Verses vermuthet. Das Schema 
ist also s0: Ch. 6, Aeg. 8, Ch. 3; 
Aeg. 5; Ch. 8, Agg. 8. Ch. 6. — 
1621. Hinter diesem Verse sind 
vermuthlich 4 Verse ausgefalleri, 
so dass sich V. 1er 128 und 
1636—1644 genau en! en (je 
2 Verse des eh Verse I 
Stichomythie). Der Vers hinter 1621 

‘wahrscheinlich mit ög dsgo- 
rare? od. etwas Achnlichem: Nun, 
da du das meinst (näml. das 
1618 — 1620 ‚Ausgesprochene), so 
sage ich dir, du wirst bald 
erkennen, wie That u. Wort 
voneinander verschiedensind. 
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AITIZO02. 

la 69, plAoı Aoyirar, Tovgyov oUy Exds Tode. 
'XOPOZ., 

sta 07, Eipos 700x%WN0v näs Ts EUTgEnILErTO. 

AITIZOOZ, 

aAlG unv xy TE0XWNOg 00x Avalvouaı Havelv. 1625 

XOPOZ, 

Ösyousvors Asysıs Havalv 08° mv uynv Ö’ algovusda. 

KATTAIMNHZTPA. 

undauüs, & piArar’ dvögav, KAla Öguamusv xaxd, 
aAia: nal Tab’ Ekrunsaı noAA& Övornvov HEpos. 
anuovns Alıs 6° Undoye' undtv aiuarausde. 
orTsiys nal GV yol yEgovres 008 ÖOu0VS NERGWWEVOUS , 1630 

tovode nglv madeiv Axcıpov. yonv rad’ og Emgabauev' 
ei ÖE or uogdmv yEvoro tavö' alız, Ösyolusd Av, 

— 1623. Aegisth wendet sich an 
seine Leibwache, die die Choreuten 
verhaften soll. Diese Leibwache 
(Aoyiraı) besteht aber nuraus zwei 
Lanzenknechten, von denen beglei- 
tet er nach der Sitte der Tragoedie 
aufgetreten war; so muss man sich 
auch Kiytämnestra, natürlich mit 
Ausnahme dieser Ekkyklem-Scene, 
von zwei Dienerinnen begleitet den- 
ken. — 1626. wir nehmen dein 
Wort, dass du sterben willst, 
als ein gutes Omen an u. er- 
greifen das Glück. 

1627. Klyt., welche bis jetzt dem 
Streite zw. Aegisth und dem Chor 
theilnahmlos beigewohnt hat, tritt 
jetzt schlichtend zw. die Parteien. 
Dazu ist sie geeignet, da sie seit V. 
1538— 1548 fast aufgehört hat selbst 
Partei zu sein. — 1628. xal ade 
nolld Eorıv, Ekaumjonı Övornvov 
9eoos, schon dies ist viel, eine 
traurige Erndte daraus zu 
haben, d. h. die Ermordung Aga- 
memnons bringt eine hinreichend 
traurige Erndte. Jedoch ist die Stelle 
wohl verderbt. — 1629. Die Beto- 
nung und Hervorhebung von vrdg- 
y& wird unterstüzt durch die Stel- 
lung, des de, indem dadurch znuo- 
säs @lıg als ein Begriff zusammen- 

gefasstwird: genug desUnglücks 
istschonda;(daher)keinBlut- 
vergiessen. Das Asyndeton, wie 
häufig beinachdrücklichen Folgerun- 
gen. — 1630. 008 douovg TERTED- 
u&vovs, das Epitheton mit beson- 
derer Rücksicht auf Aegisth, dem 
jetzt das Haus der Atriden zu Theil 
wird. Wie Klyt. ihre ze Rede 
1edi lich an Aegisth richtet und 

reise daher im folgenden Verse 
nit dem Demonstrativpronomen 
tovode bezeichnet, so nennt sie 
letztere auch hier (yo? y&govres) 
nur beiläufig, fast parenthetisch. — 
1631. vovods, denn dass dem Aegisth 
ein Leid bei dem Kampfe wider- 
fahren könnte, nimmt Kiyt. nicht 
an; vgl. 1627 "und. Alla Öpaomusv 
»and, 1629. u. aiuatousde. — 1632. 
Dies (die Ermordung Agam.’s) war 
nothwendig; wennesaber die 
Götter damit genug der Lei- 
den sein lassen, so wollen 
wir das doch annehmen, wir, 
die wir bereits schwergetrof- 
fen sind. Anstössig ist indessen, 
dass &Aıs in anderem Sinne als 
1629 gebraucht ist und ebenso rawde 
wordav in weiterem Sinne als vor- 
her z&ös; daher hat man dıaAveıg 
statt Tawd’ &lıg vermuthet. — ro 
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daluovos yoAn Bagsl« Övorvyag weniAnypuevon. 
08” Eysı Adyog yuvaızdg, sl tig abıoi wadslv' 

Goppovog yvauns 6’ dpaprseiv TOV xpKTODVER.... 1635 

AITIEOO2. 

dAlc Tovode wor uaralav YyAmocav Mb dnavdion. 
xcnßarsiv Ian voimvıa Öaluovog MENWWEVODG. 

XOPOZ. 

0vx av ’Apysiav Tod ein, Para ngo00RLvEv xax0v. 

AITIZEOOZ, 

ar yo 0’ Ev Varkguıcıw julgaıs were’ Erı. 

XOPOZ. 

00%, Erv dalumv ’Ogkornv Ösüp’ ansvdUVn woleiv. 1640 

AITIEOOZ. 

old yo Yevyovrag Avögas EAnldas orrovusvovs. 

XOPOZ. 

100008, nielvov nieivov nv Ölunv, Enel ago. 

ATTEOOZ. 

lodı yo Öwcam ünoıva riods umplas yapıv. 

XOPOZ.' 

xduna0ov Yapoav, dAtxıag More Inlelas nelas. 

gehört zur Apodosis, ist aber an 
den Anfang des ganzen Satzes, also 
in die Protasis getreten. — ösyol- 
used” &v, auffordernd, vgl. 1014. — 
1634. zlg (übers.: man), gemeint ist 
Aegisth. — 1635. 00% evgenc&s oder 
etwas Aehnliches ist ausgefallen. 

1638. Aoeysiov, mit deutlicher 
Anspielung auf die damaligen Ar- 
iver, mit denen Athen kurz vor 
er Auffühnung der Orestie ein 

Bündniss geschlossen hatte, dem 
der Dichter öfter, besonders in den 
Eumeniden, das ‚Wort redet. — 
1641. man sagte sprüchwörtlich «af 
&inides Booxovoı puyadag, Aegisth 
sagt also: ich weiss, dass Ver- 
bannte sich mit Hoffnungen 
nähren, also auch ÖOrest besagte 
Hoffnung hegt, aber sie nicht mehr 
Aussicht auf Erfüllung giebt als 

die Hoffnungen anderer Verbannter 
Hierauf antwortet der Chor höh- 
nisch 1642: Nun, da mäste dich 
mit Unrecht, dadu es kannst, 
d. i. da du, wie du meinst (1641), 
keine Strafe zu fürchten hast. — 
7006008, TIalvov, wie wir sagen: 
thu, gieb mir es; vgl. zu 12585. 
Prom. 939: dgdro, noareiro tovde 
109 Bouyuv xoovov. — 1644. die 
Henne (die neben Aegisth stehende 
Klyt.) ermuthigt ihn, sich zu sprei- 
zen; in dem Vergleich mit dem 
Haushahn liegt der Vorwurf, dass 
Aegisth nur ım Hause Muth zei 
(1Env olnovoos 1190. yvrn olnovgög 
1597), denn in diesem Sinne ist 
der Grieche gewohnt, den Vergleich 
mit dem’Hahne zu fassen, weshalb 
auch der Hahn £vdouayns, im 
Hause streitend genannt wird. 
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KATTAIMNHZTPA. 

un ngotunNons uaralov av’ VAayuarav' Eyo 1645 

gl CU dNGousv “parovvre Tavds Ömuctav xaics. 

— 1646. zu Imoouew ist dauara 
aus zarde Öwudrav zu ergänzen. 
— Gewöhnlich beschliesst der Chor 
die Tragoedien, der alsleidenschafts- 
loser, in die Handlung selbst nicht 

unmittelbar verflochtener Theil- 
nehmer hierzu am geeignetsten ist; 
hier wird er Partei u. Klytämnestra. 
als Vermittlerin (vgl. zu 1627) be- 
schliesst passend das Stück. 



GLOSSARIUM 

ZUM 

AGAMEMNON DES AESCHYLUS. 

V. 1—10. xoıu&odeı bedeutet hier sich lagern, YPpoveav xor- 
w&odeı liegend die Wache halten. — &yxadev, syncopirt aus av&- 
xadev —= Avodev, also @vodev ortyng über dem Dache, oben 
auf dem Dache. — dlxnv nach Art, instar, so 221. 287. 474. 
703. 952. u. d. — öunyvoig die Versammlung, coetus, dichter. 
Wort, schon bei Homer Il. 20. 142. udla d’ one diengwätrras 
dlm ap iusv Odlvunovde Heiv ud’ Ounyvow lm. — ouußolov 
das Zeichen, das Signal. — sAucıuog nicht blos qui capi potest, 
sondern auch die Einnahme betreffend. ße&ıs, ein dichter. beson- 
derts von den Tragikern gebrauchtes Wort, die Rede, Kunde, 
Gerücht, also @Aworuog Baäıs die Kunde von der Einnahme. 

11—20. avöooßovAog nur hier vorkommend, von männlichen 
Entschlüssen, männlichem Sinn, wie avdodyonv bei Sophokles 
„er Öoyavov yag olnov avdoopewv yvun, vgl. 336. yuvaı, var’ &v- 
don ooppov’ euppovug Akysız. — vurılmaaeyxros nur von Aeschylus 
gebraucht, nachtschweifend, nachtumhertreibend, also vuxti/- 
ıAaynrog evvn, das Nachtlager, welches der umherschwei- 
fende Wächter bald hier bald da aufschlägt. In starker 
poetischer Versinnlichung wird dem Lager des Wächters beigelegt, 
was dem Wächter zukommt. — Zvdoocog (dg0005) bethaut. — 
£nıoxoreiv betrachten, dann sowohl besuchen wie über E. wal- 
ten. — wvvpoua: (uıvugög), wie wvvollo, mimurio, zwitschern, 
wimmern, leise singen, vor sich hinsummen. — dossiv hier 
beschliessen, gedenken, kann auch mit wollen übersetzt wer- 
den. — Unuov avıluoAnov dog ein dem Schlaf entgegentönen- 
des Heilmittel, insofern der Schlaf durch Singen verscheucht 
werden soll. Zvr&uvsıv &x0s ein Heilmittel bereiten, eine vom 
Schneiden von Heilpflanzen (6ıforoule) entlehnte Phrase. — diemoveiv 
elaborare, mit Mühe ausführen, hier ungewöhnlich mit Mühe 
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und Sorgsamkeit verwalten. Daher haben mehrere Herausgeber 
statt dıamovovutvov Ösonorovusvov geschrieben. 

21—30. oopvaios (öepvn Finsterniss) finster, dunkel, hier 
nächtlich. — nueencıos bedeutet sowohl einen Tag dauernd, 
wie zum Tage gehörig, am Tage stattfindend, hier nusoncıov 
pcos im Gegensatz zu Aaumno vuxıog Tageshelle. — miypavoxsıv 
ein episches Wort, in die Sprache der Tragoedie nur von Aeschylus 
aufgenommen, sagen, verkünden, zeigen. — »urdoracıs, das 
Aufstellen, Anordnen, 7000» lordvea: einen Chor aufstellen, auf- 
führen, goeooraol« die Aufführung von Chören, Reigentänzen. — ro- 
oös (telem) durchdringend, besonders von der Rede laut, ver- 
nehmlich, verständlich. — !navaräilsıv sich erheben, suwjc 
vom Lager; aufgehen (avarlln, 7. &vroAy), hervorgehen. — 
öloAuyuös (0A0Avfn) das laute Aufschreien sowohl vor Freude, 
als vor Sehmerz, von Weibern: hier näher bestimmt durch eder- 
poüvre, jubelnd. — Znwopdietev (öpdrog) in die Höhe richten, 
bes. die Stimme laut erheben; 1084. molav ’Egıvvv nvde do- 
uacıv nEihsı Ernopdiakeıv mit Bezug anf das vorhergehende oraoız 
xoroAoAväatn. — gYovxröc, adiect. verb. von YpUyo, pevccn dürre; 
ögevxtosder Feuerbrand, dieFackel, das Feuersignal. Davon 
povxtogog ein solcher Wächter, povxzworov der Wachtposten des pevx- 
T0g09, Yovxtopl« das Geschäft des Yevsrwgos, Ypeuxımoeiv solche 
Signale geben. — motrseıv sich auszeichnen, dann erscheinen, 
nicht bloss von dem, was das Auge, 232. mo&novoa« mg0o0evv&neıv DE- 
Aovoc, sondern auch von dem, was das Ohr, der Geruch wahrnimmt: 
311. olunı Bonv auıntov Ev moAsı mwoeneıv, 1276. Ouorog aruos Doreo 
dx Tapov mpeser. ayytllmv mroeseı ist eine versinnlichende Umschreibung 
für ayye&ileı; 1187. modmovo’ Eyovres sie erscheinen haltend. 

31— 40. geoluov, moooluov, prooemium das Vorspiel, ein 
auf mannigfache Verhältnisse übertragenes Wort; Yooluov 1008V00- 
peı ich werde als Einleitung zu dem BhoÄvyuög ein Tänzchen 
machen. — eu zeoeiv, eine vom Fallen der Würfel im Würfel- 
spiel entlehnte Metapher, welche im nächsten Verse ausgeführt 
wird. — reis ?E Baldsıv achtzehn werfen, also den besten Wurf; 
das Gegentheil ist roeig sußovs BaAlsıv, indem »vßos nicht nur den 
Würfel selbst, sondern auch die Augen desselben bedeutet. reis 
3 Belovong tjode nos Yeustwolag heisst also: da diese Wache 
mir geglückt ist, das erwünschte Resultat gehabt hat. 
Die povaropla besteht natürlich hier, als auf dem letzten Posten, 
nur im Wachen und nicht zugleich im Anzünden der Feuer. —_ 
eöpiAng geliebt, nur hier, aktiv Eumen. 197. wolaung Toiwveng Ö’ 
odrıs ebpulns dev. — Baoratsıv heben, stützen, hier, wie öfter, 
den Arm berühren, was Bittende und Grüssende zu thun pflegten. 
— ßovs Eni yAacan Pißnxev, ein derbes Sprichwort, einen Riegel 
vor dem Munde haben, von denjenigen gebraucht, die etwas 
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wissen, es aber aus Furcht nicht zu sagen wagen. Wie sich das 
Sprichwort gebildet habe, ist unbekannt und für das Verständniss 
unserer Stelle gleichgültig. 

41—50. dvzldıxog der Gegner im Rechtsstreit, aber auch 
sonst. — &l9govos und dlaxnergog nur hier, 640govov »edrog 109. 
vorkommend. — öyugös (Eyw) wie &yveös haltbar, fest, kräftig. 
— ulovaveng, von tausend Schiffern, von der Griechenflotte 
im Trojanerkriege eigentlich unrichtig, da sonst ihre Schiffszahl 
auf 1000 in runder Summe angegeben wird. Hier, wo in dem 
Zuhörer die Vorstellung einer grossen, nicht einer bestimmten 
Zahl erweckt werden soll, hatt Aeschylus, die arithmetische Rich- 
tigkeit verschmähend, der gewiss schon üblichen Formel oröAog "4g- 
yeloov. yılıövavg die Formel or. ’A. yılrovasıng nachgebildet. Nach- 
geahmt hat ihn Eur. Iph. Taur. 141: Eiv zum yıllveiıg. — 
algeıv orölov, in altum educere, vom Abführen eines Zuges zur 
See. Vgl. Pers. 795: dAA” eure or Assröv dgoüpev oröAov. Suppl. 
2: Zedg Zuldoı mgopgovwg ordAov Aulregov varov dedEve’ dd mego- 
sroulav Nellov. — &x Buwü aus dem Innern, von Herzen, 
von Herzensgrund aus. So bei Homer &x $uuoü gıleiv. Wie 
hier; wo der Zom in das Spiel kommt, 2 $uuoö, braucht ander- 
wärts Aeschylus &« ggevög vom blossen Schmerze in gleichem 
Sinne: Sept. 873 dx ggevög ögßüg Ayyalvew, Sept. 918 rung da- 
#quzlav du ppevög. Vgl. Agam. 529. — xAdfew, schreien, lärmen, 
oft vom Gekreisch der Vögel, vgl. Hom. Il. 16, 428: ol d° der’ 
alyvmol ... ueydAu «Adfovre wäyovren. trans. erschallen, ertönen 
lassen, 164. dmvina ide, 191. wävrg Enlayke wigag, 148. 
zoıdde Kahyag aninkaybev. — Enmeriog, (mürog), vom Wege ab, 
aussergewöhnlich, ungeheuer, nur hier vorkommend. Andere 
verstehen es als vom Wege ab, einsam, da uns der Dichter 
in eine einsame felsige Gegend versetze. 

51—60. orgopodiweisde: sich im Kreise drehen, gebildet 
wie rgoyodiveisder, Prometh. 884. orgepedwveiohe: steht bei Hom. 
DL. 16. 792. — dewviorneng (d£uviov Lager, zngsiv bewahren, hüten) 
nesthütend (doch vgl. die Anmerkung), nur hier vorkommend 
und 1416. — derdäsyog wie öprails das Junge eines Thieres, 
pullus. — olmvödgoog (olmvög, 89005). von Vögeln ertönend, 
öfvßöng hell, scharf schreiend, beide Wörter nur hier vor- 
kommend. — Öoregömowog spätstrafend, nur hier und Choeph. 378. 

61—70. zoAvdvog viele Männer, Freier habend, dich- 
terisch. — meAcıoue das Ringerstück, der Ringkampf, dann auch 
auf den Kampf übertragen. — yuioßagijs gliederbeschwerend, 
nur hier vork. — diaxvalo zerschaben, zerschneiden, zer- 
splittern. — mgor£isıe nöml. lege, das einer Handlung voraus- 
gehende Opfer, gew. das Opfer vor der Ehe, dann tiberhaupt 
der Anfang, hier vom Kampfe, 217. mgorlisi« vaov von der 
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Opferung Iphigeniens, 699. &v Biorov mporeisloıs im Beginn des 
Lebens. — »aue& ein langes Stück Holz, Stange, Lanzen- 
schaft, — 

71—80. arevng (telvo) intentus, beharrlich, unerbittlich. 
— nagodeiyeıv, das Compos. nur hier vork., besänftigen, indem 
zugleich, wie in nagameldeıw, das Umstimmen des Anderen bezeichnet 
wird. — arfrng erklärt man ungerächt; ungeehrt; richtiger wohl 
6 um Eyov anorioe zahlungsunfähig und zwar hier nicht yer- 
weoı, sondern owuerı, unfähig zum Kriegsdienste. — agmyı) 
kann man hier durch Heereszug übersetzen, eigentl. ist es die 
Hülfe, die man durch Theilnahme an der Unternehmung leistet, 
und ist „Irgarudg zu ergänzen, da mit rijg zör’ dpmyis auf 47. orer- 
ziotıv agmyıv gewiesen wird. So heissen die Schiffsgenossen ‚des 
Ajas bei Sophokl. Aiss 201. veög aemyol tig Alauvros, 356. yEvog 
vorlag agmyov Teyvag. — looneıs kindgleich, nur hier vork., wie 
79. ioongeoßug einem Greise gleich. — vEusıv vertheilen; 
weiden; besitzen; beherrschen, lenken; die Kraft am Stabe 
lenken bedeutet: die Kraft durch den Stab unterstützen. 
— uvehög das Mark, hier übtr. die Kraft, wie bei Hom. Od. 
2. 290. &Ayıra, wueAöv avöoav (© nur bei den Epikern). — Umso- 
ynoog überalt, sehr alt. 

81—90. gvilds der Blätterhaufen, die Belaubung am 
Baume, Laub, hier wie 939. übertragen. — %orex&ogsıv ein- 
schrumpfen, vertrocknen lassen. — nusgopavros am Tage 
erscheinend, nur hier vork. — adalveıw wie dA&c9eı umher- 
irren. — ti yofos wie rl yorue, was giebt es?. — meolmweuntos, 
nur hier vork., umhergeschickt, den Accusativ des Inhalts sreei- 
seurte kann man übersetzen durch Sendung nach allen Seiten. 
— $vooxsiv opfern, nur hier vork., mit dem bekannten 900x005 
der Opferschauer, Opferer zusammenhängend. Doch steht das 
Wort nicht fest, da der Cod. Mediceus Yvooxvsis bietet. — aorv- 
vöuog städtelenkend, stadtbeschützend. — gYi£yeıv trans. und 
intr, doch auch pA&ysodaı aufflammen, auflodern. 

91—100. oöoavounang himmellang, sich bis zum Him- 
mel erhebend, so dan, Ötvdaen; par, xAlog. — avlcyn wie 
aviyno in die Höhe heben; intr. sich erheben. — gpogudoceıv 
Arzneimittel, Gift, Zaubermittel, Färbemittelanwenden, 
bezaubern, mit etwas vermischen, versetzen. — yoiu« (yolo) 
wie yoioue Salbe, Salböl. — nuenyool« der Zuspruch, das 
Linderungsmittel; das Oel pflegt gleichsam und nährt das 
Feuer, vgl. fomentum. — rsılAavos der Opferkuchen, der in die 
Flamme geworfen wird; dann überh. der Teig, Brei, die Masse, 
die beim Opfer ins Feuer geworfen oder auch ausgegossen wurde; 
hier das Oel, denn meAavo ist Apposition zu xolueros megmyoplaug. 
— uvy0dev aus dem Innern, wuyös der innerste Raum, Win- 
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kel, bier des Hauses, wo die Gynäkonitis und die Vorraths- 

kammern sich befanden. Zu dem hier hervorgehobenen uvy0®sz» vgl 
Hor. Carm. II. 3, 8: te bearisinteriorenota Falerni. — alveivloben, 

auch zugestehen, gewähren, bewilligen. Vgl. 138. Soph. 

Philoct. 1398: & ö’ iweoas mor.., meumev mrgög oimens. Andere 
übersetzen «lveiv mit reden, ohne diese Bedeutung jedoch nach- 
weisen zu können. 

101—110. zaıwv der Arzt, als göttliches cognomen der hel- 
fende Gott, der heilende Gott, 1213. — xaxopewv erklärt 
man meist übelgesinnt, ängstigend. Richtiger wohl hier: Un- 
glückliches denkend, Unglücksgedanken hegend. — arir- 
orog (luninw) nicht auszufüllen, unersättlich. — Puuoßooos 
geistverzehrend, nagend, poet. schon bei Homer von der E£gıc. 
Horat. Carm. I. 11. 18. Dissipat Evius Curas edaces. — wvosos, &, 
ov, wer etwas in seiner Macht hat, Herr von etwas ist, »Uguos 
eiw ich bin im Stande; dann vom Gesetz, das durch Beschluss 
Geltung erlangt hat, daher 168. Beivas «volws Eyeıv feststel- 
len, dass etwas gesetzliche Geltung habe. — 9oosivschreien, 
sprechen, sagen, bei den Tragikern sehr häufig. — ödıos den 
Weg betreffend, ödıos olmvos ein den Weg betreffendes oder 
bei dem Wege orschienenes Vorzeichen, so 148. ar’ öovidov 
ödiov, hier Odıov aearog die Kraft bei der Ausfahrt, neml. die 
als Kraft wirkende Vorbedeutung, die als eine glückver- 
heissende, aöoıov, bezeichnet wird. — dvreing sonst beendet, 
vollkommen, hier of &vreisic wie of &v r&lsı die Obrigkeiten, 
Machthaber, Herrscher. — 9e0dev divinitus. — seranvto durch- 
wehen, zuwehen, einhauchen. — ovupvros, 0v, zusammen- 
gewachsen, verwandt, verbunden. ovupvros «iv die mit mir 
verbundene Zeit, mein Lebensalter. Vgl. Soph. O0. CO. 7: xoovos 
Evvov. OÖ. R. 1082: ovyyeveig unves. — Ötdoovos zu 43. 

111— 120. zayns = == dwoinnens, gOgTEEnS, also der Anordner, 
Anführer, r&yng wie r&yog, aber ray. — neaatoo der Thäter, 
dann von dem, der eine schuldige Busse eintreibt, Geldeintrei- 
ber, Rächer; hier in Verbindung mit einem Fem. wie öfter, vgl. 
647. vuyn owrne. — Bovgios, wie Hovgos, anstürmend, stür- 
misch, ungestüm. Das bei Kriegern, Geschossen etc. übliche 
Beiwort hier von den Adlern um so passender, weil sie zur 
Weissagung beim Kriegsauszug dienen. — 2Eonıv statt Eboruoßev 
nur hier, vgl. norönıoder, Harönıy, ueronoder, usromuv. — coyäs, 
&vros, dor. statt &pyjg zugz. aus deyneis, gleichbed. mit aeyns, 110g. 
— isrop nahe bei, es gab ein Sprichwort oV6’ ixtap Ballsı weit 
gefehlt. — dogvmeiros (nal) speprschüttelnd, speerschwin- 
gend, yeie doo. die rechte Hand, nur hier vork.; so sagt man 
eis Öogv rechts, dm’ donlda links. — ndumgenvos (noeno) ganz 
erscheinend, weithin sichtbar, nur hier vork. — Adyıvog (Aayog 
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alte Form st. Aayag) vom Hasen, nur hier vork., gew. Aaydos. 
— domowov (wöue Welle, Frucht im Mutterleibe) nur hier vork., 
kann sowohl sehr fruchtbar, hochschwanger, hochträchtig 
bedeuten, wie, auf die p&guera bezogen, eine Leibesfrucht von 
bereits hoher Entwickelung seiend. — pleu« nur hier vork. 
was man trägt, die Leibesfrucht. Also dassvuova peouere mit 
dem bei Dichtern üblichen Pleonasmus Leibesfrucht von hoher 
Entwickelung. — allıvog, ov, klagend, 6 allıvos der Klage- 
gesang. — xedvog werthgeachtet; verständig; gut, günstig. 
— oroeröuevsig der Seher des Heeres, nur hier vork. — Anuw 
Wille, Begehren, Muth. 

121—130. Auyodalıng (dafs) Hasenverzehrer, nur hier vork. 
— regato (teeug) Zeichen deuten. — yaovm mit der Zeit, zur 
bestimmten Zeit. — ayosi wird einnehmen, wie aleei, von dem 
seltenen ion. ayp&a. — xäisußog der Weg, hier der Feldzug. — 
xrjvos wie xınua der Besitz, das Vermögen. — dnwonindns 
was in einer Menge von önu:a besteht, nur hier vork., also 
xınvn Ömu. die reiche Habe des Volkes, des Staates — 
Aascateıv gebraucht Aesch., nicht aAomafev, ausschöpfen, aus- 
leeren, ausplündern. — &yn (öyauaı) Staunen, Bewunderung; 
Neid; Hass. &ya HEodev = HHovos deav (vgl. Enipdovos 129). 
— svepaho (avegpos) verdunkeln, dann wie auaveoo schwächen, 
schädigen, nur hier vork. — orodwov kleiner Mund; Gebiss 
am Zaume. — osoasom lagern lassen, pass. sich lagern. — 
sınvog geflügelt. 

131—140. avroroxos zugleich mit der Leibesfrucht, die 
Alte sammt ihren Jungen. — sta (minaso) sich duckend, 
scheu, furchtsam, n a5 die Häsin, nur hier vork., gew. nıo& 
(weaoco). — Byvew schlachten, opfern, ®veodas hier sich ein 
Opfermahl bereiten. — deooos der Thau, hier die Jungen, 
so &oo«ı Hom. Od. 9. 222. von frischgebornen Lämmern. — Assmrog 
(ro schälen) dünn, fein, klein, schwach, zart. — ueAsaog 
heftig, stark. — «ygovouos landbewohnend, Feldbewohner, 
überh. auf dem Felde lebend, wie aygıos. — Yulöuaorog brust- 
liebend, saugend, nur hier vork. — ößelsai« die Jungen von 
Tkieren. — eiveiv, zu 100. — ovußolov (ovußeAAm) ein Zeichen, 
aus dem man etwas schliesst, ein vorbedeutendes Zeichen. — 
xerauoupog tadelhaft, nur hier vork. xarauoupuer paouare erklärt 
man unrichüg als ungünstiges Zeichen, vielmehr ist es das 
dir (d. i. der Artemis) tadelnswerthe Zeichen. — gaope Er- 
scheinung, Traumbild, Vorzeichen. — inıos (in wwuav) wird 
Apollo angerufen, als Retter in der Noth, Abwehrer des Uebels. 
— avaxallm zu Hilfe rufen. Hier syncopirt ayaeilo wie 988 
dynalfoaıro. 

141—-150. avrinvoog entgegenwehend, widrig. — xe0v10s 
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nach, während langer Zeit, langwierig. — £ysvnls, dödos, 
das Schiff, die Schiffe hemmend. — änlow Mangel an 
Schiffahrt, Hinderniss der Schiffahrt; avrlmwoo ümioıcı, 
weil das Hinderniss der Fahrt widrige Winde waren. — onevösıv 
betreiben, hier ungew. im Med. für sich betreiben. — Adaı- 
og ohne Mahl, nur hier vork. — deionvog den Gemahl scheu- 
end. — mehlvogros umkehrend, meklvogoog steht Hom. I. 3. 33. 

os 6° Ore ılc re donxovıe ldav meAlvogoog antoın; hier sich wieder, 
sich dereinst erhebend. — rexvoowoc kindrächend, nur hier 

vork. — anoxiafo einen Ton von sich geben, singen, vgl. zu 48. 
— ödıos zu 106. — Öwopmvos einstimmig, im Einklang mit 
etwas. 

151—160. neoosıafo mache gleich, vergleiche. — Zmı- 
orodyone (oreöum Richtscheit) abmessen, ermessen, erwä- 
gen, nur hier vork., dagegen. das simpl. ora9ucoueı gebräuchlich. 
— ucın Thorheit, nur von Aeschylus an 2 Stellen und zwar im 
Plural gebraucht. — goovrlg das Ueberlegen, erst dann die Für- 
sorge, Sorge. Vgl. Pers. 141: Iausda poovılda xedvnv zul Bado- 
Boviov, ög etc. „wir wollen erwägen“. Suppl. 407: Badeix peovris 
oornol« „das tiefe Nachdenken über die Rettung“. So an unserer 
Stelle &no gYeovridog Puisiv, wo gpoovrl; das Erwägen vor einer 
Handlung bezeichnet und der Dichter ebensowohl ano gpevog sagen 
konnte. Geradezu für gonv steht Yoovris bei Eur. Med. 48. vea 
yao Yooviis 00x aiyeiv gılei. Vgl. auch Agam.e 1502. — dintvuog 
dichter. statt Zruuos, wahr, wirklich. — nauueyos allsiegend, 
allmächtig. — ßovo voll sein, strotzen. 

161—170. reiexıne der Sieger, nur hier vork., von zoıakev, 
toıdoceıv, seinen Gegner im Faustkampf dreimal niederwerfen; erst 
dann war der Sieg entschieden, also siegen, Grolanrog unbesiegbar, 
Eum. 579. ®!v utv 100° non av vouöv srelnısudrov. — Enıvlanov 
(uERos) Siegesgesang, duivima xAdksıv Siegeslieder ertönen 
lassen, Jemanden als Sieger preisen. — 066» den Weg 
zeigen, leiten. — uaBos 8. v. a. uadnoıs, hier wegen nadog ge- 
setzt, wie nednuera uednuere. — nvolos zu 106. — ora6on ein- 
träufeln; tropfen; auch uneigentl. wie Eurip. Rhes. 566. 7 xevog 
aVOpos orcikeı di’ arav. — urnoınnunv (mjuc) des Leides ge- 
denk, nur hier vork. 

171—180. o&ua Verdeck, Ruderbank, transtrum, hier 
übertr. der Thron, auf dem sitzend die Götter die Welt regieren, 
wie die Ruderer auf der Ruderbank das Schiff. — Zuneuos (ale) 
einschlagend; vertraut, erfahren, so Hom. Od. 20. 379. und 
21. 400. Zum. ruüyaı eintreffende Unfälle, vgl. mooonuuog 337. 
— xevayyıs (#evög, üypyog) die Gefässe leerend, Hunger ver- 
ursachend. — neAld6oydog, nur hier vork., wie Hom. Od. 5, 430 
und 9, 485 nalıd6odLog (606%05, Rauschen, Geräusch), von der Welle 
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widerrauschend; maAld6oydo: zomoı die durch das Zurtickschlagen 
der Wellen umrauschten Orte. 

181—190. Zrevusv Strymon, woher die Nordwinde, daher 
-ıvoal do re. Nordwinde, auch Irovuovızı Kveuoı. — %0x0070A0G 
seine Musse schlecht anwendend, hier eine schlimme Musse 
bereitend. — »Aorıs, sog, auch eos, ıdog, ohne Speise, nüch- 
tern; hier übers. hungerverursachend; in Hunger bestehend, 
daher 1593 »nouöss Övaı, das Elend, die Qual des Hungers, 
ebenso 985 vjoris v000g. — ÖSVoopuog einen ungünstigen Hafen, 
Ankerplatz gewährend, hier übers., wie bei den beiden vorher- 
gehenden Epithetis, einen ungünstigen Hafen bereitend. — &ly 
das Umherirren; in Folge der Winde und des müssigen Liegens 
in Aulis irren die Menschen herum; daher werden die Winde mit 
ähnlicher Uebertragung, wie bei den vorausgehenden adjectivis, ein 
Umherirren der Menschen genannt, während dies in der That 
nur das durch die Winde Bewirkte ist. — reioue das zum Festhalten 
des Schiffes dienende Tau. — upeudng nicht schonend. — nelıumy- 
ng wieder, noch einmal so lang. — reißos Weg, hier wie reıßr 
Verzögerung. — nersabelvn zerkratzen, aufreiben, attero. — 
unyse poet. statt wixos Mittel, Heilmittel. 

191—200. Bess schwer lastend, in eig. Bed. aus Homer 
bekannt von der Lanze ßowdv, uiye, srußagdv. — roouog der Vor- 
derste, bei Homer s. v. @. sooueagos, überh. Vorsteher, princeps. 
— «Acta zu AB. — meopigm vorbringen, nennen. — Znıxgovw 
darauf schlagen. — dalfw zertheilen, zerreissen, tödten. — 
ayalua Zier, Schmuck; Bildsäule. — nagdevoopayog von einer 
getödteten Jungfrau. — deidoov das Fliessende, plur. die 
Fluthen, n«g®. 6. das strömende Blut der geschlachteten 
Jungfrau. 

201—210. ‚Aımövang schiffverlassend, sonst Aumovens, Ası- 
TOVEnE. — mvodvewog windstillend, nur hier vork. — rEgLogy&S 

sehr heftig, zornig, nur hier vork, — Ainaövov der Riemen 
zur Befestigung des Jochs am Halse der Zugthiere. — reo- 
zele (neml. @öge) der Wind, der sich gewandt hat und nicht mehr 
von der Landseite (amoyaia), sondern von der Seeseite weht; pgevög 
teonele die Sinnesänderung. — 109ev von daher, von da ab. 

211—220. navsoroluos, wie nüvsoluog, alles wagend, nur 
hier u. 1202. vork. — usrayıyvockw später erkennen, seinen Sinn 
ändern. — 9oaouvo kühn, keck machen. — aloygöums schänd- 
liche Rathschläge ertheilend, nur hier vork. — alas miser, 
elend, unselig. — nagaxomn (nörro) Wahnsinn. — Ava er- 
dulden; sich erdreisten, erfrechen. — Byrne der Opferer. 
_ YUVOIKOTMOLVOS weibrächend, nur hier vork., vgl. 146. rexvo- 
roıvog, 58. Voregomovog. — mgorälsın zu‘ 65. — »Andov B.uf, 
Kunde, Gerücht, xAnd. nerg. das Rufen Vater!, indem zerg@og 

AuscH. Acam. 2. Aufl. 8 
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hier einem objektiven Ggpnetiv entspricht. — gıiloueyos krieglie- 
bend. — Pewßevs Kampfrichter, Richter, Fürst; hier von der 
Kriegsfürsten wie 436 mgodıxog. 

221—230. &ofos der Opferdiener. — ylucıpa die Ziege. 
— zıniog Hülle, Decke; das Obergewand der Frauen. — 
sceginerng hineinfallend; ringsumhüllt. — neoveonng poet. wie 
zronvns promis, vorwärtsgebeugt. — aloönv (delon) erhoben, 
nur hier vork. — xaAllnowpog mit schönem Vordertheil, Ant- 
litz. oröue nwAllngmoov, der Mund, der zu einem so schö- 
nen Antlitz gehörte. — agulog erfleht, verflucht; fluchend, 
fluchbringend. — yalıwog Zaum, Hemmzaum. — &vavdoc 
sprachlos. — xg0x0g crocus, Saffran. — Pa (Banıo) das Ein- 
tauchen, Färben, göxoV mit Saffran. x00x0v Bapel könnte vom 
Blute gesagt sein, wie 1086 xgoxoßagpns blutroth; da diese Auf- 
fassung hier der Sinn nicht zulässt, so ist unter Kodxov Baypel das in 
Saffran gefärbteKleid, das Saffrangewand der Jungfrau zu verstehen. 

231—240. oplAoınrog Mitleid liebend, suchend. — yoapn 
Schrift; Klage; Gemälde. — avdoov Wohnzimmer der Män- 
ner, auch avdowvirıs, das der Frauen yuvansıv, Yvvammvirıc. — 
eürganefog mit guter Tafel. — oravewrog jungfräulich. — reı- 
t0070v6og nur hier vork., bei der dritten Spende. Nach der Mahl- 
zeit wurde der Päan gesungen und dem Zeus owrne gespendet; dies 
war die dritte Spende, daher Zeug owrne relros, die erste wurde: 
dem Olympischen Zeus und den Olympischen Göttern, die zweite 
den Heroen dargebracht oder vielleicht dem guten Dämon, denn 
nach Tische wurde ein Schluck (yeüue) ungemischten Weines ge- 
nommen dyadod deluovog, und erst dann mit gemischtem Weine 
dem Zeug owrno gespendet. — r£yvaı von der Weissagungskunst 
1174., von der Weissagung selbst, dem yenouös, hier und 1099., 
wie denn r&yvn auch in anderen Beziehungen bisweilen das Kunst- 
erzeugniss bedeutet. — &soavrog (xoaivo) unerfüllt. 

241— 250. Zmieppeno sich wohin neigen, zufallen von der 
Wagschale übertragen, trans. zuwägen, verhängen. — nooorevsr 
voraus seufzen, nur hier vork. — xaige bes. yaıgero es fahrehin, 
fort damit, &ooero, valeat im Sinne von »ereat. — rogog zu 26. — 
süvogdeos (öe®eog die Morgenfrühe) mit der Morgenfrühe, av». 
auyaig mitden Morgenstrahlen, nur hier vork. — 'Arla der Pelo- 
ponnes genannt'nach dem Könige Apis. — uovoggovoos allein be- 
wachend, nur hier vork. — deynyog der Urheber, hier das 
Oberhaupt. 

251—260. xeövos zu 120. — eualyyehos dinls ist die Hoff- 
nung auf eine gute Botschaft, wie evayyelog dode bei Eurip. 
Med. 1006. dogns, Eopalnv edayyllov der Glaube an eine gute Bot- 
schaft. Anders eüdyyeAog (Eos) 254. frohe Kunde bringend, eÜay- 
ylhov nugög 21. 459. eudyyelov 629. aaxayylilo yAsooy 619. — 
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Bunnoilo (Bunmolog. der sich mit Opfern beschäftigt, Priester) 
Opfer verrichten, opfern. — evpowv freudig, gern. — evpoovn 
gleichsam die Wohlmeinende, die Nacht. Zu dem uns sonst 
unbekannten Sprichworte mag diese Bezeichnung Veranlassung ge- 
geben haben, vielleicht kam auch wyrno darin vor; die Nacht als 
Mutter des Tages eine gewöhnliche Vorstellung, so 269. rng vüv 
TEeXRoVongs Püc Tod eupeovng, Sophokl. Trach. 95. vv& dvagıkousve 
tixres, xarsvvaßeı re neml. den Helios; jedenfalls kam aber edayyeAog 
in dem Sprichworte vor, da hier darauf der Nachdruck liegt, und es 
war ein Wunsch. Der Sinn desselben war also: der anbrechende 
Tag möge ein günstiger Bote der Nacht, seiner freund- 
lichen Mutter, sein. So sagen wir guten Morgen. — amıori« 
der Unglaube. — rogag zu 244. — Upkenn darunter kriechen, 
beschleichen, subire, 435. &Ayog Upeonei. 

261— 270. xarnyoo&w beschuldigen, anklagen; dann, wie 
wir, verrathen. — sumeıdng leicht zu überreden; leicht über- 
redend. — dö&« die Meinung, oft im Gegensatz zur Wahrheit, 
so hier das Meinen, die Wahngedanken, das Traumbild des schlafenden 
Geistes; vgl. 408. — Bolto schlafen, im Gegensatz zum wachen, mit 
Bewusstsein thätigen Zustande des Geistes, poet. Wort. — mıetvo fett 
machen, hier übertr. erfreuen. — uwucoua: tadeln, verspotten. 

271— 280. gevxrog zu 30. — üyyaaos persisches Wort; so 
wurden die in Persien stationsweise aufgestellten reitenden Boten 
genannt, vgl. Herodot. 8.98. an’ ayyagov wugög (ao instrum.) durch 
den, in dem Postenlauf des Feuers. —— Ang (Mine schälen) 
Fels, Berg. 'Egueiov dgog bei Soph. Phil. 1459. — TavöG, Pavög 
die Fackel. — almos die schroffe Höhe, ’4960v «lnos der Berg 
Athos, wo Zeus besonders verehrt wurde, daher auch Zeus ’A90og. 
— ömegreing (r&Aos) über das Ziel, Maass hinaus, übergewal- 
tig. — vorlio im Rücken lassen, entfliehen; die Flamme lässt 
das Meer im Rücken, überspringt es. — mogsvrös aktiv wan- 
dernd. — &sdoyn Uebernahme, Folge, Ablösung, wie diadoyn. 
— neunm Fichte, Fackel. — xevoopeyyns mit goldnem Lichte, 
goldstrahlend. — Maxıorog Berg auf Euboea. — aypgaouwv (por- 
£opas) unüberlegt, unbedachtsam. 

281—290. saolnu vorüberlassen, non neglexit nmuntü of- 
fietum. — Mesooonıos, Servius zu Aen. VIII. 9. in Anthedonis ora, 
quae Boeotiae est, mons stat Messapius, a duce Messapo nominatus. 
— dvrilcuno entgegenleuchten, d. h. ablösend, dxössauevor. — 
yooia, auch y&onv, als adject. bisweilen von Sachen gebraucht. y&owv 
Aoyog 728. — E£gelun Heide, aber ein strauch- oder baumartiges 
Gewächs. — 9wuos der Haufe. — &nıo anheften; anzünden. 
— uevo0@, auavoon dunkel machen; vernichten. — geaıdeos 
klar, hellglänzend. — Alnag zu 273. — !xdoyn zu 277. — nou- 
OU nUEOS Wie Lyyagov, opEVIOV. — mAkmounog weithingesandt. 

8* 
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291 —300. Togyünıs ein See am Isthums, früher ’Esyeresrıs 
genannt. — oxymıo stützen, sich stützen; schleudern; wohin 
stürzen (intr.). — Alytıchuyrwog Berg in Megara. — yerlke be- 
gehren, vermissen. — dvadale anzünden, das Comp. nur hier 
vork. — &gdovos neidlos, reichlich. — uEvog die Gewalt, 
näml. des Feuers. — royov der Bart, $Aoyös ein Feuerschweif. 
— nogduos Furth, Meerenge. — xarontog sichtbar, xdroswrec 
c. gen. gegenüberliegend. — av Vorsprung, Hügel, hier das 
Gestade. — almos zu 275. — acıyyeliov stadtbenachbart. 

301—310. änenmog (nano) ohne Grossvater, ohne Ahn- 
herrn. — Acunaönpogos Fackelträger. Der Fackellauf, Auurceis, 
Aauraöndoonle, Arunoöngoole, Auumedougog ayav, wurde in Athen 
an den Festen der Feuergötter, wie des Hephästos, Prometheus, 
ebenso an denen der Athene, des Pan gefeiert; bei der &litesten und 
üblichsten Art des Fackellaufes kämpften nicht einzelne Läufer, 
sondern Reihen; es kam darauf an schnell zu laufen und die Fackel, 
ohne sie verlöschen zu lassen, dem Nachfolger zu übergeben. Es 
siegte dann die Reihe, deren letzter Läufer zuerst mit noch brennen- 
der Fackel das Ziel erreichte. Wegen der Ablösung der Läufer hat 
auch Herodot 8. 98. die &yyapo:s der Perser mit den griech. Fackel- 
läufern verglichen, wie hier Aeschylos. — diadoyn Ablösung, wie 
Endoyn 277. — oVußolov zu 7. — Ömverög ununterbrochen; 
ausführlich. 

311-320. &nxtog unvermischt, unvereinbar, dishar- 
monirend. — retro zu 30. — ö&os Essig. — ültıpa, gew. &herparg 
(aielpoo) Salbe, Oel. — xvros Höhlung, Gefäss. — guraipsos 
nährend, zeugend: ebenso Sophokles Etym. M. p. 803. 5. ne00- 
de unzel xl puvraiulo norrgl. — vuriicheynros zu 11. 

21— 330. vjorıs zu 183. — 2v ufosı der Reihe nach, also 
nach einer bestimmten Ordnung; 1157. abwechselnd. — ‚aiyuilo- 
og (alyum, &kloxousı) kriegsgefangen, erobert. — tnat$oros 
(«lörje) unter freiem Himmel — nayos (miyvuns) Eis, Reif, 
Frost. — rolıcooüyog, oAıoodyos, moALodyos, moAır.oyos, die Stadt 
inne habend, stadtschirmend. — fdogvue (lögvo) das Festge- 
stellte, Gebäude, Tempel. — avdniloxoun dagegen genom- 
men, ergriffen werden, nur hier vork. 

331-—340, auto beugen, umbiegen, bes. um das Ziel der 
Rennbähn umbiegen. Ein hinzutretender acc. bezeichnet meist das 
Ziel, um das man umbiegt, doch auch die zu umlaufende Bahn selbst, 
so dass acumteıv tı (so bes. Blov) geradezu durchlaufen bedeutet. 
— ÖölevAos die doppelte Rennbahn, das doppelte or«dıov, indem der 
Läufer nicht blos bis an das Ziel, sondern auch wieder zurückliaufen 
musste (dievlodgouos). — xülov das Glied, bes. der Schenkel, 
hier x. dar. der andere Schenkel, die zweite Hälfte der Bahn. 
— avannlarınrog (dumlaxeiv 8. v. 8. auagreiv) schuldlos. — g00- 
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TaLog do) zustosssend, plötzlich, unvorhergesehen. — 
dirdeeonos (6fne) sich auf beide Seiten neigend, schwan- 
kend, ungewiss, 788. 1237. 

341— 350. xredrsige fem. von xteang (xraouaı) Besitzerin, 
Erwerberin. — oreyavog (or&yo) bedeckt, tecus; deckend. — 
ölxıvov Netz. — vmegrelfo über das Ziel hinausgehen, über- 
winden, ydyy. d. dem Netz entspringen. 

351— 360. yayyayov, yayyauım Netz. — m, Verderben, 
Unheil, Unsal, so hier und an den meisten Stellen unserer Trag., 
z. B. 709; bes. Verderben, Unheil der Sinne, Bethörung, 375; 
die aus der Bethörung hervorgehende Schuld, 1157; personificirt 
als Dämon, 746; das Wort wird auch im Plural gebraucht, bes. in 1yri- 
schen Theilen, 709, doch auch im Trimeter, 1248; überhaupt ist es 
nur poetisch. — navdAmros (KAloxounı) alles fangend. — vUnsgal- 
osıv das Ziel überschreiten, ein von der Rennbahn entlehnter 
Ausdruck; das Gegentheil ist Umoxduntewv. 8. zu 759. — nAldiog 
thöricht; vergeblich. — omjnın zu 292. — 2&ıyvevo (iyvos) aus- 
spüren. — a&ıöw werth halten, das Med. seiner werth hal- 
ten, der Mühe werth halten, nicht häufig vork. — uElsıv tıvog wie dmı- 
welelodaı kommt nicht häufig vor. 

361— 370. &Sınzog (Sıyyavo) unberührt, nicht zu berüh- 
ren, heilig. y&aıs dBlxrov die Anmuth, Schönheit des Un- 
verletzlichen; indess erwartet man statt yagıg ein Wort, das die 
Heiligkeit oder die Scheu (s2ßag) bezeichnet. — erw (narog) mit 
Füssen treten, oft übertr. — gilt überfliessen, strotzen. 
— vntaysv übermässig. — enmuevros (mnuelvo) unbesch&- 
digt; unschädlich, nicht verletzend. — ngunidss wie goeveg 
das Zwerchfell, der Verstand. — &nal&ıg Schutzwehr, übertr. 
Abwehr, Schutz. . 

371—380. xog0g (xoelvvum) Sättigung, UVeberfluss, 
UVebermuth. — Aaxılio (Aa) mit der Ferse, dem Fusse 
stossen, treten, ugög aEvrou Auxılksıv 1596. (ursprüngl. vom Pferd) 
wider den Stachel ausschlagen, löken. — agyavaa Unsicht- 
barkeit, Verderben, Vernichtung. — Pico episch statt Pıato, 
gew. med. bewältigen, drängen. — ngößoviog Rathgeber, Be- 
rather. — ögeerag unerträglich; so heisst hier die @rn, weil sie 
verderblich, unheilvoll ist. Vgl. 383. — &rn, zu 351. — elvo- 
Aausıns schrecklich glänzend, nur hier vork. — olvog, ro, die 
Beschädigung, der Schaden 544. — uslaunayis (miyvuuı) 
schwarz geronnen, und durch Abschwächung der Bedeutung 
seines 2ten Bestandtheils überhaupt schwarz, hier und (vom Blute) 
Tbeb. 718. — ngooßoAn das Anstossen, refßw re xal ngooßolais 
durch häufigen Gebrauch. 

381—390. dıxeıow für recht halten, hier prüfen, erpro- 
ben. — roravöcg wie nınvög befiedert, geflügelt. — ngoorgıuue 
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das Angeriebene, das zugefügte Unglück, der zugefüigte 
Schaden. — Au das Bitten, Gebet. — Enlorgopos verkehrend, 
sich mit E. befassend. 

391—400. donlorog sonst domorijs der Beschildete, Schild- 
träger, hier adjeet. — »Advog Gettimmel, bes. Schlachtgetüüm- 
mel. — Aöyyıuog (Aöyyn) die Lanze betreffend, nur hier vork. 
— vaußaıns der zu Schiffe steigt. — dvripegvog (pegvn) wie 
&vıl pepvig statt der Mitgift, von Aesch. ebenso gebildet wie 
428. dvrmvmg amodög Asche statt des Menschen. — 6lupa 
leicht, schnell. — rAijvaı zu 216. — mgopjeng der Vorher- 
sager, Prophet, Seher. — meönog zu 190. — orlBog (orelBw) Fuss- 
pfad; Spur. — gıldvag mannliebend, 829. zodg YiAdvogus TE0- 
nous. Da man gıldvog (vgl. 829.) zunächst als den Gatten lie- 
bend fassen müsste, ist mit Recht hier or/ßoı Yuyavogss vermuthet 
worden: die den Gemahl fliehenden Spuren. — dAoldogog nicht 
schmähend, 

401—410. ümegnövrog jenseits des Meeres. — zöünogpog 
von schöner Gestalt, Form, schön. — x0A0000g Bildsäule. — 
@ynvle Armuth, Entbehrung. — !ggw erro, bes. Egge geh zum 
Henker, dann wie olyouas, öAlumaı untergehen, schwinden, 
und mit Perfektbedeutung weg sein, hin sein. — övegöpevrog 
im Traume erschienen. — nevönjuov leidvoll, leidbereitend. — 
sofa zu 265. — nagellaoow verwechseln; vorbei, vorübergehen. 

411—420. ömadto folgen, begleiten, zwi. — Imegßards 
überschritten; übersteigend, übertreffend. — "Ellnv hier 
adject. — ovvögvuum sich zugleich, zusammen erheben, nur 
hier vork. — tAnoıxagdiog, mit duldendem Herzen. nevder« rAn- 
onagdiog st. nevde rAmaıxagdlov, indem auf den Schmerz übertra- 
gen wird, was den Trägern des Schmerzes zukommt. Mit Unrecht 
also corrigiren andere n&ıxdgdiog (tijxo) herzschmelzend, auf- 
reibend. — $yyydvo berühren, hat hier nicht den Genetiv nach 
sich, sondern singulär, aber kräftiger und markirender, noög zı, 
rührt ans Herz. 

421—430. reöygog hier: Urne, Aschenkrug. — yevoauoıßög 
der Goldwechsler, oapdrov der gegen Leiber Gold austauscht, 
näml. die Asche, daher schickt er yiyue (yıiya) das Abgeriebene, 
ramentum, Körnchen, Stäubchen, bes. vom Golde gebraucht; 
dieses yiyue ist omodös dvmvag (zu 393. dvrlpegvog) die Asche 
statt des Mannes, den Ares sich eingetauscht hat. raAavroüyog die 
Wage haltend, als Goldwechsler. — mugdw, in Brand setzen, 
entflammen; verbrennen. — duodgxgvrog sehr beweinens- 
werth. — yeuo anfüllen. — Aßng Kessel, Becken; hier der 
Aschenkrug. — eöderog gut gesetzt; wohlgefertigt; passend, 
bequem. 

431—440. Beöfo bellen; schreien; murren. — Öplenw zu 
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260. — neödıxog Schiedsrichter, Vertheidiger, hier Kriegs- 
führer, vgl. 220. Boaßjs. — In#n Behältniss; Sarg, Grab. — 
zUuoopog zu 403. 

441— 450. Önnörgevios (xexivo) vom Volke vollendet, 
vollzogen. Wie in mudoxgavra 1220. (vgl. Ennıngalvei 1305.), be- 
zeichnet hier xpalveıv nicht die Vollziehung d. i. Erfüllung des Aus- 
gesprochenen, sondern die Vollziehung des Ausspruchs, d.i. das 
Aussprechen, selbst; also ist d. ag« ein Volksfluch. Das Wort 
nur hier vork. — vuxıngegpns (£o&po) mit Nachtbedeckt, schwarz, 
unheilvoll, nur hier vork. — &0xonog unbedacht; unbeachtet; 
nicht beachtend. — ruynoog zufällig; glücklich. — nelıv- 
uynsg nur hier vork., dem ruyngog entgegengesetzt, eine entgegen- 
gesetzte ryyn, Unglück habend, enthaltend. — reıßn PBlov 
die Führung des Lebens, das Lebensloos, reißsıv Alov vilam 
terere. — auevods dunkel; düster, unglücklich, vernichtet 
529. uavoow 286. — &usrog ungesehen, vernichtet, 510. 

451—460. re1E$o werden, sein, — Umtoxonog (ÜreexönTe) 
überschreitend, übermässig; übermüthig. — xolvo hier und 
auch sonst sich für etwas entscheiden, gutheissen. — evay- 
yelog zu 252. — Öinxw hindurchgehen, sich verbreiten. 

461— 470. Batıs zu 10. — YuPog poet. wie wevdog die Lüge. 
— naıövög kindisch. — xexouutvos poevav wie Beßlauuutvos ppe- 
vov am Geiste verletzt, wahnsinnig, sonst auch napuxexouufvos 
zov vovv, daher egaxonn, auch aganelsıv poevüv. — nagayyeiun 
Ankündigung. — nwodn zu 425. — allayn Veränderung, 
Wechsel; &. Aoyov xausiv beim Wechsel der Kunde krank 
sein, leiden. — alyun die Lanze; die Herrschaft. Doch ist 
das Wort hier wohl verderbt. — ovvarveo zugleich loben, bei- 
pflichten, bewilligen, yagıv ovv. fassen einige als dem Ange- 
nehmen beistimmen, es anerkennen; richtiger fasst man es 
als Dank zugestehen. — mudavog leicht überzeugend. — 
öoos die Grenze, Begrenzung, hier fasst man es als den Befehl, 
den Kl. ertheilt hatte, zu opfern. Jedoch ist das Wort hier entschie- 
den verderbt; da das Wortspiel zw. reyumogog und rayvuopos erfor- 
dert, dass beide Sätze das gleiche Subjekt haben, ist 6 Ii7Avug Öo0s so 
zu emendiren, dass es mit yuvraıxoyngvrov #Atog identisch wird; dem 
Sinne nach passte ro BnAudeoov das Weibergeklatsch. — duı- 
veuo zutheilen, abweiden lassen; Med. abweiden; sich ver- 
breiten. — taydnopog schnell gehend. — rayunopog (u0gos Tod), 
schnell sterbend. 

411—480. yuvaısoynevros (ynevo) von Weibern gespro- 
chen, nur hier vork. yuv. »A£og Weibergerücht. _— peusmgla 
zu 30. — nogahlayı der Unterschied, hier wie dindoyn Wech- 
sel, Ablösung. — pnlow täuschen. — xerdonıog beschattet, 
bedeckt. — x»acıs Bruder, Schwester. — zunlös Lehm, 
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Schmutz. — ovvovpog (Öe05) zusammengrenzend, verwandt. 
— ü&vavdos zu 228. 

481—4%. dußato (Pak, zu 10.) herausreden. — dnooreeyo 
zu lieben aufhören, verabscheuen. — nooodnxn Zusatz, 
Vermehrung. — «ugln sich rüihmen, brüsten, dann tiberh. 
sagen, meinen; ‚vgl. 1469. 

491— 500. avdgosos, 0ov, auch ie, (APR) nicht zusammen- 
passend, feindlich. — rcavıog (NMeıwv) heilend, vgl. 140, 
821; 1160 heilsam. — aywvıoı (dyav) Deol sind nicht, die Götter, 
welche den Kampfspielen vorstehen, sondern die deol & ‚ayogaioı ; ; „vel- 
Schol. zu Hom. Il. 24, 1: naop& ö2 Bowmwrois dyav n ayoga... Oder 
nal dyavloug Beovg Aloyihog (hier und an 4 Stellen der Supplices) 
toVg ayopalovs, auch wurden dieselben Götter, an deren Bildsäulen 
sich der Herold wendet, oben 92. «yopaioı genannt. — rıu&to@os, 
T1u7)0005, tıuwpog rächend, beschützend. 

501—510. #äxos Sitz, Sessel; hier der königliche Thror 
vor dem Palaste. — avrnlıog eine ionische, aber von den Attikern 
gebrauchte Form statt avßmjkıos, wie anmimorg u. a. (vgl. 478. 
&uvovgog), der Sonne ausgesetzt; über die daluoves avrmlor zu 
v. 90. — xaraoxanıo vergraben, zerstören. — dixmpögos rich- 
tend, strafend. — uaxell« Schaufel, Spaten, mit zwei Zinken 
Ölxehl. — noregyafonar vollenden; comficere, zerarbeiten, über- 
wältigen. — &ıorog zu 450. — Köpvue zu 329. 

511—520. £evxıioiov das Joch. — ovveing zusammen 
Abgaben entrichtend, wozu gehörig; steuerpflichtig, 
unterworfen; hier gesammt. — ögleiv, Oplıonevew bisw. dlanv 
zu einer Strafe -verurtheilt sein, eine Strafe verwirkt 
haben. — 6vowov (Gveodeı) das Geraubte, dessen unbestrittener 
Besitz erst mit Gewalt gesichert werden muss; insofern wird hier 
Helena $vorov genannt; dann: Pfand, Unterpfand, Geissel; 
Wiedervergeltung; Befreiung. — rnuvwisdgog ganz ver- 
nichtet. — «vröydovos zugleich mit dem Vaterlande, wie 
131. «uroroxos, nur hier vork., die Form «uroydwv bedeutet den 
Ureinwohner. — 9olo poet. statt Heolfo mähen, erndten; 
abschneiden, vertilgen. — Gpagrıov nur hier vork.; man fasst es 
meist als gleichbedeutend mit aueernue, aueorla, so dass es eben se 
gebildet wäre wie dunidunue (auniexeiv, zu 335.), aumianla, au- 
scAarıov. Doch fassen einige das Wort richtiger als den Lohn, die 
Strafe für die &uaornuara (also = nown rüv auaprnuctav), 
ebenso gebildet ist edayyElın, der Lohn für gute Botschaft. 

521—530. &vregeiv widersprechen. — yuuvabeıv wie exer- 
cere üben, quälen. — &xdaxevsıw in Thränen ausbrechen. — 
ZrnBoRog theilhaft, behaftet, — dsonofev Aöyov ein Wort be- 
herrschen, es verstehen. — auevoog zu 450. — oruyos Hass; Be- 
trübniss, Schmerz (Grundbedeutung: Finsterkeit des Sinnes). 
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531—540. eines (nimıe, vgl. 32.) leicht, günstig. — 
Zsciuoupos tadelhaft, ungünstig, vgl. 139. vorauoupos. — Övcav- 
Ma (VAN, ÖvoavAog), unbequemes Lager (denn damals waren 
die Schiffe meist ohne Verdeck), nur hier vork. Jedoch hat man 
Övoovrklas (üvrlos, das Seewasser im Schiffsboden, avrisiv aus- 
schöpfen) vermuthet: das schwierige Ausschöpfen des Was- 
sers aus dem Schiffe. — onaevös poet. statt onevıog selten. — 
scaondıs das Ankommen, Anlanden. ornegv. ag. seltene Ge- 
legenheit zum Landen. Doch ist das Wort bedenklich. — x«x0- 
orewrog (oreuvvuuaı) schlecht gestreut, gebettet. 

541—-550, Asıusviog (Asıuav) pratensis, yij Asıumvla feuchter 
Wiesenboden. — sermperdtn (att. xareyex.) beträufeln, be- 
netzen. — olvos zu 377. — Evöneos wildreich, von wilden Thie- 
ren bewohnt, hier verwildert. — oiwvonzovos vögeltödtend, 
also sehr streng, nur hier vork. — &gseres 375. 383. — ‚anvumv 
(zöüue) obne Welle, spiegelglatt. — vrnveuog (vn-, &veuos) 
windstill. 

551—560. availosw aufwenden, consumere, verbrauchen, 
verschwenden; pass. umkommen. — pnigpog das Steinchen, 
bes. der Stimmstein, die Stimme; dann der Stein, dessen man 
sich beim Zählen, Rechnen bediente, also &v ynpw Akysıv aufzäh- 
len. — moilyxoros wieder zürnend; dann feindselig, gehässig; 
endlich allgemein tibel, bös; hier vom Schmerz wieder auf-, 
hervorbrechend, sich erneuernd. — xoredww würdigen, für 
recht halten. Mit Unrecht erklärt man yelasıv xaredın meist als 
valere jubeo, wo yalgsıw die zu 242 angegebene Bedeutung hätte. — 
avııpöeno sich auf die entgegengesetzte Seite neigen, das 
Gleichgewicht halten, aufwiegen. 

561—570. Aupvoov die Beute. — naooalein (maooaAog) an- 
nageln, anheften, aufhängen. — yavos Glanz, Schmuck; Er- 
quiekung.— dvalvouaıverweigern, zurückweisen;sichärgern, 
schämen mit dem partic. statt des inf. — nßaw in voller Jugend- 
kraft, jung sein. — ovv zugleich, nicht als tmesis zu mAovri£ev 
zu fassen. — avoloAvfn aufjubeln, zu 28. 

571-—-580. duimin anreden, hart anreden, tadeln. — 
govarwoog zu 30. — alooucı erhoben, in Aufregung versetzt 
werden, besonders von der Hoffnung, entweder allein, oder wie hier 
x£00, 80 voüv, yvaunv. — Aayrros (miafo) umherirrend; geistes- 
verwirrt. — Adoxo tönen, nachhom. auch von der menschlichen 
Stimme reden, verktinden. — Bunpayos (BvVog, Yayeiv) weih- 
rwuchverzehrend, 940& die weihrauchgenährte Flamme, nur 
hier vork. — xoıuco besänftigen, beruhigen, temperari. 

581— 590. Zegowog lieblich, geliebt, ersehnt. 
590—600. onuevıneıov das Zeichen, Siegel. Kein Siegel 

verletzen, also das Uebergebene treu bewahren ist hier so viel als 
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keine Pflicht verletzen. — &niyoyos dem Tadel ausgesetzt, 
tadelnswerth. — Pagn zu 229. — Auxsiv zu 579. — vopos zu 26. 

601— 610. xegmooueı sonst Frucht ziehen, benutzen, 
inne haben; hier Frucht bringen, nützen; ähnlich Pers. 821. 
Sßeıs ya Zkavdodo’ EHaoTWmoE Orayvv ürng das activum xa_Er0w 
Fruchtbringen, als Frucht erzeugen. — xedvos zu 120. — oyl&u 
spalten, trennen. — eöxevmros wohl verborgen, leicht zu 
verbergen. — avayoucı unter Segel gehen, absegeln. 

611—620. &xoos extremus, dann das Trefflichste, ro&orns 
&. ein guter Schütze. — gnulfo reden, aussprechen, in dem- 
selben Sinne das med., vgl. 1127. 1138. — »Anfo berühmt, be- 
kannt machen, verkünden. — xaxayyeAog unglückverkün- 
dend, nur hier vork., vgl. zu 252. 

621—630. amevsrög (dmeögopaı) verwünscht, verflucht, 
unheilvoll. — sıocıuos (ninıw) gefallen, r. orgazog ein ge- 
schlagenes Heer. — ££eyiteıw, wovon 2&ayıorog geweiht zur 
Sühne, hier &ayıodels geweiht, hingeopfert. — Ölloyyos mit 
zwei Lanzen. — ovvogis das Zwiegespann, Paar. — odrıo 
packen, rüsten, belasten. — sdsorw das Wohlbefinden, die 
Glückseligkeit, 902. 

631—640. xedvog zu 120. — dumvıros (unvio) ohne Zorn. 
— ovvouvvu sich zusammen verschwören. — Övoxuuevrog 
(zvuelvo) zum Unglück wogend, unheilvoll, nur hier vork. — 
Opıyrıcı voal vgl. zu 182. — deeixw zerbrechen, zermalmen, 
zerschlagen. — xeoorun&o mit dem Horn stossen. — rupo der 
Wirbelwind, ein von Blitz und Donner begleitetes Un- 
wetter; yeaunv wupa der Sturm des vom Blitz und Donner 
begleiteten Unwetters. — $aAn das heftige Wogen, bes. des 
Meeres, das Wallen, der Schwall. Hier wie Plat. rep. 6. p. 496 D. 
vom Regen. — öußeoxtunog Regen niederrauschen lassend, 
£&An öußeoxvunos der Schwall des niederrauschenden Regens. 
— orooßos der Wirbel, das Herumdrehen im Wirbel. 

641—650. avd&o blühen, Ueberfluss haben, «avdoüv 
vengoig mit Leichen bedeckt, besät, — 2oelmıov (2oelno) meist 
im plur. Sturz, Trümmer. — axnoeros unvermischt; unge- 
trübt, unverletzt. — oxapog der Schiffsbauch, Rumpf, überh. 
das Schiff, hier aber in der eigentl. Bdtg. im Gegensatz zum Mast, 
Segel u. s. w., die nicht unverletzt blieben. — &x»i&nıo heraus- 
stehlen, heimlich entrücken, retten. — vavoroido das Schiff 
lenken. — xvunrog fan Wogenschwall, zu 639. — d&onilo das 
Schiff verschlagen, es an Klippen treiben, intr. stranden. 
— xourellewus hartsteinig, felsig. 

651—660. Bovxoadn weiden; goovzlcı nados Bovxoisiv Leid 
in den Gedanken, im Gemüthe nähren. — onoö&w ausstäu- 
ben, schlagen, zerschlagen, vernichten. — yAwgog grünlich, 
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blass; grün, frisch, blühend, kräftig. — foroedw erfahren, 
erkunden, erspähen, erzählen. 

661— 670. ZEavaiickn zu Grunde richten, umkommen 
lassen, vgl. @vaaloxecdaı 555. — moovoıw Vorsicht, Vorsorge, 
Voraussicht, Vorsehung. — doglyaußgeos speervermählt, so 
dass der Sieger im Kriege ihren Besitz erlangt, nur hier vork. — 
Gugpıvsng bestritten, um die gekämpft wird, die Kampfbraut. 

671—680. &tvas, Eiavdgos, Elknrorıg (Eleiv) von Aesch. ge- 
bildet, ein Verderben für Schiffe, Männer, die Stadt. — 
&Boonnvos (mivn) von zartem, feinem Gewebe. — mooxdAvuue 
der Vorhang, hier der Vorhang vor dem Bett im Schlafgemach. 
— yliyag hier adiect. stark, kräftig wehend. Der Zephyr der 
Griechen war bekanntlich keineswegs nur sanft und fächelnd. — 
scoAvavdoog volkreich, hier viele Männer seiend, zahlreich. 
— olgpuonıs schildtragend. — .mAaın das Ruder, auch das 
Schiff. — «sölpvilos blätternährend, laubreich, nur hier 
vork. — xndog Sorge, Trauer; Verschwägerung; 0ed@vvuos 
mit rechtem Namen, dem vollen Sinne des Wortes ent- 
sprechend; also xjdog 609. eine Verschwägerung, die in Wahrheit 
zugleich eine Trauer ist. 

681—690, relssipowv seinen Sinn, Vorsatz ausführend, 
nur hier vork. — ne«ooouel tıva vı (Tlovrag arluwoıw) von Jemand 
etwas eintreiben, ihn wofür bestrafen. — vuvuporıuog braut- 
ehrend. — dxparog ausserhalb des Aussprechbaren liegend 
(wie ümeoparog über das Aussprechbare hinausgehend), über- 
mässig. — Znipoeno zu 241., hier intr. zu Theil werden. — 
yerauevdavo umlernen, statt des Früheren etwas Anderes 
lernen. 

691— 700. alvorsxteos zum Unglück vermählt, vgl. Hom. 
D. 3. 39. Övonagıs, aivonapis. — naunndnv, gänzlich. — lvıs, 6, 9, 
Sohn, Tochter, hier das Junge, ein poetisches, bes. von den 
Tragg. gebrauchtes Wort. — ayalaxros wie öuoydiAaxrog blutsver- 
wandt, Bruder, Schwester, hier wie ein eigen Kind. Nach 
anderen mit & privativum der Muttermilch, der Mutter ent- 
behrend. — gıilouaorog brustliebend, säugend. — noorälsın 
zu 65. — eugılöneıs die Kinder liebend, nur hier vork. 

101—710. ysoaoog ehrwürdig, dann wie ysowuoc alt, hier 
im Gegensatz zu zsügulönade. — Eniyaprog wie Eniyapıs, Emıyagırog 
erfreulich, ergötzlich. — ayxdin Ellnbogen, Arm. — oaı- 
deunos (paidoög, ap) mit fröhlichem, heiterem Blick. — oalveo 
wedeln, schmeicheln, liebkosen. — geoviio lange dauern 
od. bleiben, zögern, zaudern, so 1321; xoovlfeodaı verzögert 
werden; alt werden. — unlopovos, Schaafe mordend. — ärm, 
zu 351. | 

711—720. gvow vermischen, verwirren, besudeln. — 
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olvos zu 377. — nagavıa sogleich, hier nap’ aur«e demgemäss, 
ebenso. — wnveuog zu 549. — yalnvn Meeresstille, Windstille, 
Ruhe, Heiterkeit. — axaoxaiog ruhig, mild, sanft, nur hier 
vork., doch das adverb. &xaox« noch in einem Fragment. 

721-730. Ön&lövuog herzverwundend, wie daxvew, Önyua 
von der Liebe gebraucht, insofern sie Schmerzen verursacht, eine 
Wunde schlägt. ön&/dvuov Egwros @v8og bezeichnet das süsse Leid 
der Liebe mit ähnlichem Oxymoron, wie ualßenov Ouu. Bilos. — 
scaganılvo seitwärts, anderswohin neigen, hier intr. sich um- 
wenden, umschlagen. — Övoedgog zum Unglück sitzend, ein 
Unglücksnachbar. — Övoowiog zum Unglück zugesellt, ein 
Unglücksgesellschafter. — vuupoxlavros (xAclo) als Braut be- 
weint, v. ’Egivuog Thränenbraut und Fluchgeist. — nalelperos 
(gnuf) vor Alters, längst gesprochen, besprochen, uralt. 
— yionv zu 285. 

131—740. axogeoros insatiabilis. — uovoyowv eiul eine An- 
sicht allein haben, df/ye &Alwv, welche Andere nicht haben, also: 
abweichend von den Anderen seine besondere Ansicht 
haben; nur hier vork. — euüßvdıxog gerecht richtend, gerecht. 
— xelllncıc schöne Kinder habend. 

741—750. dvoxanvog sehr rauchend, r&äucherig, nur hier 
vork. — Zvelsiuos was der elo« entspricht; hier gebührlich, 
gerecht. 

151—760. yevsonaoıo; (nascn) goldbestreut, golddurch- 
wirkt, goldgeschmtckt. — &02040v Sitz. — nlvos der Schmutz. 
— nellviponos abgewandt. — nagaonuog falsch bezeichnet, 

geprägt, unecht. — ylvs$4ov Sprössling, 887., dichterisch. — 
vnepnlom zu 355. — dUnoneumo (xeunto 334.) unter E. umbie- 
gen, umlenken; nicht um das Ziel herumfahren, sondern unter- 
halb umkehren, also es nicht erreichen, zurückbleiben. 

T61— 770. zeorio vor anderem ehren, hoch halten. — 
Önosomgereng gleich erscheinend, d.h. eine gleiche, also frohe 
Miene zeigend; nur hier vork. — dyeiacıog nicht lachend, 
traurig. — mooßaroyvaumv Kenner der Heerde, nur hier vork. 

7T1— 180. üdeong wässerig, durch Wasser verdünnt, 
verfälscht; falsch, verstellt. — oalva zu 704. — dmöuovoog 
wie &uovoos ungelehrt, thöricht, unrichtig. — neantdes zu 
369. — oUx am’ üngas Ygevos nicht von der Oberfläche, son- 
dern von Grund des Herzens. 

1781— 790. olnovoeo das Haus hüten, nodv olx. den Staat 
verwalten. — ueraissog mitschuldig, theilhabend, zu etwas 
verhelfend. — negaoooueı zu 685. — ano yAocons mündlich; 
obenhin, o0x ano yA. »Avsıv nicht bloss durch die Rede hören, 
sondern als Augenzeuge sehen. Vgl. Soph. Trach. 747: aurög dedop- 
xD: #00 xera yAoccav xAvmv. — avdgodvns Yoga ein Verderben, 
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durch welches Männer sterben, also ein menschenvertilgendes 
Verderben. — reüyog das Gefäss, hier die Urne, ebenso xUrog, 
zu 312. afuernoov teügos, die Todesurne. Die Abstimmung ge- 
schieht in der Weise, dass jeder Richter einen Stimmstein erhält, 
den er in eine der beiden aufgestellten Urnen, in die davarov oder 
in die 2i£ov hineinlegt. Die gewöhnliche Art der Abstimmung, bei 
der das Geheimniss der einzelnen Stimmabgeber besser gewahrt 
werden konnte, war, dass jeder Richter 2 Stimmsteine, einen schwar- 
zen und einen weissen, erhielt, von denen er den einen, je nachdem 
er verurtheilen od. freisprechen wollte, in das xvorov (giltige) reüyos, 
den anderen in ein zweites, nur zur Aufnahme der ungiltigen Stimm- 
steine bestimmtes Gefäss hineinlegte. — diyooeonos zu 339. 

791—800. söonuos wohl kenntlich. — Övcdvnoxw s. v. &. 
Övodaverto, langsam, schwer sterben, kömmt sonst nur bei 
Eur. und zwar ebenfalls im Part. vor. — noltuvmoros wohl einge- 
denk; 1431. woAduvaorov alue oft erwähntes, zu erwähnendes, in 
der Erinnerung haftendes Blut. — mdyn, Schlinge. — Un£oxorog 
sehr zornig, nur bei Eurip. Herc. F. 1087. und hier, wo Andere 
üregndnovg lesen, zu 452. — diaueddvw wie auediva (&uxdog) zu 
Staub machen, vernichten, vertilgen; das Comp. nur noch 
in einem Fragm. des Aeschylus. — öaxog (daxeiv) Biss, Stich; 
jedes schädliche, reissende Thier. — veoooos das Junge, 
urspr. von Vögeln, später auch von anderen Thieren, dichter. auch 
vom Menschen das Kind. — Außoog ungestüim. — aunorns rohes 
Fleisch essend, wild, grausam. 

801— 810. Aslyw lecken. — gYeoluov zu 31., hier das erste 
Wort, Vorwort, Antrittswort; Aoyov Zurelveıv eine Rede aus- 
dehnen, weitläufig ausführen, auseinandersetzen, so 889. uaxpav 
&kereıvoc, 1194. durelvaoo, 1261. uaxoav Ereivog. — ovvnyooog der 
mitredende, der Anwalt, Vertheidiger, hier von der Gerichts- 
sprache übertr. — nerauaı, &nacaumv besitzen. 

811— 820. xeronıgov der Spiegel, wie in dem Verse des 
Aeschylus xc«romrgov eldoug yalnoc 2or’, olvos dt vo. xaromrgov 
öwllas der Spiegel, den der Umgang bietet. — moevgeung 
sanft, günstig, gewogen. — ceıpmpöpos (vEıga, YEem) mit und 
ohne $sercos, das am Seil, an der Leine ziehende Pferd, dagegen 
£uyıoı die am Joche ziehenden Pferde; das Viergespann hatte rechts 
und links von den beiden fuysos je ein aeıg@pogos, durch welehe der 
Wagen gelenkt wurde. — yeoviio zu 706. 

821—830. muwvios zu 495. — Von xaleo ist der epische aor. 
una, Suse, bei attischen Dichtern Ereu. — Öskiwouel rıva mit dar- 
gebotener Rechten begrüssen, bewillkommnen, #eois zu 
den Göttern betend die Rechte erheben. Jedoch hat man 
an diesem nur hier vorkommenden Dativ Anstoss genommen und 
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Beoug utv vermuthet. — gılavog wie pllavdgos den Mann, Gatten 
liebend. 

831— 840. Eunaylog erschrecklich, ungeheuer, gewaltig. 
— #Andav (xello) wie pgnun omen; Sage, Gerücht. — naAlyxoros 
zu 556. — Aaosw zu 579. — ÖyereVm (öyerog) in einer Rinne, 
durch einen Kanal leiten, ableiten; hier wird das Gerücht 
einem Bache verglichen, der sein Wasser von Troja bis Argos leitet. 

841—850. nAndvo voll sein, werden, sich füllen, Aoyo 
rind vov, das Gerücht wuchs, schwoll an, vervielfältigte sich. — 
ölxtvov, zu 348. — toıowuerog Inevov der dreileibige Geryon, 
Geryones, dem Hercules die Rinder fortführte, ihn selbst mit dem 
Pfeile erlegte. — x90vog Aaiva von der den Todten umhüllenden 
Erde, der Erdenmantel, das Grab: vgl. Hom.11.3. 57. 7 r& xev 
ndn Acıvov 8000 yırava xanav Ever’ 6000 Fopyac. Theogn. 429: xai 
xsiodn ncolAnv yalav &ypeosoausvov. — usepwue, Gestalt, Körper. 
— geravn, Strick, Seil. 

851— 860. rlorwou« wie nlorıs fides, Bündniss, xverog m. das 
Unterpfand unseres ehelichen Bündnisses. — dogv&evog der 
Speerfreund; der aus einem Feinde ein Freund geworden, oder 
der im Kriege Verbündete, Kriegskamerad, tberh. Gastfreund. 
— quplienros bestritten, streitend um etwas 1557; zweifel- 
haft, bedenklich. An unserer Stelle jedoch kann auplisxrog nur 
die singuläre, aber durch hinreichende Analogien geschützte Bedeu- 
tung doppelt haben. — Önuodoovs, vom Volke geredet, aus- 
gesprochen, 911, 1375; im Geschrei des Volkes bestehend, 
also Ödnuodeovs avapyla der herrenlose Zustand, wenn das Volk 
durcheinanderschreit, der Volksaufstand. — ovyyovog durch 
Blutsverwandtschaft verbunden, angeboren. — Aonrikeıv 
zu 372. — oxjyıs Vorwand, Grund. — Zntoovrog (drioeio) hin- 
zueilend, andringend; hervorbrechend. 

861— 870. orayav Tropfen. — Owlxoıog spät schlafen 
gehend, übersetze spätgeschlossen, nur hier vork. — Aausın- 
oovyla das Leuchtenhalten, Auumıyeg der Leuchter, in alter 
Zeit ein Gestell, Herd, auf dem Holz zur Erleuchtung des Zimmers 
angezündet wurde. — arnuiintog unbesorgt, vernachlässigt. — 
xavay die Mücke. — Sinn Wurf, Schwung, Andrang, impelus; 
hier der Flügelschlag. — 9w00ow rufen, schreien, bier von 
der Mücke summen. — an&vdnrosg nicht trauernd, leidlos, 
vom Schmerz befreit. — ßovoraduov der Kuhstall. 

871— 880. meorovos, meorovov das Tau, welches von der Spitze 
des Mastes nach dem Vorder- und Hintertheile des Schiffes gespannt 
war. — orVlog wie omAn die Säule, der Pfeiler. — nodneng bis 
auf die Füsse reichend; orülog modneng fasst man meist als 
grundfesten Pfeiler (also nodyeng = mit festgefügtem Fusse), rich- 
tiger versteht man darunter einen den Fuss (eines Gebäudes) bil- 
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denden Pfeiler also den Pfeiler, auf dem das Gebäude steht; mit 
gleicher Grundbedeutung des Wortes r@ nodnen 1566 die Fuss- 
stücke; in den zusammengesetzten Adjektivis auf nong (von aigw) ist 
der 2te Bestandtheil auch sonst häufig bedeutungslos geworden. — 
steoopdeyug Anrede, Gruss. — drnvn wie Aueka ein vierräd- 
riger Wagen, um Lasten oder Menschen zu fahren, dagegen &oua 
der zweirädrige Streitwagen. — nog®ujzug poet. st. nogönng der 
Zerstörer, Eroberer. 

881— 890. reElog das Staatsamt, Amt, 1167. hier ungew. 
von einer Sklavenverrichtung. — rog@vooorewrog (oreWvvvu) mit 
Purpurdecken überbreitet; nur hier vork. — uexeav (6jeıv) 
&xtelveıv zu 802. — Evaioıuos zu 750. 
891— 900. &ßevvo (&ßoos) verweichlichen, mit weich- 

licher Ueppigkeit behandeln; pass. stolz sein; sich zieren, 
zart fühlen 1170. — yauaımerns auf den Boden geworfen, 
im Staube liegend, wie nach orientalischer Sitte die Könige ver- 
ehrt wurden, überh. unterwürfig. — meooyelvo angähnen, hier 
tivi x. P. noooyaveiv ein unterwürfiges Geschrei mit weitgeöffnetem 
Munde zu Jemand hinauf erheben, in unterwürfiger und patbe- 
tischer Rede ansprechen. — rıuaiptn verehren. — xailn 
prächtige, kunstvolle Arbeiten, Stoffe, Kleider, Teppiche. 
— nodöypnoreov (Pen) woran man die Füsse abwischt, Teppich. 
— noxllov ein buntes, gesticktes Kleid, Decke. — «vılw 
(&vrın) wie avm schreien, rufen, tönen. 

901—910. oAßito wie uaxeoltw glücklich preisen. — ei- 
eora zu 630. — eideapong unverzagt, getrost, guten Muthes. 
— zelog Endziel, Beschluss, Vorsatz. — roınllov zu 899. 

911— 920. Önuodeovs zu 856. d. onum das Volksurtheil. 
— dp9övntos den die Missgunst nicht trifft, unbeneidet, &ni- 
EmAos (Emo) neidenswerth, glücklich. — dijgis, og u. ewus, Kampf, 
"Streit. — g@oßvAn, aoßvils der Schuh, der den ganzen Fuss bis an 
die Knöchel bedeckt. — srgodovios an Sklavenstatt, Sklavenstelle 
vertretend, nur hier vork. — Zußaoıs das Einherschreiten; das 
worauf man tritt, wie der Schuh. — sAoveyls das Purpur- 
kleid; hier das Neutrum von &Aoveyng (auch &Aovgyös), weil nicht 
von Purpurkleidern, sondern von Purpurstoffen, Decken, die Rede ist. 

921—930. doueropdoo&n das Haus, Vermögen zu Grunde 
richten, nur hier vork. — doyvowvnrog (Av&ouu) um Silber er- 
kauft, kostbar. — ö97 (üpalva) das Weben, Gewebe. — ngev- 
uevns zu 813. — 2bolgerog auserwählt, auserlesen, herrlich. 

931— 940. loaeyvoog silbergleich, silberwerth. — xnxls 
alles Hervorquellende, wie Wasser, Blut aus der Wunde, 
Schweiss, Fett, Rauch, Qualm, x. noopveas Purpursaft. — nayxel- 
vıwrog (xaıvlio) stets erneut, nur hier vork. — ßapn zu 229. — 
nernouös (nero) das Zertreten. — meop&om vom Gesprochenen 
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vorbringen, anrathen, hier vom Orakelspruche vgl. Herod. V, 
63: (znv Ilvdnv) ngopegsıv opı tag 'Adnvag &evdegoüv. — KOWEOTE0V 
(xoufo) Trägerlohn, Lohn für Errettung, Mittel zur Er- 
rettung wie oöcreov, ebenso dldaxzoov Lehrgeld, defrga Erziehungs- 
lohn. — gvllag zu 81. — oelgiog heiss, brennend, 0, xuoa» oder 
blos 6 Zelgıos Sirius, der Hundsstern. 

941—950. dmuerlıng, fem. douarizis, häuslich. — dumpek 
die unreife, saure Traube, Weinbeere. — rälsıos vollendend 
heisst der Mann in Bezug auf das Haus, weil er die häuslichen An- 
gelegenheiten vollführt. Die Götter heissen r&lsıo: insofern sie Alles 
zur Vollendung führen, besonders diejenigen, unter deren Schutz 
die Ehe steht, daher "Hoa reielx Iuno pronuba. — !mıstuagcogen 
häufig besuchen, aus- und eingehen, sich wo aufhalten. 
— zmeootereiog vorstehend, beschützend; n. xapdlas vor der 
Seele schwebend. — repacxomos poet. statt repwrooxomog zeichen- 
deutend, vorahnend, abnungsvoll 

951— 960. parvumolio (uevımolos) weissagen, nur hier 
vork. — dnoxtvm ausspucken, verschmähen, von sich wer- 
fen, respuere. — Övoxpıros (Öveigov nelvo) schwerzu deuten, aus- 
zulegen. — eunsıdng leicht gehorchend; leicht überredend; 
$ag00g un. (das Herz) leicht überredende, d.i. feste Zuver- 
sicht. — nevummoios (nguuva) das Schiffshintertheil betref- 
fend, z& nevumice (oyoıvia) Taue, befestigt am Schiffshintertheile, 
mit denen das Schiff am Lande angebunden wurde. — Zußoin das 
Hineinwerfen, 2uß. co. das Hineinwerfen der Taue in das Schiff 
bei der Abfahrt. — axarn, sonst äxaros das Schiff. — nuenßao 
über das kräftige Mannesalter hinaus sein, altern, ver- 
blühen; hier übertr. von der Zeit (tempus defloruit). — veußerns 
zu 392. 

961— 970. avröuugrvus der selbst sich Zeuge ist, Augen- 
zeuge. — onlayyva die Eingeweide, das Innere, das Gemüth, 
hier vom Ahnungsvermögen. — uarafo thöricht handeln; 
sich täuschen. — Wöixos gerecht. — Yudog zu 462. 

971—980. axögeoros (#og&vvum) unersättlich, nicht zu 
befriedigen; hierund 1296 nicht (nie) befriedigend. — repue 
der Höhepunkt, Gipfel. — öworomos (Toigog) Wandnachbar. 
— eidunopn gerade fortgehen, wörwos &0d. das glücklich 
dabin segelnde Geschick. — £eue Stütze, Sandbank, Klip- 
pen. — xımoss den Besitz betreffend, xe. xt. Besitzthum, 
res familiaris. — 6nvos das Zaudern, Zögern, Unthätigkeit; 
die Furcht. — eüuergog mässig, massvoll, wohlabgemessen. 

981— 990. yEuo voll, angefüllt sein. — movrlfo ins Meer 
senken, das Simplex sehr selten, gew. xeramovilin. — aupılapnis 
umfassend, gross, reichlich. — £s£rsiog jährlich. — &40£ die 
Furche. — vüjorıs zu 183. vijorıs vooog die Krankheit, das Leiden 



GLOSSARIUM. 129 

des Hungers, ebenso 1593 vnorıdes dvaı. — dnasldo, Enado dazu 
singen, durch Gesang heilen, besprechen, auf diese Weise 
wurde das aus der Wunde fliessende Blut gestillt. — dedodang 
wohlkundig, nur hier vork. Jedoeh ist wohl ’Oodedanj zu schreiben 
und dies ein Cultnuamen des Aesoulap. 

991—1000. dxyda ausgiessen, »ausschütten, hier aus- 
sprechen. — ßoduw, brausen. — drrokumevo (toAdıım Knäul Wolle) 
abwickeln, einen Gedanken herauswirren, entwickeln — 
Zonveto (£eönvpov Funke, glühende Asche) anfachen, wieder 
anzünden, entflammen, aufregen. 

1001—1010. aunvıros zu 632. — zderıy das Weihwasser, 
mit dem die Theilnehmer einer gottesdienstlichen Handlung be- 
sprengt wurden, bei Homer bes. das Waschwasser vor der Mahlzeit 
(später Udog Kasd 1siobs und viyerodar, amovipacdaı, sich vor und 
nach Tische die Hände waschen), In der letzteren Bätg. ist hier 
x£ovnp nicht zu nehmen, sondern xoıwavög ysovißav ist der Theil- 
nehmer am Weihwasser des Hauses, also das Mitglied des Hauses, 
der Familie. — xneıos Bwuos der Altar des Zeus wecuos oder £g- 
»elog, des Beschützers von Haus und Hof. — ann zu 879. — 
Zruıpoino zu 241. — doyaömiovros von Alters her reich, alt- 
begütert. — eradun das Riehtscheit, die Richtschnur, wow 
or. nach der Richtschnur, nach der Regel, nach strougem 
Recht, 

1011—-1020. äygeuna das Gefangene, der Fang, Beute; 
das Fangnetz. — ünadnong («ioo, vgl. nodons 872.) an den Wa- 
gen gefügt, «. Boovog der Wagensitz, nur hier vork. 

1021—1030. uesoupalog (ÖugeRos) mitten im Nabel, im 
Mittelpunkt, öorie a. der Herd im Mittelpunkt des Hauses, im 
Hofraum; es ist der Altar des Zevs Eonelos, zu 1004. — aburiumv 
(sun) wie aouverog nicht verstehend, unkundig, nur hier 
vork. — xuoßavos wie Pdeßaoos. — venlosıog eben gefangen. 

1031—1040. 2kapelko (dypos) ausschäumen — zevita 
erneuern, etwas als etwas Neues, zuerst, gebrauchen, x. 
fvyov prüfe das neue Joch. — da dorisch st. yr hat sich als In- 
terjektion in einzelnen Formeln, wie odos dd, peu d& erhalten. — 
avororvgw (dvd wie wir: aufseufzen) wehklagen, öroroi ausru- 
fen, ebenso rf roür’ Eyevkas 1273., so eidfen von alai, olasto von 
oiuoı, &Lo von &, olto von ol. — Bonvnuis der Weinende, 
Wehklagende. 

1041—1050, dvopnptw (Gegens. sugnufo) Worte von böser 
Vorbedeutung, unpassende Worte sprechen; dvspnuouge 
z0v Dsov xalei, sie ruft den Gott mit ungehörigen Worten, 
nämlich mit klagendem Geschrei. — ayvıaıng, ov (ayvıd Strasse), 
gew. ’Ayvıevg, Beiname des Apollo als Beschtitzers der Strassen und 
Plätze, des Ausgangs und Eingangs. Die Bildsäulen des Ap. Agyieus 

Asson. Acam. 2. Aufl. 9 \ 
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waren vor den Hausthüren aufgestellt. — uolss vir, od wolıs non 
vix, sicher, gänzlich. 

1051—1060. YuHog zu 462. — owvlorne mitwissend, 
Zeuge. — avropövos selbsttödtend, der sich, oder die Seinigen 
tödtet, edropove xaxa Verwandtenmord. — xaoamuos kopfab- 
schneidend. — dvdpoopaysiog männermordend, nedoggavrnoros 
den Boden (mit Blut) bespritzend, nur hier vork. Jedoch hat 
man den Begriff des Blutes vermisst und deshalb govogEavrngov 
vermuthet. — zügıs, sonst Ede, zdgivos scharfspürend. — wa- 
zevm wie uxorevo suchen, investigo. 

1061— 1070. Betpos das Neugeborne, von Thieren und 
Menschen, also das Junge, das Kind. — dualarog (xoueı) schwer 
zu heilen, unheilbar. — &ıdgıs unwissend, unkundig. 

1071— 1080. öuodtuvıos (Ötuvıov zu 53. deunorijeng) Lagerge- 
nosse, Gatte, nur hier vork. — gaudevvo, pyaıdoom (gadeos) reini- 
gen, rein waschen; erheitern. — rapysuog mit einem depysuos, 
einem Fleck auf dem Auge, behaftet, blind; dunkel, unverständ- 
lich. — Hoparos von Gott verkündet, geweissagt, a Deopare 
die Orakel. 

1081— 1090. xaroAoAvfeıv zıvög, über E. jubeln; vgl. 1201. 
dmmoAoAvteıv, zu 28.; nur hier vork. — Aevosuog steinigend; die Steini- 
gung betreffend; der Steinigung werth; in letzterer Bedeutung 
ist xeralevcıuos von alten Lexikographen bezeugt. — EnopdLafewv zu 
29. — gadeivo zu 1074. — xooxoßepns saffrangefärbt, saf- 
frangelb; hier vom Blute roth; zu 229. — xelgıos, am rechten 
Flecke (d. i. tödlich) treffend. — nrwosos zu 622. — Euva- 
vvro zugleich vollenden, hier absolut. 

1091—1100. yeiayx&ons schwarz gehörnt. — Evvöaos wie 
Evuyoog wasserreich, mit Wasser gefüllt. — xvrog zu 312. AEßns 
zu 429., beide hier die Badewanne. — doAopovoc hinterlistig 
mordend, meuchelmörderisch. — Heogparos zu 1078. — yvo- 
uov Kenner. — äxgos zu 611. — noossıxeio zu 155. — moAverng 
viele Worte enthaltend, ist hier dem Sinne nach vieldeutig, 
nur hier vork. — eomımddg durch göttliche Eingebung sin- 
gend, weissagend, gottbegeistert. r&yvaı 9. Orakelsprüche, 
Weissagungen, zu 239. 

1101—1110. HOHOTOTWOG von bösem Geschick, unglück- 
lich. — &nsyyio dazu eingiessen, Enseyyvrog dazugefügt, nur hier 
vork. — goevoueuns wahnsinnig, begeistert, nur hier vork. _ 
Bsopoonros von Gott fortgerissen, gottbegeistert. — vouos 
ävowos ein Gesang, der keiner ist, Unglücksgesang. — Eovdos 
gelb, scheint auch in der Bdtg. helltönend gebraucht worden zu 
sein; als Epitheton der Nachtigall, auch anderer Vögel, kommt es 
öfter vor. — aupıdeing umblüht, reich. 

1111— 1120. mwregopooos Flügel tragend, geflügelt. — 040- 
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nos das Spalten, Zerhauen. — aupnxng an beiden Seiten ge- 
spitzt, geschärft, zweischneidig. — &nlsovros zu 860. — 9so- 
gpooos wie 1105. Heopdenros. dvaı Beopogor, das Unglück gött- 
licher Begeisterung. — Znigoßos, erschreckend, furchtbar. 
— Övcparog (Gegens. eügnuog), nicht zu sagen, heillos, ungehö- 
rig, Öuoperog #Aayyn nefandus clamor. Vgl. Anm. zu 1040. Glossar zu 
1043. — usloruno, durch Gesang ausprägen, in Töne, Melo- 
dien kleiden. — d6910s vouos eine hohe, scharfe Tonart, 
Weise. — xaxopenuwv schlecht sprechend, unheilverkündend. 

1121—1130. avöro vollenden, avvrouaı roopais ich werde 
gross gezogen, wachse heran. — öy9og jede Erderhöhung, 
Hügel, zuw. wie öy$m das Gestade, Ufer. — #eomindto (Beon- 
adös 1099.) weissagen. — rogog zu 26. — pnullo zu 612. — 
kvvoos wimmernd, zu 16. — dotoues ertönen lassen, bes. xaxd, 
wehklagen. 

1131—1140. Ypavo, zerschmettern, auch tbertr. So Ar. 
Av. 466: mv Tovswv Haavosı puygv. Davon Borüue (gewöhnl. 
Yoadoue), Zerschmetterung, bier übertr. Erschütterung. — 
zcoorsveyoı Yvolaı Opfer für die Mauern, für das Wohl der 
Stadt, nur hier vork. — noAvnavns (xelvo) viel tödtend, nur 
hier vork. — nowvouos grasweidend. — Enegxtw c. acc. gewäh- 
ren, darbieten. 

1141—1150. usilfo singen, besingen. — »Avfo spülen, 
bespülen, benetzen, bes. von anschlagenden Meareswggen. — 
peevow klug machen, belehren. — ouvögouos zusammen lau- 
fend, mitlaufend, hier mit der Spur laufend, ihr folgend. 
— 6ivnlorto durch die Nase spüren, aufspüren. 

1151—1160. »öuos Festschmaus, Gelag; die Schaar jun- 
ger Leute, die berauscht unter Tanz und Gesang durch die Strassen 
zogen, Festschwarm. — Övorsuntos schwer wegzuschicken. — 
zcowragyog zuerst anfangend, allererst, &rn me. die Urschuld, 
zu 351. — & ufos zu 322. — anontiw ausspucken, verab- 
scheuen. — #wgoxowog an die Thür klopfend, bettelnd. — 
yltöov der Schwätzer. 

1161—1170. Zxueprvoio mit seinem Zeugniss hevortre- 
ten, als Zeuge aussagen; sonst auch abwesend oder krank 
sein Zeugniss geben. — mwwviog zu 495. — räloc zu 881. 
pıoravar tıva zelcı jemanden über ein Amt setzen, ihm ein 
Amt verleihen, dagegen &yıoraver vl rEAog etwas beendigen. 
— aßevvo zu 892. 

1171—1180. naleısıng der Ringer, hier übertr. der Braut- 
werber. — auvamven zu 468. — EvBsor reyvar zu 239. — Beorlto 
weissagen. — üvarog (ürm) unverletzt, ungestraft, c. genit,, 
hier ungew. c. dat. — ögdonarrsi« die Kunst rechter Wahr- 
sagung, überh. die Weissagung. 

9* 
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1181—11%0. „eolmov zu 31., Övappolwo; nur hier vork., 
og. Öövoppoluos ein unheilvoller Anfang. — oreoßto im Kreise 
drehen. gewaltsam bewegen, vzoospoßfe nur hier vork., wie 
vmoctokpn zurücktreiben, gewajtsam wieder zurückwenden. 
— zooopeens ähnlich. — duolsuorog bejammernswerth, nur hier 
vork. — yipos, sonst yopos, die Fracht, Last, Füllung. — oire 
za 30. — orpwpaon (945.) wenden, med, sich hin und her wen- 
den, drehen. — oixoveog haushütend, häuslich, wirthschaft- 
lich; müssig, unthätig. Vgl. oixoveds 782. 

1191— 1200. Emapyos der Vorgesetzte, Befehlshaber. — 
Avastaıng, Avastesmg (avlsrım, avasracıs 572.) der Zerstörer. 
— barelve zu 802. — paıdgovous heiteren, freudigen Sinnes, 
nur hier vork. — auploßeıya eine Schlangenart, die vor- und 
rückwärts gehen kann. — Amzwg, Priester, Priesterin, nur hier 
vork. — &onovöog ohne Opferspende, unversöhnlich. 

1201—1210. dnororvfev aufjauchzen, zu 1083. In demsel- 
ben Sinne hier das med. — mavrozoAuog zu 211. — aindomevrıs 
ein wahrer Prophet, nur hier vork., das Gegentheil Ysudonewzss 
1160. — 2sıxefo ähnlich machen, nachbilden. — Öpouos der 
Lauf, Wettlauf; die Rennbahn, dx dpouov aceiv aus der Renn- 
bahn ausbrechen, also auf falschem, ziellosem Wege sein. 

1211—1220. TIeıov zu 101. — &yog piaculum, uvoog, Blut- 
schuld, Schuld, die gestühnt werden muss, überh. Ver- 
brechgn. — sopaxosnıe verschlagen, um E. betrügen, täu- 
schen, sapemonteodel rıvos abirren. — "Eli adject. statt 'EL- 
Anvınas, hier wie zuw. fem., wofür sonst ‘Eilas. — zußoxpartag 
vom Pythischen Gotte, Apollo, vollendet, wie swwdoyenszos 
geweissagt, r« =. die pythischen Orakelsprüche. 

1221—1230. ayıslvogal Tl zırog sich etwas für etwas 
bezahlen lassen, sich durch etwas für etwas rächen, so 
povow wie Ölanv. — xareylhas der Spott, Hohn. — osiaog wie 
ordue. | 

1231—1240. uoige, hier wie 1418 das Todesloos, der Tod. 
— iöov, siehe, siehe doch, Ausruf der Verwunderung; in der 
Comödie bes. höhniseh, ei sieh doch, ähnlich hier mit bitterem 
Hohn. — inonssuo auf E. od. Jomanden sehen; daher tber- 
wachen, 1551; beschützen; wie sonst &popäv, mit ansehen, 50 
hier dnomreueas äuf der ruhig mit angesehen hat, wie ich —. 
Das Wort ist häufig bei Aeschylus. — Öıyogpönng, zu 339. — 
goıräg, fen. zu „yorzalzog, herumschweifend. — äyvergie fem. 
zu dyvorne, ayverns (ayslpo) der Sammler, Geldeinsammler, 
Bettler. — Auuoßdvne vor Hunger sterbend, kungerleidend, 
nur hier vork. — duspacoe vollenden; eintreiben (Geld, Schul- 
den); tödten, zu Grunde richten, eonficere; lier zu E machen, 
doch fassen es Andere als vernichten. 
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1241—1250. Zniönvov der Hackblock, auf dem der Koch 
das Fleisch klein hackt. — ngoopayua Schlachtung, Opferung. 
— olıpa Spross, Sprössling, Sohn. — nowdıne der Stra- 
fende, Rächer. — alnıns (alone) der Umherirrende; sonst 
oft, so stets bei Homer, in specieller Anwendung der Bettler. — 
arokevog mit gen. einem Orte entfremdet, aus ihm verjagt. 
— xdssını herabgehen; von heimkehrenden Verbannten zurück- 
kehren. — $goıyxoo ($eıyaös Mauerzinne) den Bau bis zur 
Mauerzinne ausführen, überh. vollenden, beenden, hier üras 
9o. das Unheil bis zum Gipfel führen, vollenden, worin zu- 
gleich liegt, dass dem Unheil ein Ziel gesetzt wird. — Unzlesua 
das Zurückbeugen, reswpinatio, hier der Fall, d. i. die Ermor- 
dung Agamemnons. Abgeleitet ist das Wort von Umrato, Urrıog 
(vgl. bei Hom. 6 d’ ümmios ovder dpelchn). 

1251— 1260. »«roıxtog beklagenswerth, jammervoll, nur 
bier vork. — anallaoco befreien; intr. wegkommen, einen Aus- 
gang nehmen. — aspddacrog (spadato) nicht zappelnd, 
zuckend, ohne schweren Todeskampf. — sußvnoruog einen 
leichten, schnellen Tod bereitend, in leichtem Tode (vgl. 
Bavaoınov alu 986.), nur hier vork. 

1261—1270. relvo zu 802. — Yenkaros gottgetrieben. — 
&lvkıs (aAvoxo) das Entrinnen. — nesoßevn Gesandter sein; 
älter sein; hochachten, ehren. 

1271—1280. gevfo ich rufe Ye, ped aus, zu 1039. — 
oruyog (oruyla) Hass, Abscheu, zu 530. — eluarossayns (ora£o) 
blutträufelnd. — «ruog Rauch, Dampf, Dunst. — nein zu 
30. — ayicıoua Zier, Schmuck, womit hier der Duft bezeich- 
net ist. 

1281—1290. dvoolfo in Angst sein, fürchten. — Bauvoc 
das Gesträuch, Gebüsch. — Övodauee zum Unglück verhei- 
rathöt, durch die Gattin unglücklich, nur hier vork. — &mı- 
Eevovums gastliche Aufnahme finden, sich E. als Gastge- 
schenk geben lassen, nach alten Grammatikern geradezu wie 
nagrögeodaı Jemanden zu Zeugen anrufen. — PEoperos zu 
1078. 

1291—1300. ziveıv Ölumv zıvog, hier den gebührenden Lohn 
für E. zahlen, wie sonst rlvev yagıv, auoıßnv ivos. — evueonsleicht, 
mühelos (man leitet es von dem sonst ungebr. ugen, die Hand, 
ab, also so viel als eögepns). — yelgmua das mit der Hand Ver- 
richtete; die Bewältigung (y&e0ouer, in seine Hand bringen, 
bezwingen). — ßols der Wurf, wie der Geschosse, der Augen, der 
Sonne; hier (wie ßaAlsıv) vom Bespritzen mit dem Schwamme, 
— dyenoon poet. wie üyeniva befeuchten, benetzen. — omöyyog 
der Schwamm, dessen man sich zum Reinigen der Tische, auch 
zum Auslöschen beim Malen und Schreiben bediente. — dx0ge0105 
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zu 973. — daxtviodsıxtog mit dem Finger gezeigt, berühmt, 
also hier reiche Häuser, vgl. Horat. Carm. IV. 3. 22. Quod mon- 
stror digito praetereuntium Romanae fidicen lyrae; Lucian Somn. 11. 

TowürE 001 EINE ra yvoplsuare, Wore Tuv Opuvrav Exaoros roV 
sAmolov xımnoag delke: oe To daxtulm, ovrog Exeivog, Alyam. 

1301— 1310. Heorluntos von Gott geehrt, nur hier vork. 
— £nıngalverw hier nicht vollführen, sondern verhängen, be- 
wirken; vgl. zu 442. — aoıung unverletzt, nicht verletzend; 
mit dem Menschen galt auch sein Dämon für geschädigt. 

1311—1320. ßon der Hülferuf. — veöggvros (6vo) frisch 
gezogen, eben aus der Scheide gezogen. — yvüu« wie yraum 
dichter. — goosmekoueı (poolwov zu 31.) ein Vorspiel, eine 
Einleitung, einen Anfang machen. 

1321—1330. uello die Zögerung st. wEllnoıs nur hier vork. 
— Övoungevin (Övounygavos, ungern) rathlos sein, kein Aus- 
kunftsmittel kennen, nur hier vork. — xarussyvrıge der Be- 
schimpfer, Schänder, nur hier vork. — relveıv Blov das Leben 
hinziehen, hinschleppen. 

1331—1340. nenov reif; dann übertr. weich, mild. — ro- 
rafeıw vermuthen. — niAndvvo füllen, nAndwvecde: nach der 
üblichen Fassung durch die Mehrzahl der Stimmen zu einem 
Beschlusse geführt werden, oder durch überwiegende 
Gründe sich zu einer Ansicht neigen, vgl. Herodot. 7. 220. 
zavın ch yvaum nleiorog elm ich neige mich zu dieser Ansicht. 
— rea@vns (tergalvo) wie roeog durchdringend, scharf, deut- 
lich, bestimmt. — «exuorerog mit Netzen umstellt, z«& ae- 
xvorar« das Netz. 

1341—1350. veixn st. veixog nur hier vork. — ansıog un- 
begrenzt, unendlich, so heisst das Kleid hier, weil es keine 
Oeffnung für den Kopf und die Arme hatte. — aupißinoroov (au- 
gıßallo) Umhüllung, Gewand, gew. das Fischernetz. — 
egioriylio, megiorolto (in Reihen) rings umstellen, rings um 
E. stellen, umgarnen. 

1351—1360. &nevöldopı noch dazu geben, nur hier vork. 
— eunteios volivus, geweiht, gelobt, erfleht, ein Gelübde, 
Gebet enthaltend, suxr. yaaıs eine Gabe, durch dieE. erfleht 
wird. — öeuyavo wie £Zpuyyavo, deevyoueı auUsspeien, Aus- 
brechen, von sich geben. — !sgpvoıam poet. wie dxpvoao aus- 
blasen, ausathmen, ausspritzen. — ßallsıv bespritzen, so 
schon Homer. Il. 11. 536. as &o’ ap’ Innelmv önıov Sadauıyyeg 
EBaAlov, vgl. zu BoAn 1294. — dosuvog (sync. aus &geßevvög) schwarz, 
dunkel. — waxds (van) Körnchen, Stäubchen (vgl. yiyue 
427.); Tropfen. — dioodorog von Zeus gegeben. — yavog (zu 
562.) Erquickung, Labetrunk, hier vom Regen. — onoomrog 
gesäet, 0 om. die Saat. — xdAv&, die umschliessende Hülse, 
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Kelch, Knospe, Keim. — Aoyevua die Geburt, xaAuxos &v 1. 
wenn die Saat Keime treibt, oder wenn der Keim (springt 
und) die Aehre emportreibt. 

1361—1370. ümsgöixng sehr, ganz gerecht, so 80. ümke- 
ynows, 366. Untopev. — aguiog zu 227. — Bonovorouog keck, 
frech redend. — xoumefeıw sich rühmen, brüsten (1095.), Aoyov 
Zrl tıwı mit einer Rede über Jemand. — reıeüodel rıvos Jo- 
manden versuchen, ihn auf die Probe stellen, mit ihm an- 
binden. — ayeesunv, appadumv wie apordng unvernünftig, 
unbesonnen. 

1371—1380. y9ovorgspns von der Erde erzeugt. — 2ödavos 
essbar. — 6urös (6Ew) flüsig, fliessend. — Yvog thus, Räucher- 
werk, Opfer; hier Wuth, Hvog Zmıtldeoden: in Wuth, Wahnsinn 
verfallen; jedoch haben Andere, diese Bedeutung des Wortes be- 
zweifelnd, uvoos vermuthet, das Verabscheuenswerthe, der ab- 
scheuliche Schandfleck. — Önuodeovs zu 856. 911. d. doa der 
Volksfluch. — @noruvo abschneiden, scheiden; hier fasst man 
es als zurückweisen, synonym mit &nodıneiv wegwerfen, ab- 
weisen, 

1381—1390. rgorıuao vor anderen ehren; auf etwas 
Rücksicht nehmen, etwas beachten, ov no. gering achten, 
auch cum genit. 1645. — gli» zu 366. — Poros (Booxw) ge- 
weidet, ro ßorov das Weidevieh. — vousvua die Weidung, die 
Weide, nur hier vork. — wis der Geburtsschmerz; die Ge- 
burt; das Geborene. — Znwdos (dnado zu 988.) durch Zauber- 
gesänge, durch übernatürliche Mittel besänftigend, hei- 
lend, stillend, hier önodov als Besänftigerin, zur Besänfti- 
gung. — Oopyma anuare zu 637. — avögniareo verbannen. — 
£rennoog wer hören kann, hörend. 

1391— 1400. ueyelountıs erhabenen Muthes, hochmüthig, 
nur hier vork. — ntolpwv verständig, hier stolz, übermüthig. 
— iacıo zu 579. — povolußns (AslBo) von Mord, Blut triefend; 
Yovolıßns vuyn bezeichnet das Geschick, den Zustand des bluttriefen- 
den Mörders. — Ainos Fett, Oel, Salbe, hier vom Bluttropfen. 
— arlerog ungeehrt, missachtet. — rüupea Schlag, Hieb. — x£- 
Asıoc zu 946. 

1401— 1410. Avuevıneıos verletzend, beschimpfend. — 
uellıyue (ueılloon) was zur Besänftigung, Erheiterung, Er- 
götzung dient. — reeaoxomos zu 950. — Heoparnioyos weis- 
sagend, nur hier vork. — vevrilos der Schiffer, dann auch adiect. 
wie vevrınog. — o&un zu 173. — isorgıßng nur hier vork, in 
gleicher Weise weilend; Kassandra ist nicht blos zugleich mit 
Agamemnon auf dem Schiffe, öworgesßys, sondern sie hat denselben 
Ehrenplatz wie er, als wäre sie seine gleichberechtigte Gemahlin. 

1411— 1420, gulmoe der Liebhaber, hier fom, die Geliebte 
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— raporyornua ein leckerhaftes Nebengericht, nur hier vork. 
— asoıwduvog (ödUvN) sehr schmerzhaft. — Ödeuviorneng zu 53. 
— uoiga, zu 1231. 

1431 —1440. nolvuvnorog zu 794. — dnavdlko beblimen, 
verzieren, schmücken, hier im tibeln Sinne d&navdlfeodu alu 
sich mit Blut schmücken. — &vymrog ungewaschen, nicht 
abzuwaschen. — £glduarog (dapuso) sehr bändigend. — avdoo- 
Atteıge Männervertilgerin. — davsrerog (ovvloınw) nicht zu 
beruhigen, nicht zu stillen. Diesen kühnen Ausdruck ver- 
spottet Ar. Nub. 1367, indem er den Aeschylus selbst yopov mAdo», 
abvorerov (vom Pathos nicht in einen ruhigen Ton tibergehend) 
nennt. — Ölgviog wie dipung von doppelter Natur, doppelt; 
ölyvio, T. die beiden T. 

1441— 1450. looyvuyos von gleicher Seele, Gesinnung, 
nur hier vork. — xagdıoönxzos das Herz beissend, herzzer- 
reissend, nur hier vork. — reımeyvvrog (nayivo) dreimal ge- 
nährt, näml. mit dem Blute des Geschlechts, nur hier vork. — 
afueroAoıyös (Aslyn) blutleckend, nur hier vork.; Zows alueroAoıyos, 
die Lust Blut zu lecken. 

1451—1460. veigos erklärt man als das Innere des Hauses; 
weniger passend schreiben andere veigg (veigx, der Unterleib, das 
Innere des Menschen). — iywe, ögos das Götterblut; das Blut- 
wasser, Lymphe. — ßaguunvis schwer zürnend. — navaluog 
alles bewirkend. — navegyerng alles vollführend, nur hier vork. 
— Beongavrog von Gott vollendet. 
1461 — 1470. aoayvns dpaoua (üpelvo) das Spinnengewebe, 

hier das Kleid, in welches Klyt. den Agamemnon wie die Spinne 
ihre Beute verstrickt hatte. — Gdupıruog zweischneidig, vgl. 
1114. dupnans. — Pelsuvov poet. st. PElog. — wüyeo zu 489. 

1471—1480. gavrafoucı sichtbar werden, erscheinen, 
hier sich Jemandem gleich machen, seine Gestalt anneh- 
men. — Ögiuvs scharf, herb, streng, acer. — alacıap, der 
(nie vergessende, nie verzeihende) Fluchgeist, Rachegeist; an 
anderen Stellen der Rächer und zwar (in Folge des fortwirkenden 
Gesetzes der Blutrache) mit dem Nebenbegriff der zu süihnenden 
Schuld, die er durch Ausübung der Rache auf sich geladen hat (so 
von Orestes). — Bowerne (Bolvn Schmaus, Gastmahl) der einen 
Schmaus giebt, Gastgeber. — n& auf welche Weise, wie 
dorisches Wort. — avilnnrog, ovAAyswıng Mithelfer, Gehülfe. 

1481— 1490. ouoamoeog zusammengesäet, blutsverwandt. 
— Zmuggen, der Zufluss, Zmiepoad aluaıav, des Vergiessen 
neuen Blutes. — wayn (unyvuw) gefrorner Thau, Reif, dann, 
wie auch sayvom dicht machen, gerinnen machen bedeutet, 
das Geronnene, hier das geronnene Blut. — xoveoßopos kin- 
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derverzehrend, nayyn u. das geronnene Blut der verzehr- 
ten Kinder. 

1491-—-1500. moAunievros, ov vielbeweint, zuw. auch dreier 
Eindungen. — peyelavyia gew. med. grossprahlen, sich brüsten. 
— Eupodniyrog (On) durch das Schwert getödtet, Suvarog 
&. ein Tod durch das Schwert. 

1501—1510. sundinuos, zenaleuvos (naidım) geschickt, 
erfinderisch. — uiguva die Sorge, das Nachdenken, Ersin- 
nen. — donoogeing das Haus stürzend, nur hier vork. — wexdg 
zu 1855. — dyavn der Wetzstein, Inyaro, dnym wetzen, 
schärfen. — spysgöregog (zoöxog) mit silbernen Wänden. — 
doolrn die Badewanne. — zaueuvg (suvn) Lager auf der Erde. 

1511-—-1520. aroxuxvo beklagen, beweinen, wie anoxdal- 
eıv u. &., das compos. nur hier vork. — Zuıruußıos, Znıvvußldiog zum 
Grabe gehörig; alvos ds. Grabrede, olxtog dmurvußios, Todten- 
klage am Grabe. —— lanıo, schleudern, schmettern, hier intr. 
dahinstürmen. 

1521—1530. aAfyo, besorgen, sich um E. kümmern. — 
avııcko entgegengehen, begegnen, c. acc; evrıca begegnen, 
zufällig auf einen stossen, c. dat, sonst, wie ans Hom. bekannt, 
c. genit. — mogßuevun (mogBusdn, mogdnds die Furth) die Veber- 
fahrt, m. aydav der Acheron, gleiches. 6 r& üyea $ewr. 

1531— 1540, Övouayos schwer zu bekämpfen, hier wie 
Pind. Ol. 13, 16 &uayoc überh. schwierig. — xollao (x0Al« der 
Leim) zusammenleimen, befestigen. 

1541-1550. Överigros schwer zu ertragen. — eudevıng, 
abrovıns wer an sich od. die Seinigen Hand anlegt, Mord 
verübt, avaroı «vd. Mord in eigener Familie, vgl. eüropovog 
1056. — anoyen es genügt, reicht hin. 

1551-1560. Znonrsvo zu 1235. — amplisstos zu B54. — 
avögnkarem zu 1885. — mpooroönauog der sich als Flehender, fx£rns, 
an einen Gott oder Menschen (hier &orlas) um Schutz oder Reini- 
gung wendet, bes. von Schuldbehafteten. 

1561-1570. xgsoveyos Fleisch bereitend, zerhauend, 
bes. der Opferthiere für die Gäste, xg. nuxe das Opferfest. — 
nodngns zu 872. — ıelc der Kamm: die Harke, der. Rechen; 
die Finger der Hand. — dvögands viritim, Mann für Mann, 
jeder besonders, für sich. — äowros (oafo) für den keine 
Rettung ist, sittlich verdorben; heillos, unheilvoll. — xar- 
aloıos wie aloıos, 750. Evaloınos. 

1571—1580. Aaxtıoua (Aenıllo 372.) das Treten, Stossen, 
1. delnvov das Umstossen des (Tisches und) Mahles, nach an- 
deren die Verletzung des Mahles (durch Atrens). — bapevg 
(6errzo) der Näher, Flicker; Anstifter. — onagyavov (omdoyo 
wickeln, einwindeln) die Windel, Wickel. — xarayo einen 
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Verbannten in die Heimath zurückführen; eben so xardpyouei 
1619. von der Rückkehr aus der Verbannung, 1248. xdreisı. 

1581—1590. dvoßovil« ein schlechter, unglücklicher, 
unheilvoller Rath, Beschluss, Anschlag; ungen ÖvoßovAlas 
der für Agam. Unheil bringende listige Anschlag. — 
Ensoıxtog wie &molxtiorog 1186. bejammernswerth, nur hier vork., 
vgl. xaroırog 1251. — Önuopeipns vom Volke geworfen, nur 
hier vork. — Asvosuog zu 1083; A. ao& die durch die Steini- 
gung bewahrheitete, in ihr bestehende Verfluchung. — 
£uyov, die Ruderbank, bes. die der mittleren Ruderreihe 
der Triere; die fvyiraı, die Ruderer dieser mittleren Ruderreihe, 
hatten längere Ruder und höheren Sold als die dalauira, die Ru- 
derer der unteren Ruderreihe (hier durch vegr&ge mpoonuevos Kur 
bezeichnet). 

159i—1600. vnous zu 183. — dorpowevrıs, Arzt durch 
göttL Eingebung, Arzt. — Amllo zu 372. — yUvvis, ein 
weibischer Mann, Memme. — aeynyevns den Ursprung des 
Geschlechts enthaltend, stammväterlich, überh. etwas 
veranlasend, nur hier vork. 

1601—1610. Zöoelvo aufregen, aufreizen, das Compos. 
nur hier vork. — Ulayua (üAexıto) das Bellen, Gekläff, Schmäh- 
wort. — adroxıovog hier selbst, mit eigner Hand tödtend; 
sonst so viel wie avropovog, zu 1056. 

1611—1620. eıdavog dem Manne gehorchend, gehor- 
sam (vom Pferde), nur hier vork. — oeıgapögos zu 815. — xeıdaw 
(xgid)) Gerste fressen und daher übermüthig sein, xg.96v 
nölog ein Pferd, das der Hafer sticht. — xeripyoun zu xera- 
yeıv 1579. — ngevueung zu 813. — meyxgarng allmächtig; voll- 
ständig überwindend, siegreich. 

1621—1630. Aoylıns zu demselben Aöyoc (Rotte, Schaar 
Fussvolk von verschiedener Anzahl) gehörig, überh. Krieger. — 
no0x0705 (som) am Griffe gefasst (vom Schwert); das Schwert 
am Griff haltend. — evrgenito bereit machen. — 2audo aus- 
schneiden, abmähen, eos 2. von E., aus E. erndten. 

1631—1646. anevsiko Blumen, Blüthen pflücken, hier 
auffallend Schmähreden pflücken, schmähen; daher hat man 
anavdicaı in axovılocı (schleudern) verbessert. — meoooelvo 
(oalvo 704.) anwedeln, schmeicheln, liebkosen. — ansvduvo 
gerade machen; richten, lenken, — nıelvo zu 266. — neorı- 
uco zu 1381. — Vayua zu 1603. 



Metra der lyrischen Theile. 

In den folgenden metrischen Schemen sind im Allgemeinen 
die Sylben, welche, zur Länge von 3 (resp. 4) Moren gedehnt, 
ausser der Arsis zugleich eine kurze (resp. lange) Thesis vertreten, 
mit _, (resp. __)" bezeichnet. Sobald indessen ein Missverständniss 
der Metra nicht zu befürchten war, ist diese Bezeichnung weggefallen 
(so bes. bei den Creticis und reinen Jonicis) sowie auch die Bezeich- 
nung der Pausen (so am Schlusse von Versen oder von kleineren 
rhythmischen Reihen, welche durch einen vertikalen Strich von dem 
Verse, an den sie sich anschliessen, abgesondert sind). 

Parodos, 

40—105. Anapaesten. 

> ’ 
oreop7. 106—119. auriorgopn. 120—133. 
LUD LU Lo Li Lu. — 

wu L vu 2 wu L vo 2 — 

ı _ %ı: 

vru..leown LuLw:._ 

Lu L 

u L wu L vu L vu L uw 2. 

wg. MM 

L mL ww, L wuu L vu L u Lu. 

vru.lzen 2.12. _ 

Lu Lwu1 NM 

Li wu L wu 2 wu L vu Lo 

vLu 12 uw. v.& 

wu wu L ww 2 — L = 

Inmdog. 134—151. 
vLu u Lv ı& 

vı..ı| 2 wen: _ 
L — L wu 2 ww 2 

LE wu L _ LM 

Ln 3. _ L wu L = 

L wu 23 wu 2 vo L vw L = 

vı.ılın. _.Xı% 
L vv L wu 2 wu 2 ww 2 uw 3 _ 

L wu 2 

L wu L vu L wu 2 wu L wu 2 

nn wu Lu 2 _ Lo L = 

L uw Leu 2 

10 

10 
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org. a". 

ore. y'. 
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182—194. 
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L wu Lu 2 

Lı wu L = 
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L wu Lt _ LwuLi 

L ww 2 

L uw Lv wo 

. IL 

152-158. dyrıoro. a’. 

ı)]lı v2 vr.0.2x 

vw hu Lv & 

tu L u Lv Lt 

Lv L vu Lv L 

L vv Lu Lu. 

we Las wu Low 

 vL vv Lv 

- ‘ r I 

159—1685. 

avyzıorg, BP’. 174-181. 

Lw.% 

Lu% 

us 

zus 

ou. 
Lv 

LuL 

Lu6L cecccecccercc Ba a ae Pas Pa Ba u 5 
vo ht 

dyzıore. y. 195-207. 
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ore. d'. 208—217. 
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.. 8". 238— 247. awr 
3 org. 8’. 223-287. 
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845—856. Anapaesten. 

1. Stasimon. 
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METRA. 13 - 

ore. ß'- 696-705. ar. B'. 706-715. 

ecıcectfkgccH RIFF GC 1% 

ore. y'. 716—727. avr. y’. 728—739. 

vrvel ar v Lu. vv. 

u Lu 5% vv .L 

L vr Lt 
’ ’ 

w— :]| + v.L vv nz 

LiwliurvfL [6 
Lu Lu L v._— B 

ww. ı|w ı ı 
wu Lv Lt ud Lt 

wu. ı|w . ı 
wu, |. L 10 

Lu Lu Ba 

756— 782. Anapaseste. 

3. Stasimon. 

a’. 960-971. oro. a’. 948-959. der. 
Lu L u Lv % 

Lu iur. 
Lu 2 v2: v.lvÜı: 
Li 1 Lu Lu. \ 

Lu Lu 1Lvu. b 
Li u Lu Lv % 

vo LurL 
Lv L u Lu Nh% 

vr vv 2 

- Lu L vo L vL 10 

oo Lu 4 

Lv 2 u Lu [L 

*) Mehr als bedenklich ist indessen die syllaba anceps am Schlusse 
des 12. Verses. Daher hat man in der Strophe umgestellt: [wwonusiper], 
söre vaußarag GEN” vr’ "IAtov, oreurög. 



144 METRA. 

org. ß’. 972—986. dvr. B’. 986-999. 

zwLu 2 vv. 

1a ı _ Ein 2 in 
13b Z wu. wu L ww. —_ Im Text 1 Zeile 

Kommos: 1037—1142. 

(Amoebaeon zwischön Kassandra und dem Chor.) 

ore. a’. 1037—1040. are. &’. 1041—1044. 

Kass. vLu.Lvu.n 

v1 Lu... 

Ch. 2 iambische Trimeter. 

ore. B'. 1045—1049. ar. B’. 1050—1054. 

Kas.. 2 2: 2. _ 

iamb. Trimeter. 
Ch. 2 iamb. Trimeter. 

r 

ore. y’. 1055—1059. ar. y’. 1060-1064. 

Kass. _ iu Lv | xx LUX 

iaanb. Trimeter. 
Ch. 2iamb. Trimeter. 

oze. &'. 1065-1071. dvr. 8’. 1072—1078. 
Kass. vzru:r.|l. u ı 2. 

. D 
vn Wuıl.ıx 

iamb. Trimeter. 

Ch. 2iamb. Trimeter. 

ore. e'. 1079—1089. dvr. 8’. 1090-1100. 
f . 

Kass, vu. ı0.:.|lvvur.x: 
’ 

‘ 
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Ch. 2 iamb. Trimeter. 

Iw Lu iu 0% | vw Lu 2 u%L 

vıı.vu ıl|lv x: 2 vr 

wo Lu Lu. 

ore. s’. 1101—1110. dvr. S’. 1111—1120. 

Kass. vurur_lunueu: 
‚ 

vu Lu %8 | v vu Lu, 

2ıiamb. Trimeter. 

Ch. u Su Lv 5% v Ur „ 

oze. £. 1121—1131. avr. £. 1132— 1142. 
N N 

Kas. „2: u. 2: ..löo u... 0vxr.vı 
N 

vLuxr.| - vo. vv. 
r 

vu 2u2:2| _- ww: v.L 
N 

= vu Lu. 

2ijamb. Tn 2 ıamb. Trımeter. 
Ch ’ N ’ 

vuruu u 2 | v2 vr 
’ 

—_— 1 u vw v Lv Lt 
” 

vıı.ıxıl|lw x: .. 
, ‘’ s ’ 

vv... v 2 ]vu vw...“ 
’ 

” 

1296—1307: Anapaesten. 

Kommos: 1372—1397. 

sro. 1372—1377. vr. 1392—1397. 
‚ 

» [3 
II I 

’ s’ 

v vu vun v 2 u. 
‚ ‚ 

’ . . vw vu zu: |_ 2. .x 
’ ‚ 

v vu 2 u .:2|_v.x2r. 0:2 
’ ’ ‘ 

vvuuuwu 2 |vvu.2u. 
’ 

[2 ’ [2 Lu Lwu u 

Kommos: 1415 —1548. 

(Threnos). 

[4 ’ [4 Kl, Kl. [4 [4 ’ Kl, ‘ ’ [4 Kl, [4 [4 KL, ‚Kl. 

a BydadlesSseUlese le By r9ı 
rel Namen ef 

Bei dem Schema der Composition dieses Kommos sind die ]yrischen 
Strophen mit kleinen, die anapaestischen Systeme mit grossen Buchstaben 
bezeichnet, die Anapaeste der Klyt. sind überdies durch. ein darübergesetz- 
tes Kl. kenntlich gemacht. 

ovor. ß.d. Ss. n..‘. Anapaesten. 
AzscH. Acay. 2 Aufl. 10 
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org. @'. 1415—1421. avr. @’. 1440—1446. 

1b .. | Im Texte 1 Zeile. 
z wu Lv .L 

Lu 2... - 

vru.ılı u. 2 Z 

= wu 2 u L vi. 

5 zu u = vw .uvn 

suvı.lı . — Sun 

zvuvr.]|2 vu 2 u 2. v2 

ore. y'. 14831—1433. dor. y’. 1517—1519. 
[2 ” 

Lu L mn 1 wu Lu u 
A | 

Lu 2 vv X 
[ .» 0 

vu. ]|: 2. 2. I 

ore. 8. 1453—1460. avr. E'. 1477—1484. 

wu 2 u ud a 
. 

wu 2 vo Lv Bi 
9’ 

—— Lt wu 1 u ä 
‚ 

PA V Er GT U TEE Bi 
[4 

vv Lu Lv 2xv2:2 DD 

vv Lu 1 u L u 4. 
’ 

vLunLxv 12 u L vw L 

v.% Zw 1 vo MM 

ore. £'. 14661468. arr. &'. 1490— 1492. 

ore. $'. 1501—1507. are. 8’. 1531— 1537. 
s 

v_— 0. 
[4 

‘ 

Lu 1 

[3 

vru.ılıux:..0QD 0. 
vr u.l|lı2 . Zu zu. 

N ’ 

vı.u..2|2 zz 22. 

vv 1 u Lu vv Lu Lv. 
[2 [2 

td :|: vo 22.0 Z 

V ichni 

der Abweichungen von G. Hermann’s Ausgabe. 

H. =» Hermann, V. == Vulgata oder handschriftliche Lesart. 

3. oreyng Schneidewin. or&yaıs V. H. — 7. tilgt Valckenar. — 
14. &wv V. di unv; H. — 25. stellt nach 21 H. — 26. oyuelvo V. 
onuavö H. — 32. neoovr’ alsdmcoun Keck. neoovra Incouaı V. H. 
— 47. agmynnv Medic. agwyav V. H. — 57. ö&ußoav Gilbert. 0&UB0av 
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V.H. — tövds V. av dEH. — 70. vnoxalov Casaubonus. Groxialov 
v.H — 1. oVTE dangvmv wirft H. aus. — 73. astra H. — 80. 
zit 9 ümeoynewg Martin..ro 9 vmeoyyowv V. H. 1bßımsoyrjong Medie. 
— 89. nevdoi Scaliger. neues V. H. — 92. zwv rs Buoalav Enger. 
zov T ougavlav V. H. — 99. Abaıs Hartung, lad V.H. 

102. tor V. nor H. — 105. petva Adnıns früher H. pezvohi- 
uns H. — 108. uolnav Blomfield. nolnav V. H. — 109. aisav V. 
aAx& H. — 112. xal ysol g«RTogL V. zeantegi wosväg H. — 115. 
dogundArov Codices. dogımakrov V. H. — 117. geousre Hartung. 
p&puer V. H. — 120. Anuaoıv isovg Dinderf. Anuası dısoovg V.H. 
— 126. noos te ı& Wieseler. no009e a V. np00dere H. — Önnuo- 
stAnd&a OÖ. Müller. Inmonindn V.H. — 129. olsso Schoemann. olxo 
V. H. — 134. xoAa Medie. & said V.H. — 188. de0d0L01L Asieroig 
Wellauer. deoooıs adnıoıg V. H. — uchspiu re Asourwv -Dind. uake- 
g@v Asovımv V. H. uaisenv Ovıav Medic. — 137. ößgndAoscı(v) V. 
OßgınaAors inı H. — ‚138. alveı Gilbert. alsec V. H. — xoavuı V. 
xeivaı H. — 139. paouara orgovdav V. pasperı v& sreoudurv H. 
— 140. d’ ayxaito Gilbert. d2 seito V. H. — 142. revän dnlotes 
Enger. ‚Gnholas tev£y H., der ankoiag zu 141, revän zu 143 zieht. — 
144. os Ösonvoge V. 00 deionvoon Yuros 4. — 157. uerav Blom- 
field. ucraev V. H. — 161. ovdE Atkereı H. L. Ahrens. odddv Alkar V. 
od ArlkEsıcı H. — 167. 1ov Schütz. # V.H. — 172. Piniog V. 
Pau H. — 180. meilıppoydoıc Ahrens. mahggedon V; H. sn 187. 
Agyelov V.’”Aoyovs H. 

200. mins Pouoö Blomfield. Pouoö selig V. aöhas BRTOWDUS 
tous 6££9o0ıs H. — 205. dey& V. auö& H. — 219. aio re mupdt- 
veıov OÖ. Müller. alöve nagdtveov Medic. alive zap9Evsov v’ V.H. 
— 226. pgviaxg Blomfield. gulaxav V. H. — 229. ztovon V . 1Eovd 
6’ H. — 235. Euehnpev V. Euydev H. — 236. sdworu0v nuıave 
Hartung und Enger. sÜumoruov ainve V. söroruav alava H. — 2A1f. 
zo uEAhov Ö’ Ednel yevoıı av xAvors Bamberger nach dem Medic. z0 
wEllov. TO mgoxkveıv ö° Avoıv H. — 700 yaıpkıw Ahrens: mgogaugere 
vV.H — 245. eo nrgüsıs Lobeck. ‚sungadis V. H. — 262.7 yapns 
Karsten. ri yag 10 V. il yaa; i0 H. — 264. ömadı V. evmıdn H. 
— 277£. nevan, og. Aaun. noös dxdoynv, mueuneı v6 Enger, loyvs, 
rop. Anum. roog ndoryv nevan 16 V. H. — 279. exoneg V. oxond H. 

302. rorolde rol uoı Schütz. zoı0dö’ äroino: V. H. — 309. oc 
Cod. Bess. oüs V. H. — 313. pliog V. plio H. — 317. purakuoı 
nulöov ‚yegovres Weil. pureiulov naides ysgovrov V. pvreluluv rai- 
Öes texovrav H. — 324. Ev Ö’ Enger. dv V. H. — 396. oc 0’ ®- 
Ödaluoves Stanley. os dvodaluoves V. cs Ö’ alnnoveg H. — 332. 00- 
deiv V. no®eiv H. — 335. deoig oUx dvapmaaanros Enger. Ysoicı 6’ 
dumAannrog V. H. — 337. nn reuyoı Enger. wm rögoı V.H. — 355. 
Unegeigov Enger. önto &oromv V.H. — 387. Eyoss & av zimweiv Karsten. 
!yovow eimsiv V. H. — 358. nagsorilv) Toüro 6’ Enger. magesrı 

. 10* 
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toüro y' V. H. — 359. Enpabev V. Engatav H. — 363f. durivovoa 
roAun ıov Hartung. &yyovovg arolunov V. &xyovoıs aroAungog H. — 
367. inte V. onee H. — 368. cr’ anegxeiv Cod. Florent. &ore 
xanagxeiv V. H. — 369. Auyövrı Ahrens. Aayövria V. H. — 375. 
zrooßovAov saig Hartung. reoßovionuus V. H. — 376. näv ucraıov 
Musgrave. neuuereıv V. H. — 385. ı5v Clausen. rövde V. H. — 
392. re xal xAovovg Aoyyluovg Heimsöth. xAovovg Aoyyluovs re rei 
V. H. — 394. ßeßoxe V. H. BeBaxev Farn. 

408. dose V. doxas H. — 409. ög& Prien. ögav V. H. — 411. 
megulladaoe V. ogaklayaioı H. — 415. "Ellevos alas Franz. "EI- 
Addog „lag V. Eilavidos yüas H. — 443. uo Enger. uov V.H. — 
462.9 u — an Ahr. 9 vo — um V. eu — un H. — 479. 00: V. 
rov H. — 487. Öexarov Wunder. dexdto V.H. — 494. 709° Askew. 
149° supraser. eg Flor. 709’ H. 

503. tilgt Keck. — 520. Hauer V. dauugria H. — 521. ye' 
tedvavar Enger. Tedvavar V. yaigo“ HEoioL redvaven Ö’ oix Kvreoc 
H. — 534. alle Auratus. teüre V. H. — 540. 00 Aayovıes V. oV 
aAuiovregs H. — 544. nareyaxafov Dind. aarepenafor V. H. — 552. 
avaorevev Auratus. @vaorjvaı V. H. — 556. &lyovs yon ruzeiv 
Ahr. alyeiv on vögns V. H. — 567. voös Enger. xoig V.H. — 
580. »oıuövres V. noövregs H. — 581. ce uoı Wieseler. @ 2uol V. 
H. — 588. nxeıv 6’ Weil. nxeıv V.H. — 598. vevdevovr col Keck. 
uevdeavovl oo: V. H. 

632. ’Aycıcv V. ’Aymuois H. — Bewv V Heoig H. — 640. x«- 
KOV Srgößov V. nanoorgößov H. — 645. ebEnleype Kaenyrjoato Enger. 
Ebenkerpev N Ennooto H.. — 647. „vavsrolodc Casaubonus. vovv #E- 
Aovud vV. H. — 651. od V. H. @v® Hartung. — 659. yoüv Voss. ö’ 
ovv V. H. — 671. ältvas V. &lvaus H. — 672. ßgonnvav Sal- 
masius. aßoorluwv V. H. — 676. mAcräv Heath. miarev V. H. — 
677. n&Aoavreg Auratus. xeAoavrov V. H. — 693. naumnönv Schütz. 
euno00dn V. ar] H. — 694. neıtvo Ahrens. eiove V.H. — 
pllov Gilbert. aupi V. pikov H. — 696. Atovrog Zvıv Coningten. 
Aovre olvwv V. H. — 697. ovrmc V. od’ H. 

707. 790g Conington. #90 V. H. — 708. y&o reopevücıv Farn. 
yao toopäg Flor. roopäs yae H. — 709. umlopovomss oVv draıs 
Ahrens. unlopovossıv üraıcıv V. unl. &yaıs H. — 719. dnaoxeiov 0’ 
Porson. axaoxeiov V. auaoxeiov 7’ H. — 743.109” Hre Clausen. 109° 
orav V. or Er’ av.dmi H. — 744. pdog toxov Enger. veapa paovs 
V. vex 6ep& H. — 750. rieı Ahrens. rieı Plov V. H. — 755. mi V. 
£rı H. — Nach 767 fehlt nach H. ein Vers. — 771. ooivew V.H. 
calveı Casaubonus. — 779. nvoog Weil. novos V. H. — Nach 781 
fehlt nach H. ein Vers. — 790. ysueös V. zoelos H. — 792. Yvelleı 
V. $unkai H. — Övodvnoxovoe Enger. suvärnaRoVoe V. H. 

807. ogdiav V, xaodie H. — 809. aurod Flor. aurod V. H. — 
840. avne V. avne H, — 841. Bergmeen Ahrens. rergoreı V. H. — 
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844. tilgt Victorius. — 863. xalovoa Meineke. sAuiovse V. H. — 
869 gewöhnlich vor 876. — 873. 874. 875. V. 873. 875. 874 H. 
— 875. nahlıorov V. yalnvov H. — 877. tö Enger. ra V.H. 

906. Öelsas &o’ Bamberger. deioag av V. delsaceav H. — 915. 
7 ROTE ‚Bamberger. Y sel ou V.n od xal od H. — 916. wageis(y’) 
Weil. mages y’ V.H. — 922. pdsloovra V. orelßovre H. — 923. 
tovuov Emper. rovrwv V. H. — 942. onualveı Keck. onuelves V.H. 
— 944. 109° n6v Auratus. zor’ ndn V. H. — 954. sumewdis West- 
phal. evmdis V. H. — 955. Ö°. dnei V. de vor H. — 964. odroı 
handschriftlich. our V. H. — 969. ö’ & Zus V. 0’ am’ &uäs To mav 
H. — 973. orvyeo& Ahrens. yap V. yag ael H. — 976. H. nimmt 
keine ‚Lücke an. — 977. Eraıcev V.H. — 978. xl 100 uEv rı Enger. 
xal To pev_ rg0 vV. H. — 984. zo V. av H. — 991. anenavoev 
Hartung. ar Eravo’ V. 989— 991 zieht H. in 2 Verse zusammen: 
Zeus d8 TOV 00d0dan av phıufvav avaysır Enavosv. — 995. aegdle 
V. xagdiav H. — 996. yadocav &v rad V. yAacca navı’ &v H. 

1006. dovifag reopns Buyeiv Enger. xai $uyav Yıyeiv Pla V.H. 
— dovisleg uabns Bla Flor. — 1013. E&vrög V. Exrög H. — 1020. 
vo” V,. 56° H. — 1022. magog Musgrave. wvgos V. H. — 1029. 
ye V. re H, — 1030. vealperog Karsten. vealgerov V.H. — 1049. 
ueg Ev Schütz. scagov H. — 1056. wand xagparoua Enger nach Emper. 
KK migrava Medic. re xaxa mügtevag - H. — 1057. avdpoopaysiov 
Dobree. avdgös Spayeiov H. — 1063. quev V. 7 wmv H. — 1064. 
tovsov Weil. nusv V. nouev H. — 1076. öosyoutva V. ögEyparce H. 
— 1080. zı Dindorf. ı/y’ V.H. — 1086. »goxoßapns doausv Enger. 
focus #g0xoßepng V. H. — 1087. eure Gilbert. &re V.H. — sogla 
Dindorf. su dogie Medic. y& dogi H. — nrwoluoss Enger. wrwosnos 
V. H. 

1103. nyayss V. nyayev H. — 1108. ed V. gilolnroig H. ‚(nach 
Florent. und Venet.). — 1112. neglßaLov yag Blomfield. megeßalovro 
yag V. swegeßelovro H. — 1118. 7’ V. or&vovo’ H. — 1129. Önyparı 
V. daxsı H. — 1130. xara Bgsoulveg V. poßegoögon H. — 1131. 
Igavpaz‘ V, davuar’ Farnes. H. — 1137. Heguov 6o0v Musgrave. 
Heguovous V. ®souov oug H. — 1140. Uneoßagüs Enseunlivov Enger. 
vneoßaong Euntevov V. H. — 1141. davarnpooa Farnes. Bavaropoge 
V. H. — 1146. 2oa&eıv Bothe. &angeıw V.H. — 1147. njue Enger. | 
zoüde V. „H. — 1159. xvoo Ahr. Ku: V. önea H. — 1160. N 
Karsten. 7 V.H. — 1163. ögxoıs eye Weil. ögx0s senum V. 00x0s, 
süyue H. -— 1165. @AA0dgn ’v moRsı Enger. aAAödgovv nölıv V.H. 
— 1184 tilgt Gilbert. — 1196. roswde roAua Hnivs Ahr. roude 
roAu& SnAvg Flor. Ven. rowüre voAux Yiivg Farnes. H. 

1200. Ayzoe’ Ahr. unzle V.H. — 1200f. plAoıs ‚den Keck. 
v’ "Aen plAoıs V. H. — 1205f. xal wo unv vor > el wagov, ayav w 
Ahr. xul OU uNv Taysı mogav &yav y’ V.xal 00 w Ev TayELı TaWV 
ayav H. — 1209. »Avovre w3dors Ahr. xAvovi’ aAndas V. H. — 
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1217. xageu Tage Nagendrmg ‚Hartung. N] xapr’ Go av nuPEOROTENS 
Florent. n xugr’ &0’ au mageoxömeig H. — 1221. 6’ Zuol Enger. de 
vo: V.H. — 1226. EvönoeL V. &vönoew H. — noro Auratus. xöro 
V. H. — 1227. xamevyeraı Dind. ‚Enevgeran V. H. — 1235. r£ we 
Heimsöth. d£ we V.H. — 1237. uarv V. uerne H. — 1243. Hzouov 
sorelong Schütz. depus norelang V. Begus xomeloy H. — 1251. »ar- 
oıxtog Scaliger. xaroıxog AL uETOLKOS H. — 1253. sllov Musgrave. 
elyov V. H. — 1264. yoovo V. geöovov H. — 1278. 1279 setzt an 
den Schluss der Worte der Kassandra Weil. — 1287. ös Hartung. 
n V.ov H.— 1288. nAlov Karsten. no V. H. — Nach 1289 nimmt 
H. den Ausfall eines Verses an nn aonevors 6uot. — 1290. Hlanv 
Gilbert. &yBooig V.H. — Suoö V. &uo0 H. 

1301. „ezcidit post Ilpuanov aliquid, fort. dx mars“ H. — 
1312. Bovicvnar n Enger. Bovisuuore V.H. — 1324. mloı V. rege H. 
— 1338. ms V. mög H. — 1349. olusyuaoıv V. olyuscorv H. — 
1350. adrod Voss. ayrov V. H. — 1352. Aiös Enger. "Audov V. H. 
— 1353. öpuyaver Schneidewin. oguyalver H. — 1360. meenovrov 
V. (verderbt). mgemov ı5d’ H. — 1361. 66’ Tyrwhitt. 1&6’ V.H. 
— 1376. anedınec erekrauss, ünolıc V. (verderbt). ümtöineg ATtOrO- 
wg. enunolisg H. — 1377, öußoruov V. H. — 1380. zor' Voss. zod' 
V. H. — 1382. evröxoss Venet. u. Schneidewin. edroxo:s V.H. — 
1388 tilgt Enger. — 1395. ö’ setzt hinzu Enger. — Zumgessı 
Auratus. ev mroemeı handschriftlich. £ungeneıv H. 
1401. goßov ulade’ av Einig Eunereiv H. — Nach 1405 ist 

nach: H. ein Vers ausgefallen. — 1408. n Karsten. ««! V.H. — 1409. 
vovudiiov V. vevsllois H. — ye Weil. ö& V. H. — 1413. z000° V 
ad H. — 1414. evvng V. edyäs H. — 1417. @ Eimper. uV. FR 
H. — 1420. molca „Enger. xal moll& V. H. — 1432. ‚ rs Egis d0- 
uosoıv Enger. Ars nv vor’ ev dduoıs Eoıs V. or&oa Tor’ Ev Öowowıv 
H, — 1445. xoeasos V. syovxog H. — dvvouws tiberliefert und von 
Weil wieder hergestellt. &xvouas V.H. — 1449. „pevvas H. — 1453. 
N ueyav Ev donorg daluove Heimsöth. 7 plyav olwous zoiode daiuover 
V. Ü usya Ömueocı toiod’ aluova H. — 1470. un Ö’ Emihöng Franz. 
und Euulerding V. uanerı AeyN ö H. — 1495. emv nokunlavenv 
‚Ipıyevelav Dindorf. nv noAvalavıov v’ "Ipiykveev V. ng nolukaveng 
"Ipıyeveloc H. 

1502. ebraAdnv uegıuvav Enger. sunalauov weoıuvav V. ame- 
Aauov ueguuvarv H. — 1506. dinn überliefert. d/nv V. H. — 1507. 
Onyavams udyaouv Musgrave. Inpavans Moig«e überliefert. Inyavaıoı 
Moiea H. — 1520. yelnu akkysıv Schneidewin. ueinue Akyeıv V.H. - 
— 1530. yeioe V. xeioe H. — 1537. moog &ra Blomfield. zeosayaı 
V, neooöowsı H. — 1538. 2veßn V. Eveßng H. — 1539. 1Enouog 
Casaubonus. yonauov V. H. — 1546ff. uor uavlas usladowv allr- 
Aopovovg Erfurdt. wor 6’ aAAnlop. uav. uel. V. Ta00 aAl. wer. ul. 
H. — 1562. avrog" &Eevin Blomfield. avrod Eivın V. doroflve H. 
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— 1563 tilgt Schütz. — 1567. deut’ V. Engund H. — xuömusvir 
Keck. xadnuevos V. xadnuevors H. — 1571. opaynv Hartung. ope- 
yüs V. H. — 2e@v überliefert und von Karsten wiederhergestellt. 
zußv vV. H. — 1573. &uV6ixov Karsten. &vvöixog V. H. — ao& V. 
sgav H. — 1577. Fu Öveadrtlo Schneider. äml dt#’ adAlo V. Inlöey 
a9Alo H. — Nach 1584 nahm früher H. den Ausfall eines Verses 
an, jetzt nach 1586. — 1592. ı® V co H. — 1597. yürng Meineke. 
yüvar V.H. — rovs Nnovrag V. zoöd’ Nrovrog H. — u£vov Wieseler. 
v&ov V. H. — 1598. aioyuvav Keck. alsyuvovs’ V. H. 

1603. nnlovs Pauw. nwloıs V. vnulois H. — 1610, wöv 6 
Jacob. rövde V. H. — 1621. «ei V. xov H. — Nach diesem Verse 
nimmt den Ausfall eines Verses (des Chors) H. an, den Ausfall von 4 
Versen Kock. — 1628. 29. V. 1629. 1628. H. — 1631. roVods meiv 
sadev Önaugov. zonv Weil. srgiv nadeiv Eobavzss. agneiv yonv H. — 
1632. dd d& wu V. & ö° &’ ov H. — 1635 setzt hierher Gilbert, 
nach 1637 V., nach 1629 H. 

Kritischer Anhang. 

In der Einleitung habe ich mich sachlicher Aenderungen fast 
ganz enthalten. Ich habe daher auch Anm. 2 zu S. XIII belassen, 
obwohl aus der Pindarstelle höchstens gefolgert werden kann, dass 
der Dichter sich absichtlich nieht darüber ausgesprochen hat, wer 
die Ermordung Agam.’s ausgeführt habe. — Ebenso habe ich das 
8. XXV ff. Gesagte nicht verändert, obwohl es gerechten Bedenken 
unterliegt. Die Schuld des Atreus soll für den Trilogiendichter 
von überw»gender Bedeutung sein; aber die vor dem Bereich des 
ersten Stückes liegende Schuld kommt doch für den Trilogiendichter 
nicht mehr iı Betracht, als für den Dichter eines einzelnen Stückes. 
Nicht minder anfechtbar scheinen mir die beiden anderen Gründe, 
mit denen Eger das Auftreten des Aegisth und die damit verbun- 
dene Zurückfihrung der Busse Agamemnon’s auf die Schuld des 
Atreus motivut. Denn wollte Aeschylus im Tode Agam.'s ein noth- 
wendiges Zusanmenwirken seiner Schuld und der seines Vaters zei- 
gen, wollte er :eigen, dass Klytaemnestra vom Alastor des Atreus 
in der Person (es Aegisth bestrickt, durch den Ehebruch schuldig 
gemacht und daın als ihm verfallene, zum Werkzeuge der Rache 
wurde und dass sie sich durch die Opferung der Iphigenie ohne 
diesen Einfluss ds Alastor nicht zur Mordthat hätte bewegen lassen, 
so musste dies wusdrücklich erwähnt werden. Aber weder aus 
V: 1188—1197 weh aus V.1579—1581, wo die geeignete Stelle für 



152 KRITISCHER ANHANG. 

die Entwickelung dieses Verhältnisses war, ersehen wir, dass Aegistl 
(als Rächer des Thyest), der allerdings den Plan der Rache entwirft, . 
der Klyt. erst den Anstoss zur Rache geben musste; ja wir erfahrer 
nicht einmal, dass beim Ehebruch er der Verführer gewesen sei. | 
Ueberhaupt können mir wenigstens die beiden Schuldmassen, so wie 
sie in unserem Stücke die Rache bewirken, nur äusserlich verbun- 
den und innerlich unvermittelt: erscheinen. Wollte aber Aeschylas 
durch das Auftreten des Aegisth die der Klyt. von uns geschentte 
Theilnahme wieder mindern, so hätte er ihr nicht die edlen wnd 
würdevollen Worte V. 1627—1635 in den Mund gelegt. Nein, das 
Auftreten des Aegisth an sich war allerdings durch die Choephcren, 
wo er die Strafe miterleidet, erfordert. Aber das bestimmte Heıvor- 
heben der Schuld des Atreus erklärt sich nur dadurch, dass Asschy- 
lus zwar die Sagen aus dichterischen und ethischen Gründen wmge- 
staltet und neu motivirt, aber trotzdem die alten Motive, di> Be- 
strafung der Schuld der Väter an Söhnen und Enkeln, nicht ver- 
drängt, sondern neben den neuen Motiven fortbestehen lässt, und dies 
mit vollem Rechte, da sie die tragische Wirkung nicht schwächen, 
sondern im Gegentheil kräftigen. 

1f. Da E. jetzt novov Yoovpäs Ereiag unnog statt nova, YPgEor- 
eüs, Ereiug wijxos geschrieben hat und mancher diese Auffassang der 
Stelle billigen wird, weil sich so der Gegensatz zu „Ev (V. L) leicht 
in V. 20 ergiebt, habe ich nicht gewagt die Interpunction und In- 
terpretation der 1. Ausgabe wiederherzustellen. Trotzdem halte ich 
persönlich an ihr entschieden fest, da mir rüvde novov am Anfange 
des Stückes nothwendig eine appositionell beigefügte ErHärung zu 
erfordern scheint. Dann liegt der Gegensatz zu ufv (V. Yin V. 8ff. 

79. In Ritschelii Actis Societ. philol. Lips. II, p. 308 habe ich 
vermuthet: "Ageı (od. ”Agewg) 0’ 00% Fvı ywen, für Krigg ist kein 
Platz, keine Stelle in ihnen. 

277 fi. An dieser verzweifelten Stelle habe ich Enger’s Ver- 
besserungsversuch nicht zu verschmähen gewagt. 

295 ff. Nach Beseitigung der offenbaren Interpolatia elr’ Zoxımpev, 
lt’ aplnero (so überliefert) und von YAlyovcav, das iih als Glossem 
betrachte, habe ich in Rifschelii Actis soc. philol. Lys. II, p. 307f. 
vermuthet: 

| neunovoı Ö’ Avdalovres apdovm were 
pAoyög utyav noywve, al Zugwvınod 
noEHu0V xaronıov nohv’ Urepßahlovre EOS 
’Apayvaiov alnog, aoruyeltovag Oxonag. 

Dass der Infinitiv ünepßailsıv von gAtyovoav nick abhängen kann, 
liegt wohl auf der Hand. Dass er nicht von s&umdvorw in dem hier 
erforderlichen Sinne abhängen kann, habe ich 1.c. hervorgehoben. 

se Ei ED 5 Te = ER 

in n 
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Neuerdings hat ihn Wecklein Rh. M. 28. S. 625 zu ueyav gezogen, 
was nicht nur durch die Wortstellung erschwert wird, sondern auch 
an sich unstatthaft ist. Denn nach Adjectiven und Adverbüs ist der 
Infinitiv, der ja einem Accusative des Bezugs entspricht, nur dann 
denkbar, wenn diese einen relativen Begriff enthalten. Dieser ist 

am klarsten bei Wörtern wie &Aıc u. a., aber auch bei Worten wie 
weyos, moAvg nicht ausgeschlossen. So würde V. 1628. @Al& ad’ 
2Eaunonı mol Övcnvov DEoog, ohne Berücksichtigung der Wort- 
stellung Hermann’s Erklärung nicht ganz' zu verwerfen sein; Klyt. 
würde sagen: „Die Ermordung Agamemnon’s (mag sie an sich, d.i. 
absolut, etwas Grosses oder etwas Geringes sein) ist in Bezug auf 
ihre Folgen, in Bezug auf die aus ihr emporwachsende Unheilserndte 
nichts Geringes.“ An unserer Stelle aber ist eine solche Erklä- 
rung nicht möglich; hier erforderte der Gedanke für die Worte ugyav 
üneoßaileıv die Uebersetzung: „so gross, dass er sogar“. 

409. Obgleich an sich uarnv und Peßexev verbunden werden 
kann (ist dahingegangen; vgl. zu dieser allerdings seltenen Be- 
deutung von uarnv Choeph. 846 Iunoxovreg uernv dahinsterbend), 
habe ich doch die Interpunetion älterer Herausgeber wieder herge- 
stellt, weil die rhetorische Wortwiederholung angemessener wird, wenn 
uoralav und uarnv gleiche Bedeutung haben. 

441. wird Keck’s Conjectur dvoxore richtig sein, da sich sonst 
das Subject in V. 442 schwer ergänzt. 

472. Der Herold kommt nicht «ano Auuevos, also durch den 
Seiteneingang rechts, sondern dr axtnc. 

577. Die alte Anmerkung, welche die Opfer vor dem Palaste 
und die Opfer in der Stadt streng unterscheidet, habe ich getilgt. 
Jedenfalls bringt uns Aeschylus diesen Unterschied durch seine Dar- 
stellung nicht zum Bewusstsein, im Gegentheil, auch bei V. 87ff. 
wird man nicht leicht an Opfer nur vor dem Palaste denken, vgl. 
94. an Ö’ &Alodev. mit 578 &ilog &Alodev, bes. aber zu beachten 
ist V. 89. meolmeunte. Dagegen ist zuzugestehen, dass die Opfer 
und der mit ihnen verbundene Weiberjubel erst allmälig eine grössere 
Ausdehnung durch die gesammte Stadt nehmen und so die Choreu- 
ten zu ihren Auslassungen in der Epode (V.459ff.) veranlassen. 

728ff. Ich habe auf weitere Ausführungen über die Gedanken 
dieses Chorgesanges verzichten zu müssen geglaubt, möchte aber 
einen Punkt, der schon in der Anm. angedeutet ist, hier noch einmal 
bestimmt hervorheben. Aeschylus denkt bei dem dvooeßts Eoyov od. 
der vßoss, welche aus altem Frevel erzeugt wird, nicht an das 211, 
376 ausgeführte, dass neml. die erste Schuld den Thäter zu immer 
neuer Schuld fortreisst, sondern, so wenig dies auf die Priamiden 
passt, an das Forterben der Sünde innerhalb des Geschlechtes 
(yeveı 732. ueladgoıoıv 746), alsoan den «Adorwe. Dächte der Dichter 
nicht an die die erste Schuld rächende und strafende neue Schuld 
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(wie die Schuld der Klyt.), so wäre 70 xugs0v (paog zöxov) d.i. der 
vom Verhängniss bestimmte Tag (der Strafe) 743. ganz un- 
passend. Hält man diese, meiner Ansicht nach durch die Vorrede 
des Dichters entschieden geforderte, Auffassung fest, so ist V. 755 
nicht mehr zusammenhangslos an das Vorausgehende angereiht: 
„Wie die Gerechtigkeit (hier als der gerechte Sinn der Bewohner 
gefasst) in dem Hause des Gerechten weilt und ibn schirmt, so ver- 
lässt sie das Haus des Schuldigen (dem, nachdem der gerechte Simn 
aus dem Hause gewichen ist, von seinen Angehörigen für seinen 
Frevel mit gleicher Münze, d. h. durch einen neuen Frevel heimge- 
zahlt wird, so dem Agam. von Kiyt.)“. Dieser Gedanke wird nun 
im Schlussverse noch einmal zusammengefasst: „Alles lenkt sie (hier 
als die Lohn und Strafe gerecht vertheilende Gottheit gefasst) zum 
Ziele“. 

849. Statt AsAnuufvng vermuthet Wecklein aunuusvns (dvansse), 
Hartung wenieyußvos. 

903. An diesem Verse, wo statt mp«ooosuev, sreaccoıu' &v Hber- 
liefert ıst, tadeln Weil und Keck mit Recht nicht nur das Fehlen 
von &v iv (ebdagang &yo), sondern vor Allem den schiefen Gedan- 
ken ünd schreiben daher elmov 1a0’ as nrpascou’ Av züdegang Iyo. 
Die Erklärungen aber, welche sie für diese Worte geben, sind mir 
unverständlich. eimov — dyo ist soviel wie: elmov, os modoowv ade 
sUdagong av einv, d.i. ich habe gesagt, wie ich getrosten Muthes 
(ohne das Gefühl ein Unrecht zu begehen) in dieser Angelegenheit 
handeln kann“. Nur ist ade, zum mindesten wegen der betonten 
Stellung, anstössig, und deshalb habe ich die alte, von den meisten 
Herausgebern recipirte Lesart im Text belassen. 

Dass V. 980-983 verderbt sind, zeigt schon &usserlich der 
Hiatus zw. 980 und 981, sowie die Construction; denn der nom. 
absol. öxvos Baiwv (979) ist anstössig, da Öxwos zu V. 983 wieder 
Subject ist. Dass V. 983 mit Schwerdt und mehreren Herausgebern 
vor 981 zu stellen ist, geht schon daraus hervor, dass sich V. 984f. 
offenbar an V. 981f. und nicht an V. 983 anlehnen. Im Uebrigen 
ist die Wiederherstellung unsicher. Keck schreibt: 

0BV dnovrıde 0%dYog 
xoox Eiv noönes does 

wnuovig yEuov Ayav, 
indem er sovrffeıv nicht als versenken, sondern als flott machen 
fasst, was auch zum Bild des auf die Sandbank aufgelaufenen Schiffes 
entschieden besser passt. 

986. Die in der Anm. zu V. 978 gegebene Erklärung dieser 
Stelle bedarf eines begründenden Wortes, da man unter dem ver- 
gossenen Blute meist das Blut Agam.’s versteht. Mag man mir nicht 
beistimmen, wenn ich behaupte, dass die bestimmte. Ahnung der Er- 
mordung Agam.'s unpassend dem Chore beigelegt würde, weil er 



KRITISCHER ANHANG. 155 

später, als Kassandra sie verküindet, nicht daran glaubt, .das scheint 
mir sicher, dass die Worte oomEeoND” &vöpog unpassend sind, wenn 
nicht von dem vor dem Mörder zu Boden strömenden Blute 
‚(hier der Iphigenie) die Rede ist. 

1160ff. Abzuweisen ist Enger's Gestaltung der Sehlussverse 
Kass.'s: & w. edul 8. pAldov, Inu. mug.To w elötvaı A. ©. T. 0. d., denn 
Aöyo heisst nicht ungenau, sondern nur durch Hörensagen, und 
so fordert Kass. vom Chor einen Schwur darauf, dass sie die Sünden 
der Atriden nur durch Hörensagen, nicht durch göttliche Eingebung 
wisse, während der Chor darüber ja gar keine Entscheidung treffen 
kann. — Mit woovuooes kann nur ein dem Zeugniss vorausgehender 
Eid auf die Wahrheit desselben gemeint sein. Eine Forderung 
dieses Eides ist aber nur dann motivirt, wenn ein wahrheitswidriges 
Zeugniss im Interesse des Chores liegt und somit von Kass. befürch- 
tet werden kann; sie ist dagegen völlig unmotivirt, wenn das ver- 
langte Zeugniss die Wahrheit von Kass.’s Prophezeiungen anerken- 
nen soll. Daraus folgt, dass Kass. einen Eid gegen die Wahrheit 
ihrer Worte forderte. Man hat also mit Dobree un elöevar zu schrei- 
ben und die Worte mit Weil in der gegebenen Weise zu inter- 
pretiren. 

Den Beginn der Worte des Chors fasst man meist als Frage, 
als ob Kass. durch die Forderung des Eides eine Heilung des Uebels 
bezweckt hätte. Sie will durch den Eid eine Garantie für die Wahr- 
heit des Zeugnisses haben und so darf ihn der Chor nicht durch 
die Frage ablehnen, wozu er ihm denn nütze; er darf dies um so 
weniger, da er gar nicht im Stande ist den Eid zu leisten. Deshalb 

"sind die Worte (mag man sie kritisch gestalten, wie man wolle) 
jedenfalls nach Hermann’s Anmerkung als Wunsch zu fassen. 

1183. Dass @orseoei nicht von Aesch. herrühren kann, scheint 
unzweifelhaft. Aber überhaupt ist der Vers an seiner Stelle unpas- 
send, da Kass. zunächst ihre Vision beschreibt, der sie die Inter- 
pretation zwar am Schluss ganz passend beifügt (1187: @v arme 
&yevoero), aber doch nicht am Anfang voranstellen darf. meides 
Yavovreg scheint mir Scholiastenerklärung zu veovg Ovelgwv ng009p8- 
oeig noppauecı. Dann hätte ein Abschreiber den Vers mit wossgei 
1005 TOV plAov ausgefüllt. 

1226. Schreibt man nach Dind.'s Emendation xawevyerar, so ist 
nicht mit Enger ausserdem das Präsens in das Fut. zu verwandeln; 
denn wenn Kass. das „Rühmen“ der Klyt. auf eine Zeitstufe mit 
xıevei und Zvömosı setzte, so hätte sie nicht Inyovoe pwrl paoyavov 
(den Mord vorbereitend) hinzufügen dürfen. — Da der Dichter 
nicht das, was er vorher kräftig ausgedrückt hat (xrevei, &vönjoer), 
in schwacher Umschreibung (Zrevyereı avrırloacde:) wiederholen darf 
und so die Stelle übersetzt werden kann: „und indem sie dem Manne 
das Schwert wetzt, rühmt sie sich, sie werde mich mit dem Tode 
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bestrafen‘, sond. nur: „sie rühmt sich, dass sie durch Agam.’s Er- 
mordung meine (d. i. der Kass.) Herbeiführung räche“, könnte man- 
chem als erheblicher Einwand gegen Dind.'s xanevyeraı Keck’s Be- 
merkung erscheinen, dass die Seherin jetzt nicht von den Motiven 
zu Agam.’s Ermordung, sondern von ihrem eigenen Tode zu reden 
habe. Aber sie spricht ja auch vorwiegend von ihrem Tode (xre»zi, 
Zvömosı) und es ist rigorös, wenn man Kass. den Gedanken, dass ihr 
Mord zugleich Agam.'s Mord begründen soll, auch nicht beil&ufig 
gestattet. 

1234. Thiersch hat vermuthet, dass bei der Abnahme der 
Binden auch das Obergewand Kassandra’s abgleitet und dass dies 
Kassandra durch V. 1234 ff. als Fügung des Apollo bezeichnet, und 
das hat Beifall gefunden. Mir scheint diese Vermuthung, welche 
wohl zur euripideischen, aber nicht zur aeschyleischen Muse passt, 
ebenso wie andere Annahmen, dureh welche man die Erwähnung 
Apollo’s bat motiviren wollen (vgl. Keck’s Ansicht), auf der Ver- 
kennung des von Heimsöih (durch die Verbesserung !montevoag r£ 
we) hergestellten Satzverhältnisses und nicht minder auf falschem 
Verständniss des Wortes 297g zu beruhen. 2odng ist nie das Ge- 
wand als einzelnes Kleidungsstück, sondern die Kleidung; demgemäss 
bedeutet hier genornel« 2od'ng nicht im Gegensatz zu dem bereits ab- 
geworfenen Schmucke das Öbergewand der Kass.,, sondern ihre 
priesterliche Kleidung, zu der ganz besonders die uevrei« orepn ge- 
hören, und der Verlust der yonornel« &sdng ist mit dem Verlust der 
orjnrgR xal uavrein negl deon Orepn identisch. 

Statt idov d’ ist viell. Zdov zu schreiben. 
1251. Ich habe Scaliger’s Conjektur xdroıxros belassen, obwohl 

mir Keck’s x«roxvog entschieden den Vorzug zu verdienen scheint. 
1288 habe ich Enger’s &s orvov für das verderbte 7 De. 

belassen, da damit zwar nicht das richtige Wort, aber doch der rich- 
tige Sinn getroffen zu sein scheint. Die Behandlung dieser Stelle 
hängt mit der Frage eng zusammen, ob V. 1292—1295 mit Weil 
dem Chor zu geben sind. Dieser Vorschlag Weil’s hat vielfache 
Billigung gefunden, weil diese Verse in der That für den Chor vor- 
trefflich, ja vielleicht vortrefflicher als für Kass. passen; aber un- 
passend sind sie deshalb im Munde der Kass. nicht, zumal da Aesch. 
seinen Personen am Schlusse längerer Reden und vor ihrem Abtre- 
ten gern allgemeine Sentenzen in den Mund legt. Entscheidend aber 
ist dies: Wenn Kass. durch V. 1287f. einen $onvos ankündigt, so 
kann dieser nur in V. 1292—1295 enthalten sein; denn weggelassen 
werden kann er natürlich nicht und ebensowenig ist das Heraufbe- 
schwören der Rache (1288#ff.) ein Servos. Wer daher Weil’s An- 
nahme billigt, muss daher auch die Ankündigung des. denvos (V. 
1287£f.) tilgen, und so consequent ist auch Keck gewesen. Es fragt 
sich aber, ob wir dazu berechtigt sind. 7 ist freilich corrupt, aber 
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CoN7vov Tv adrng enthält einen tiefen und schönen Gedanken (dass 
die arme Sklavin sich selbst ihr Klagelied singen muss), den man 
entschieden nicht als zufällig durch Verderbniss entstanden betrach- 
ten darf. Ebensowenig kann man aber die Worte negativ wenden; 
denn od Bonvov röv avrjg (Herm.) ist grammatisch incorrekt. Also 
tov adric schützt das überlieferte Herjvov und dieses wieder nöthigt 
uns V. 1292—1295 dem Chor zu belassen. Bedenklich könnte indess 
im Munde der Kass. oixreieow 1295 scheinen; jedoch hat bei der 
Wahl dieses Wortes der Gedanke Einfluss geübt, dass Kass. sich 
selbst den 9en7vos singt, also sich selbst bejammert und gewisser- 
massen bemitleidet. 

V. 1289f. Eine sichere Emendation der schwer verderbten 
Stelle ist umsoweniger möglich, weil die Glosse aoxsVorg, Apılois, 
arrugaoxevois. AloyvAos ’Ayautuvovı in der That den Verdacht einer 
Lücke in unserer Stelle nicht unberechtigt erscheinen lässt. Wenn 
wir indess die Stelle ohne diese Glosse betrachten, so scheint mir 
die von mir gegebene Lesart nahe zu liegen. Auch hier haben wir 
ein Wort, das wir nicht ändern dürfen, weil es einen höchst bedeu- 
tungsvollen Gedanken enthält, öwoö: Kass. fleht, dass das Rachewerk 
nicht nur für Agam., sondern zugleich für die hilflose Sklavin voll- 
zogen werde. Dadurch fällt z. B. Weil’s geistvolle Herstellung dieser 
Verse. Von den 3 Dativen ist offenbar einer verderbt; der grösste 
Verdacht, trifft nAlo, das leicht ein Abschreiber dem folgenden 
Zrrevyoueı anpassen konnte. Also ist mit Karsten nAlov zu schreiben. 
Offenbar verderbt ist ferner rois &uois in V. 1290 u. zwar istesaus V. 
1291 eingedrungen; der Gedanke erfordert dafür, wie fast allgemein 
anerkannt ist, ßaoıldos, xoıgavov oder etwas dem ähnliches. So fehlt 
nur noch der Accusativ eines Wortes, das die Strafe bezeichnet, ver- 
muthlich :d/xnv; wenn man keine Lücke annimmt, so muss er noth- 
wendig an die Stelle von &y9oois oder govedoı treten, da leicht eines 
dieser Worte aus der Interpretation in den Text gedrungen sein 
kann. Wenn man, was mir nicht richtig scheint, das bedeutungs- 
volle goveücı lieber opfern will, als &y9oois, so kann man schreiben: 
2190085 auoıßnv Toig Zuoig etc. 

1353. neowv ist ganz unanstössig, obgleich Agam.’s Hinsinken 
schon 1350 erwähnt wird. Denn ovrw zeigt, dass hier die ganze Schil- 
derung in einem Schlusssatze noch einmal zusammengefasst wird: 
„so speit er, gefallen, seinen Geist (im Blute) aus“. Dagegen ist 
opvyalveı rreoav, wie auch Hermann geschrieben hat, metrisch falsch. 
Mit Recht hat Schn. das Wort so, wie es bei Hesych überliefert 
wird, (6gvyaveı) geschrieben; zu dieser Bildung vgl. Inyavo u. a. 
Verba. 

1382. unlov pleovroav evroxoıg vousvunoıv: der Dativ vouevuacıv 
kaun hier unmöglich, wie auch Enger (vgl. in der 1. Ausgabe im 
Glossar zu 366: „idw c. dat. 1382“) annimmt, die gleiche Bedeu- 
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tung wie der gen. bei pl&o haben, da die Schaafe nicht von Weide- 
atticken strotzen können. Es müsste dann umgekehrt-heissen: unloıs 
pAsovımv euröxoıs vonsvuarov (neml. „die Heerden“ oder richtiger: 
„die Weiden‘). Daher meine abweichende Erklärung. Zu dem plural 
vousvuaoıv vgl. 1357 u. d. 

1392—1397. Fasst man (so auch Enger in der Schulausgabe) 
WOTTEE odv—kmpalveras als „wie dein Sinn nach blutiger Entschei- 
dung rast, d. i. strebt“, so wird man weder den Worten (bes. o®») 
noch dem hier erforderlichen Gedanken gerecht. Die Worte können nur 
heissen: „wie in der That der Sinn (eines jeden) in Folge von Mord 
zu rasen pflegt“. V. 1395 ist ed mode, überliefert. Der Hiatus am 
Schluss dieses Verses ist unanstössig; derselbe, resp. syllaba anceps 
findet sich bisweilen zwischen dochmischen Reihen, so 1108, häufig 
zwischen iambischen Reihen in dochmischen Systemen (1056, 1080) 
und am Schluss einer dochmischen Reihe, wenn eine iambische Reihe 
darauf folgt (so bier und 1055, 1079). Will man ed wahren, so 
muss man €d mo&seıv schreiben und diesen Infinitiv von &Acxssg oder 
von Emıuelvera, abhängen lassen. Das erstere ist wegen des einge- 
schobenen Satzes (@oeg 00» etc.) stilistisch unschön, das zweite gram- 
matisch bedenklich und zugleich unpassend, weil der Satz mit @orssg 
ovv den allgemeinen Gedanken enthalten muss und nicht durch den 
beigefügten Infinitiv specialisirt werden darf; ausserdem spricht ge- 
gen die Schreibung «U ng£ensıv, dass der Vorwurf, dass sich Klytae- 
mnestra ihrer blutigen That rühme, zwar in der Strophe (1372—1377) 
angemessen wäre (denn vgl. 13558), in unserer Antistrophe aber 
nicht durch die varausgehende Rede Klyt.’s (1378—1391) begründet 
ist. Man muss also mit Auratus Zumpeseı schreiben. In welchem 
Verhältniss steht nun aber der Satz Almoc— &umgtneı zu dem voraus- 
gehenden? Man hat ihn (so Enger in Clausen’s Ausgabe) eng an 
povoiußei Tuya ponv Eniualveseı angeschlossen; dies ist jedoch nicht 
möglich, weil .der Ton in letzterem Satze nicht auf povoAußei vure, 
sondern auf Zmiuwlveras liegt, d. h. weil in ihm nicht die Blutthat 
oder die Blutbesudelung Klyt.’s hervorgehoben werden soll, sondern 
die aus dieser entspringende Raserei; und dazu passt ja V. 1395 
ganz und gar nicht. So ist ein enger Zusammenhang zwischen V, 
1395 und dem direct vorausgehenden Verse nicht möglich. Vielmehr 
bilden 'V. 1395—1397 einen Gegensatz zu 1392f. Im Uebrigen 
braucht man nur Zume£reı zu betonen und mit Enger ö’ nach öpua- 
rov einzuschieben. Die Erklärung der Worte habe ich unter dem 
Texte gegeben. Dass man endlich nach &umpesseı und nicht nach 
arlerov (wofür in Flor. Ven. avrierov) zu interpungiren hat, kann, 
auch wenn man diese Interpunction nicht aus metrischen Gründen 
für nöthig hält, nur dann in Zweifel gezogen werden, wenn man 
ozierov verändert oder dem Worte die unbelegte Bedeutung „miss- 
achtet“ giebt. 
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1431f. Die in den Text gesetzte Lesart soll nur die grössten 
Fehler vermeiden und ist die Enger’s, abgesehen von der Beseitigung 
der in lyrischen Stellen von Aeschylus vermiedenen Krasis (ravdgog). 
Anstössig ist auch an ihr der hier unpassende Anklang (doıs, Zpi- 
dueros) und das Fehlen der Copula vor Egiöuarog. 

1481 ff. Die in der ersten Auflage gegebene Schreibung und 
Erklärung konnte unmöglich beibehalten werden, da ihr eine ganz 
monströse Auffassung von no: meoßeivov („und er schreitet fort, 
bis er“) zu Grunde liegt. Ich habe daher die handschriftliche Ueber- 
lieferung wieder hergestellt und bin in der Erklärung Enger in der 
Clausen’schen Ausgabe gefolgt. Doch ist die Stelle ohne Zweifel 
schwer verderbt. Denn 1) ist Biaferaı, wenn man nicht diesem Worte 
selbst Gewalt anthut, entschieden unerklärbar; 2) kann u£las "Aons 

nicht beliebig für den dAaoıwg gesetzt werden; 3) ist 00: xal sgo- 
Balvov ganz ungriechisch; 4) ist die Erklärung von (dmidgoas alue- 
av) swwgkäsı zum wmindesten sehr gezwungen. Für ßiaferas ist 
Karsten’s treffliche Emendation Bovaferaı (er schwelgt in Blut, 
freut sich über das Blut) mit Recht von Keck aufgenommen 
worden. Das übrige hat Keck, meiner Ansicht nach schlagend, wieder- 
hergestellt: 

uElus ”Aons Oro doxei neoßelvov, 
TÄayng #ovpoßogw magäeı. 

„Er (der Alastor) schwelgt im Vergiessen von Verwandten- 
blut, als ein schwarzer Ares (Verderben) vorschreitend wo- 
hin ihm beliebt, gemästet durch die Auftischung der Kin- 
der des Thyest“. Zu mwayng vergleicht Keck treffend 709 reınayvvrov 
daiuova 1448 und zu xovgoßooos rraos&ıs nicht minder passend ag- 
&01E Öaita naıdelnv npenv 1565. 

1533. In Clausen’s Ausgabe hat Enger Nügelsbach’s Erklärung 
aufgenommen: „der Mörder (Klytaemnestra) tödtet den Mörder, wird 
aber selbst für seinen Mord büssen“. So bestechend diese Erklärung 
ist, muss ich sie doch entschieden verwerfen, weil so das Asyndeton 
unerklärlich ist. Behalten wir mit Enger's erster Ausgabe die Her- 
mann’sche Erklärung bei, so explieirt V. 1533 das Vorhergehende 
und ist mit Recht asyndetisch angeschlossen: „Vorwurf erhebt sich 
gegen Vorwurf, zwischen denen schwer zu entscheiden ist: Sie tödtet 
den, der selbst getödtet hat, und (durch ihren Mord) büsst ein Mör- 
der.‘ Der Gedanke, den Nägelsbach in V. 1533 finden wolllte, folgt 
in den folgenden Versen. 

1539. Die Leidenschaft der Klytaemnestra, welche. zunächst in 
Folge der Aufregung ihres Gemüthes auch nach ihrer Mordthat noch 
fortgedauert hat, legt sich mit den Versen 1538— 1548. Im Anfang 
derselben schreibt man meist: 2: 0v6” Zv&ßng EUv aAndele yonouvor, 
diese Prophezeiung, zu der du schrittest, ist wahr. Aber dass 
Kiytaemnestra die Prophezeiung der ihrer wartenden Strafe aner- 
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kenne, widerspricht nicht nur ihrem vorhergehenden sondern auch 
ihrem folgenden Verhalten. Sie ladet 1630 Aegisth ein das ihm ge- 
bührende Atridenhaus in Besitz zu nehmen, sie bezeichnet 1645 die 
Drohworte des Chors gegen Aegisth als thörichtes Gekläff, sie führt 
ihre Drobung ihrem Gemahl die ehrenvolle Bestattung zu entziehen, 
(1520£f.), wie die Choephoren beweisen, aus. Also das Zurückgehen 
ihrer Leidenschaftlichkeit hat seinen Grund nur darin, dass Klyt. 
die (gerechte, aber für sie harte und schwere, vgl. 1541, 1628?, 1629) 
Rache an Agam. vollzogen hat und nun nichts weiter wünscht, als 
dass der Fluchgeist des Atridengeschlechtes ihr keine neuen Leiden 
(vgl. 1632, wonach auch die eventuelle Ermordung der Choreuten 
darunter zu rechnen wäre), aufbtlirden möge; aber an Reue oder 
Furcht vor Strafe denkt sie nicht*). Daher ist nicht &v&ßn in &v&ßns 
zu verwandeln, sondern (mit Casaubonus und Keck) x010u0v in yeno- 
wös: „Bis zu diesem (Agam.) hin schritt die Verkündigung 
(des massiv ov Eofavıa) wahrheitsvoll (d. i. nicht ohne Erfüllung); 
ich aber will mit dem Dämon Frieden schliessen, indem 
ich die Gegenwart (die Ermordung Agam.s) geduldig hin- 
nehme, er aber aus dem Geschlecht weicht“. Dann besagen 
V. 1545ff. nicht das Hinnehmen einer Strafe, sondern Klyt. erklärt 
nur, dass sie lieber auf ihren Reichthum als auf die Erreichung 
dieser Versöhnung verzichten würde; so siel liege ihr an derselben. 

Ueber die Ausfüllung der Lücken nach 1584 und 1610 habe 
ich nichts angemerkt, da ich diese Lücken wohl durch den sym- 
metrischen Bau, aber nicht durch die Worte des Aeschylus gefordert 
finde. Nach V. 1610 schaltet Hermann treffend ein: @0r’ svAaßeit' 
av’ vov Ö’ &ym xoarav doumv (dx Tavde roüde ari.). Dagegen nach 
V. 1610 erscheint die einfache Einführung eines Verses stilistisch 
unmöglich; höchst ansprechend schreibt daher Keck: Alyıc$", üßoi- 
sis‘ Ev nonoicı Ö’ 00 oEßw [veuvöcrouov Te xal Hpaovv Aouror 
koywv]. 

1627—1635. Allgemein anerkannt ist wohl die Wiederher- 
stellung von 1630. Im Uebrigen müssen für die Kritik dieser Verse 
2 Gesichtspunkte leitend sein: 1) die Worte der Klyt. nicht durch 
Wiederholungen zu verunstalten, 2) zerhackten Satzbau zu vermei- 
den. — 1631 schreibt man meist für das überlieferte zovode nelv 

*, Man führe dagegen nicht die Choephoren an, wo Klyt. für 
die Ermordung Agam.'s besänftigende Spenden darbringen lässt. Denn 
diese Anwandlung von Furcht motivirt der Dichter ausdrücklich 
durch einen Traum und dessen Auslegung, also durch güättliche Beein- 
flussung. Dass Klyt. dem Agam. wirklich die ehrenvolle Bestattung ent- 
zieht, beweist unumstösslich, dass sie bis zum Ende des Stückes Aga- 
memnon die Rache an ihrem Gemahl für gerecht hält und deshalb die- 
selbe auch über den das Stück umfassenden Zeitraum hinaus s0, wie sie 
ihm zugedacht war, ausführt. 
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scadeiv kokavın (so Ven. Farn. &o&avres Flor.) xeıg0v yenv etc. mit 
Tilgung des zoVods: moiv nadeiv Eokuvreg" agneiv (od. aiveiv) yonv etc. 
Dagegen haben mit Recht Weil und Keck Einspruch erhoben. Ihren 

, Gründen füge ich noch 3 Gründe hinzu: 1) man müsste dann noth- 
wendig mit Hartung zen für yeijv schreiben; 2) wadeiv Eofevra war 
vermuthlich eine übliche Wendung in dem Sinne: „auf die That folgt 
die Strafe“; so ist es wenigstens 1535 gesagt, woher an unserer 
Stelle Zo&avra (od. &o&evr’) interpolirt ist. Hier aber passt nur die 
Uebersetzung: „ehe ihr einander Uebel thut und von einander Uebel 
leidet‘‘; denn an eine später folgende Strafe kann hier nicht ge- 
dacht werden. 3) @oxsiv yoijv rad’ as Enodsauev ist blosse Wieder- 
holung von snuoviis &lıs 6’ üneoyeı; dieser letztere Vorwurf trifft 
allerdings die Conjectur «iveiv yo. etc. nicht. Demnach meine ich, 
dass ohne Zweifel. Zo&&vre Interpolation in Reminiscenz des bekann- 
ten Sprichworts ist, und habe deshalb die Lesart Weil’s und Keck’s 
unbedenklich aufgenommen. — 1632, wo überliefert ist: & de roı 
uöyIo@v yEvorıo Tavö’ ülıg y’, &yolue$” &v, geht die Richtigkeit der von 
mir aufgenommenen Lesart Weil’s und Keck’s (Keck: diAvaıs für 
@vd’ &lıc, ähnlich schon Karst. r@vd’ &#n) schon aus der strengen 
Wahrung des Ueberlieferten hervor; denn das Anstössige, was Keck 
mit Recht in r@vd’ &Aıc findet, bleibt bei allen mir bekannten Emen- 
dationsversuchen, welche diese Worte unverändert lassen. Im Uebri- 
gen verweise ich über diesen Vers auf Keck und erwähne nur, dass 
bei der von Enger in der Ausgabe Clausen’s ausgesprochenen Ver- 
muthung ausser Schwierigkeiten des Gedankenganges die Wieder- 
holung des Verbum yev&oda: anstössig ist. — 1628. Mit Unrecht 
nehmen Karsten und Keck an dem Gleichklang. la — oil (vgl. 
889—891, Choeph. 188f., 709£.) Anstoss, da Aeschylus Wieder- 
holung bedeutungsloser Wörter und Anklang eines Wortes an ein 
bedeutungsloses Wort nicht vermieden hat. Trotzdem ist die von 
mir und fast allen Herausgebern aufgenommene, im Wesentlichen 
handschriftliche, I,esart (nur 9&gog für 6 Zpwg) schwerlich richtig. Die 
gegebene Erklärung passt nicht recht zur Wortstellung und enthält 
eine Andeutung der der Klyt. bevorstehenden Strafe, was nach dem 
im krit. Anh. zu 1539 Gesagten anstössig ist. Es wird daher a6’ 
2taunoaı Subjekt und dvoryvov HEoog Prädikat sein; mori« ist durch 
Emendation zu beseitigen; demn es mit dvornvov zu verbinden, wie 
1260: moAAa usv rdAaıve, verhindert r&de; andererseits aber kann 
doch die Ermordung Agam.’s unmöglich r«&de woAl«& genannt werden. 
Weshalb Enger (in Clausen’s Ausgabe) behauptet, dass das Uebliche 
der Redensart 2&au&v YEoos für die (mit geringer Modification von 
mir unter dem Text gegebene) Erklärung Hermann’s spreche, sehe 
ich nicht ein. — Sonst sind V. 1627—1629 ohne Anstoss und man 
hat keinen Grund und&v in und’ Fr’ zu verwandeln. Denn der Be- 
griff des Zrı ist entbehrlich und das Asyndeton trefflich. Es wird 
nämlich mit den Worten undtv alueruusde die Aufforderung der 

AnscH. Acam. 2. Auf. 11 
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Klyt., kurz zusainmengefasst und durch Asyndeton stark hervorge- 
hoben, am Schlusse dieser Gedankenreihe noch einmal wieder- 
holt. — Mit Unrecht hat man, Hermann’s bestechender Vermuthung 
folgend, V. 1535, der in den Handschriften hinter 1637 steht, hin- 
ter 1629 eingefügt; indem so hinter der abschliessenden Aufforderung 
umötv alueraueda noch ein neuer Grund für diese Aufforderung bei- 
gefügt wird, entsteht ein zerhackter und geradezu unerträglicher 
Stil; und das Anstössige desselben wird auch durch die Conjektur 
und’ Et’ alu. nur in geringem Grade gemildert. Vielmehr muss auf 
unötv alu. sofort die Specialisirung dieser Aufforderung (durch V. 
1630f.) folgen und V. 1635 findet hinter V. 1634 seinen ange- 
messenen Platz. 

Zu der Abtheilung der Metren. 

In der Strophe und Antistrophe des ersten Liedes der Parodos , 
gleicht der 3. Vers das Taktvershältniss des 2. und 4. Verses auf 
6:4 aus; daher ist die gegebene Abtheilung nicht unrhythmisch. 
— Dagegen in dem letzten Verse (Refrain) werden wohl die beiden 
letzten Längen jede die Ausdehnung eines Spondeus haben; dasselbe 
gilt wohl von dem 2. und 6. Verse der Epode. 

In der 3. Strophe des 2. Liedes der Parodos folgen im 
6. Verse auf die beiden vorgeschobenen Takte 5 (statt 4) Takte. 
Die dadurch entstehende Ungleichheit des Rhythmus wird durch den 
7. Vers, welcher aus 3 (statt 4) Takten besteht, ausgeglichen. 

In der 3. Strophe des 1. Stasimon theilen Weil, Heimsöth 
(Wiederherstellung S. 358) und Keck Vers 11—14 in Choriamben. 
Dagegen spricht entschieden V. 452, wo ed nicht von »Aveıv getrennt 
werden kann, und mehrere Stellen, wo so die letzte einer grösseren 
Interpunktion vorausgehende Sylbe zum folgenden Verse gezogen 
werden muss, — Es scheint, dass vor den (thetisch ansetzenden) 
Ionikern ein Vers stehen kann, der um eine Arsis verlängert ist: (so 
hier der 10. Vers), wenn nur das Missverhältniss in den folgenden 
Versen (hier durch den um 1 Arsis verkürzten 13. Vers) ausge- 
glichen wird. Wenigstens ist ebenso, wie hier, der 6. Vers der 1. 
Strophe des 2. Stasimon (vor ionischen Rhythmen) um 1 Arsis 
verlängert, dafür der 9. Vers um 1 Arsis verkürzt; eine andere 
Versabtheilung wird aber daselbst nicht nur durch V. 8 verboten, 
der nicht zerrissen werden darf, (£A!vaug, EAxvögog, EA&mroAıs), sondern 
überdiess durch die syllaba anceps am Schlusse von Vers 7; freilich 
hat Keck seine Zuflucht zur Aenderung des Textes genommen. Die 
gleiche Verlängerung vor den Ionikern findet sich auch im 6. Verse 
der 3. Strophe des 2. Stasimon, ‚woselbst das Missverhältniss durch 
den 11. Vers ausgeglichen wird und eine andere Versabtheilung 
schon wegen der syllaba anceps am Schlusse des 10. Verses nicht 
aufgestellt werden kann. 
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In der 1. Strophe des 3. Stasimon schien mir die Ablösung des 
9. vom 10. Verse durch die lange Thesis, mit der der 10. Vers an- 
hebt, geboten. Ist diese Abtheilung richtig, so wird in der Antı- 
strophe relsspoeo:s, der im Texte gegebenen Erklärung entsprechend, '. 
durch den Rhythmus stark hervorgehoben. 

In Strophe &’ des grossen Kommos (Amoebaeon zwischen Chor 
und Klytemnaestra) beseitigt man die Dissonanz nicht, wenn man 
mit Heimsöth die erste Arsis des 3. Verses zum 1. Verse zieht; 
denn dann ist das Verhältniss = 5, 4, 4. — Wie im ersten Verse 
die langathmigen Seufzer des Chors durch die 3 Spondeen am An- 
fang und durch die Verlängerung des anapästischen Dimeters (Fort- 
setzung der Anapäste von System S’) um einen Jambus bezeichnet 
sind, so malt der zweite Vers die (gewissermassen im Schluchzen) 
einzeln hervorgestossenen Worte. Jedenfalls ist in dieser Strophe die 
Dissonanz von Aeschylus beabsichtigt und dem Schmerze des Chors, 
der hier am grellsten durchbricht, angemessen. 

nn u 

Verzeichniss der von Enger vorgenommenen Aende- 
rungen und Zusätze. 

Einleitung S. XIX Z. 8 von unten: „Der Ausdruck ihres patri- 
otischen Gefühls — und das Schicksal des Menelaos vorzubereiten“ 
von Enger eingefügt. 

V. 1. 2. Interpunction und Anm. von E. geändert. — 7. Von 
E. in Klammern geschlossen und daher Anm. zu mov getilgt. — 8. 
Statt der alten Anm, die gegebene bis „unverkennbar" von E.—9. 
Anm. von E. beigefügt. — Zu 14: „meguoterei, scil. evvn Zum“. 
Zu 15: „70 un weil in goßos muguorerei der Begriff des Hinderns 
liegt. @v9” Umvov ist so auffallend gesagt, dass es schwerlich vom 
Dichter stammt.“ — 19, Statt dıamovovusvov: Ösonorovutvov. — 20. 
Anm. von E. geändert. — 22. ioö loö von E. nach 25 gesetzt. — 
25. Anm.: „Der Wächter, der u. s. w.“ im Wesentlichen so von E. 
hinzugefügt. — 832. schliesst E. in Klammern und tilgt die Anm. 
zu & Ösonorov. 

51. Anm. von E. geändert. — 55 — 57. Die Anmerkungen bis 
„nisten“ von E. an Stelle der früheren gesetzt. — 59. Anm. von 
E. geändert. — 64. Anm. von E. geändert. — Zu 71: „äünven 
feod, — nicht angenommen werden“. Dann aber: „Gemeint sind die 
bei der Hochzeit der Helena und des Paris dargebrachten Opfer, 
vgl. 384; diese Opfer werden vom Dichter als zürnend (feg@v gen. 
subj.) und unversöhnlich dargestellt, weil sie zu einem frevelhaften 
Zwecke missbraucht wurden. — Zu mega®äte u. s. w.“ — 78. 
avaccov statt avasoov, 79. ywpa statt ywgeiv, 80. Unepynowg statt 

11* 
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Ömteynems E.; die Anm. za 77—84. von E. geändert. — 89. E. 
Bvoonveig st. Buoonsig. — 92. züv re Bugalav st. zav 1’ obgaviar 
E., die Anm. von E. geändert. — 97. Anm. von E. zugefügt. — 99. 
Atkoıg st. A&ao’ E.; daher die Anm. zu 101 von E. getilgt. — 105. 
Statt &g dvapalveıs: dyavk Yalvovo’; daher die gegebene Anm. ein- 
gefügt, aber mit dem Zusatze: „übrigens wird palveıv bisw. auch in 
der Bedeutung erscheinen gebraucht“. — 105. Adams pglva Iu- 
woßögoro [dies habe ich wegen der in Anapästen unerhörten home- 
rischen Genetivendung nicht beibehalten. G.]; zu der Anm. der Zu- 
satz: „Eine sichere Correctur der fehlerhaft überlieferten Stelle ist 
noch nicht gefunden“. 

106 £. neıd6 woAnäv 7’ dlndv st. werde wolnav, dAnz; ebenso 
wollte E. wohl dvreilov in &xrellov ändern. Die Anm, wie folgt, 
geändert: „106. Kögıdg elw, der Chor musste zwar, weil &rleng ongxl 
nehuä, zurückbleiben (73ff.), allein sein Alter verleiht ihm noch 
Kraft das glückverheissende Wahrzeichen beim Auszuge des Heeres 
zubesingen. — 107.övdgeg Öxreleig, ausgewachsene, vollkräftige, 
kriegstüchtige Männer, die 110 EiAddog fß« genannt werden, mit 
besonderer Beziehung auf 73 vom Chore hervorgehoben. — Er yag, 
denn noch, wiewohl ich ein Greis bin. Eur. Here. f. 678. — ouu- 
Qvrog eidv, das mit mir verbundene Alter, mein Lebensalter. 
Soph. 0. C. 7. O0. R. 1082. Also sagt der Chor: denn noch flösst 
mir durch Gottes Gabe mein Greisenalter Ueberredung 
(Anregung) und Kraft zum Gesange ein.“ 

114. Baoırjs statt Baoıleög; daher in der Anm. „über den Sing. 
vgl. zu 41“ gestrichen und als Anm. zu 112 beigefügt: „Das d/#g0- 
vov »gdrog entsendet ögvıg, das Vogelzeichen; letzteres bestand aber 
aus 2 Vögeln, wie das xgarog aus 2 Personen, daher im folgenden 
nunmehr der Plural Bass Pasıleöon“ — deyäs st. deyäs. — 
117. Aaylvav Zgımönove pEgweri yevvav im Text; in der Anm. zu 
118 am Anfang zugefügt: „Pleß£vra, neml. Auyalv, das dem Dichter 
statt des gesetzten Aaylvev ylvvav vorschwebte“. [Aber Aaylvar 
ytvvav kann unmöglich die eine Hisin bezeichnen. G.]. Sodann zu 
Aoıwdlov dgdumv statt „das Werfen“: „neml. vor dem Werfen“, — 
120. Anuaoıv Üsoug; Anmerkung: „2 Atriden, aber von gleicher Ge- 
sinnung; 111 Euupgove zaydv“ von E. zugefügt. 

137. E. tilgt das Komma nach regmvd, schreibt (alter) xgävan 
für xgivar und Yaoner’ amziv st. paonare 1& orgovdär. Statt der 
Anm. zu 137—139: segnva ist mit EüußoAe zu verbinden. rovov 
altei »givaı ist fehlerhaft überliefert; der Sinn scheint zu sein: wie- 
wohl Artemis den jungen Thieren so freundlich gesinnt ist, so möge 
sie doch die erfreuliche Seite des Zeichens erfüllen, die zwar günstige, 
aber doch bedenkliche Erscheinung der Adler.“ — 144. schreibt E. 
oo deionvoge; statt der Anm. zu 144: „ouupvrov od deiorvoge, Hypal- 
lage, den Urheber der mit dem Geschlecht verbundenen, 
den Mann nicht scheuenden Zwietracht. Die veixn sind im 
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Atridenhause einheimisch seit dem Mahl des Thyest, daher suugvrov. 
[Aber, wenn hier die Opferung der Iphigenie als veıxeov rextwv 
genannt wird, so bleiben die früheren veisn der Atriden einfach un- 
berücksichtigt. Und es wäre ein Widerspruch oder zum mindesten 
eine völlig unklare Wiedergabe eines tiefer zu Grunde liegenden Ge- 
dankens, wenn dieselben veixn hier zugleich als aus der Opferung 
der Iph. entspringend und als seit dem Mahle des Thyest im Hause 
einheimisch und also doch wohl von diesem Mahle herrührend be- 
zeichnet würden. G.]| In Folge der Opferung der Iph. gehen die- 
selben auf Klyt. über, in der sich die alte lauernde wnvıs rexvo- 
zc0:vog erneuert und die sie zur Bestrafung des Mörders, ihres 
Mannes (oU deicnvog«), treibt. [Also fasst E. wijvig Tenvonowvoc als 
den Groll über die Schlachtung der Kinder des Thyest. G.] wiuveı, 
sie bleibt zurück, zu Hause, wo sie Zeit und Gelegenheit hat ihren 
Racheplan auszusinnen und die That vorzubereiten, während Agam. 
nach Troja zieht.“ 

152. Der am Anfang der Anmerkung gegebene Zusatz von E. 
beigefügt und Anm. zu 155 gestrichen; dem entsprechend 154 nach 
cg00evveno Kolon. — 157. uerav statt uarev E.; Anm. vonE. geändert. 
— 161. Anm. über 006’ — oöö£ von E. zugefügt. Die folgende (alte) 
Anm. hat E. zwar beibehalten, aber nach „gestürzt“ eingefügt: „und 
statt der früheren Naturgewalt eine sittliche Weltregierung gegrün- 
det“. [Aber, dass Zeus mit dem Sturz des Uranus und Saturn auch 
die sittliche Weltregierung gegründet, dass sie also in der Zeit, wo 
Uranus und Saturn mächtig waren, noch nicht bestanden habe, sagt 
der Dichter nicht und dürfen wir also nicht hineininterpretiren. — 
Dass aber Enger die Deutung auf Uranus und Saturn einerseits und 
die Titanen andererseits belassen hat, scheint nur durch Irrthum 
geschehen zu sein. Denn in Clausen’s Ausgabe hat er mit Recht 
die Schütz’sche Deutung auf Uranus einerseits und Saturn anderseits 
hineincorrigirt. G.] 

164. Anm. zu meopeovog von E. beigefügt. — 166. In der 
Anm. fügt E. bei: „vgl. 279. nagayyeliaca, rasch meldend.“ — 
167. z0v st. rö. Anm. zu 168. 170. von E. geändert. — 172. Bialag 
st. Pieuu E., das er wie die entsprechenden Sylben der Antistrophe in 
V.173 gesetzt hat. — 178. Statt: „Bei dieser freieren — eintreten“ 
corrigirt E.: „Ein Strophenwechsel innerhalb desselben Satzes ist 
selten, vgl. 228.“ [Aber die Fälle, wo in der folgenden Strophe 
einem an sich schon vollständigen Satze einige bedeutungsvolle 
Worte beigefügt werden, dürfen mit dem vorliegenden nicht zusam- 
mengeworfen werden. G.]. — Der Zusatz am Schluss der Anm. 178 
von E. — 180. In der Anm. fügt E. zu: „Uebrigens hat man mit 
Recht des Metrums wegen neAıgpoydoıs vorgeschlagen, ein freilich 
sonst nicht vorkommendes Wort“, — 187, "4eyovg statt "Aoyelov, 
ebenso 200: socis rn. x. eo Bouou E. — 203. 9° von E. getilgt; 
ebenso die Anm. von E. geändert. — 206. Der Zusatz von E. — 
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221. Komma nach eöyav gestrichen und die Anm. zugefügt. — 226. 
YuAaxd st. pulaxdv. Statt der Anm. zu PBdyyov: „orönerog puAuzä 
xarasyeiv P6yyov apaiov olxoıs den Laut in der Bewachung des 
Mundes zurtickhalten; so sagt der Dichter Pers. 591. 033” Frı yAaoce 
Booroisıw dv pulaxais. [Allerdings ist gulaxav schwerlich richtig; 
denn auch als Apposition zum ganzen Satze lässt es sich deshalb 
nicht fassen, wail diese regelmässig am Schlusse des Satzes steht. 
Es ist also wohl pulax& zu schreiben; aber die Erklärung Enger’s 
ist zu verwerfer, weil das Epitheton xaAlımpapov stilistisch nur dann 
berechtigt ist, wenn dadurch die Misshandlung dieses Mundes in 
Mitleid erweckender Weise hervorgehoben werden soll. G.] — 2271. 
Die Interpunktionen von E. geändert, ebenso 228 ’ st. d’ E. Zu 
228 Anm.: „x. @v. a£veı, durch die stumme Kraft eines Mundknebels. 
Ueber den Strophenwechsel zu 182“ — 236. Im Text sümoruov 
meräve E. In der Anm. st. „Zrlue — Grablied“ E. die jetzige 
Anm.: „Erlue — tlovrag“. — 241f. Die Lesart von E. geändert; 
dazu die Anm.: „242. mg zuugkro, zd HE mpd aAvem zugbrn“, — 
244. Anm. im wesentlichen so von E. zugefügt. — 262. Text und 
Anm. von E. geändert. — 264. eöneudn st. ebmıdi E. — 266. Anm. 
von E, geändert. — 277—279. Text von E. geändert. Dazu folgende 
Anm. zugefügt: „279. magapyelluca, zu 166. — 280. oxomös aus 
0xordg zu entnehmen.“ Ausserdem hat E. die Anm. zu 280 (einfache 
Negation st. der doppelten) und 298 sein Bedenken über die Lesart 
beigefügt. — 302. roolde rol wor E.; demgemäss Anm. zu Frosuor 
gestrichen. — 309. ög st. og E. — 317. 318. Text von E. geändert; 
daher statt Anm. 318 die beiden Parallelstellen eitirt. — 321. Anm. 
von E. geändert. — 321—324. Interpunktion und Lesart von E. 
geändert. — 340. Statt der alten Anm.: „denn als Genuss von 
vielem Herrlichen habe ich diesen Genuss mir erwählt, 
neml. u. s. w.“ (wie jetzt in der Ausgabe steht). — 353. Zusatz zur 
Anm. von E. — 355. Von E. Text geändert und Anm. gestrichen. 
— 357. sv dv elmoig E.; dazu Anm.: „dass Zeus es ist, von 
dem er den Schlag erhalten (352—356), kann man sagen“. 
— 358. 359. Von E. Text geändert und Anm. zugefügt. — 368f. 
ipavıaı ö’ Enybvorg drokwpog ete. E. Daher statt der Anm.: „we- 
guvreı, dies hat sich gezeigt den Enkeln; Subjekt ist der 
vorhergehende Gedanke, dass gottlos ist, wer nicht an das Strafge- 
richt der Götter glaubt. &xydvorg, die Erwähnung der Nachkommen 
der kriegslustigen, übermtthigen Troer ist sehr auffallend.“ — 366. 
Der Zusatz zur Anm. von E. — Statt Anm. zu 368: „Sore xal drup — 
xsiv, so dass er ausreicht. Ist dwegxeivrichtig, dann müsste man 
Aayovzı erwarten.“ — 376, In der Anm. hinter Zmalfıg mAovzov in 
Klammern beigefügt: „Der von Paris und den Troern zum Schutz 
des Raubes unternommene Kriegszug, zu dem der Reichthum ver- 
lockte“, [Aber hier ist ja, wie 387 beweist, gar nicht von dem 
speciellen Fall die Rede. G.] 
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412. St. mwregoöco’ wregoig E. — 417. Statt doum ’v Exaoro: 
Öoumv Exaorov E. Statt der Anm. zu ovvoguevors (415); „doumv ist 
schwer zu verstehen. Man erklärt: denen, welche an dem Feldzuge 
theilnehmen, blickt Leid aus dem Hause eines Jeden heraus. — 
426. ßaov st. Poayv E.; die Anm. von E. zugefügt. — 442. In der 
Anm. der Verweis auf 594 getilgt. — 459. Schon E. setzt in der 
Anm. statt der Worte „dass Einzelne aus dem Chor“: „dass plötz- 
lich hinter der Scene der öAoAvyuog erschallt, dessen Klyt. 578 Er- 
wähnung thut und dieser Weiberjubel Einzelne aus dem Chore ver- 
anlasst‘“. — 480. 482. Die Interpunktion von E. geändert. — 487. 
Öendrov st. dexdım E. — 501. Anm. im Wesentlichen von E. ge- 
ändert. — 503. fügt E. zur früheren Anm.: „Doch ist die Stelle 
jedenfalls verdorben.“ — 525. E. schreibt: regnvig &g’ nre yüis 
ZrenßoAoı vooov und wollte wohl auch 527 noch merrAnyu£vor schrei- 
ben. Demgemäss statt der Anm. zu 525: „also waret ihr des 
süssen Wehes der Landschaft theilhaftig. Der Herold, dessen 
v0oog nach 523 Eomg neremeg yiig war, kann natürlich nicht ver- 
stehen, wie das Land gleichfalls wie er von Heimweh befallen sein 
kann, daher seine Frage und die 527 durch avrspavrov gegebene 
Erklärung, die alsdann vom Herold 528, richtig gefasst, deutlich 
ausgesprochen wird, indem nodeiv nodovvre sich auf avrsowvrwv u. 
zyvde yyv Orperov auf nreyig dnmßoloı vooov bezieht.“ — 533. Von 
E. Text geändert und Zusatz zur Anm. zugefügt. — Zu 535: „ralle, 
übrigens“ von E. beigefügt. — 540. Statt oUx ayoüvreg: 0% Aayorv- 
reg. Anm. beigefügt: „oo Auyovres ist unverständlich“. — 544. xare- 
avanafov st. xareryexafov. — 555. Den Schluss der alten Anm. von 
„der nun“ an streicht E. — 557. ovupogas st. ovupogais; daher 
Anm, von E. gestrichen. — Die folgenden Anm. (bis 563) von E. 
gestrichen. Statt ihrer der Haupttheil der Anm. zu 558 (zu xoume- 
cat) und die Anm. zu 560 im Wesentlichen so, wie jetzt gegeben; 
nur fehlt bei Enger in Anm. 560 «eyaiov yavog. Dann aber:” 561. 
Adpvon raüre ist mit dem folgenden rois #09” "Eilada dowors nicht 
zu vereinen. Vielleicht zavsayy mit Umstellung von 559 (dnte— 
norousvoı) nach 560: Nachdem die Argiver Troja erobert, haben sie 
auf ihrem Fluge über Meer und Land den Göttern überall in Hellas, 
auf den Inseln und dem Festlande, Siegesbeute geweiht. — 562. 
Goyaiov yavog, d.i. auf dass dieselbe ein altehrwürdiger Schmuck der 
Tempel sei. — 563. nolıv, man sollte oreaıov erwarten, da nicht 
Stadt und Feldherr, sondern Heer und Feldherr zu preisen sind.“ 
[Aber für die Nachwelt, für welche ja die Inschrift bestimmt ist, 
kommt ja nicht sowohl das Heer, sond. allgemein die Stadt und ihre 
Herrscher in Betracht. G.]. — 563. xAvovrag st. „Avovre 0’. — 567. 
Text und Anm. von E. geändert. — 577. Die Interpretation von 
yuvaınelo vouw von E. geändert; auch fügt E. den Verweis auf 459 
hinzu und ebenso, dass und wesshalb das Maskulinum &AAog anstössig 
ist. — 583. Anm. von E. gestrichen. — 594. Anm. von E. geändert. 
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602, „(ngöonese sand 337)“ von E. gestrichen. — 609. Der Schluss 
der Anm.: „Uebrigens ist u. s. w.“ von E. zugeftigt. 

657. E. fügt folgende Anm. bei: „y&e ist schwer zu erklä- 
ren, das folgende mewrov wolsiv aber offenbar fehlerhaft. Man er- 
wartet etwa mepeuy&var wel. good. wögov. Der Herold meint, so 
sind auch viele von den Anderen, die wir für verloren halten, ge- 
rettet; mögen deren recht viele sein, nicht blos Menelaos; denn, was 
diesen betrifft, so kannst du sicher vor Allen seine Rettung erwarten 
(seine Zuversicht ist begründet, 608 und 643); und wenn er wirklich, 
dem Schiffbruch entronnen, noch irgendwo lebt, offenbar durch die 
Fügung des Zeus, so wird ihm auch die Rückkehr in die Heimath 
beschieden sein.“ — 659. d’ oiv statt yoiv. — 671. Elvag statt 
&lvaug E. — 675. Der Zusatz zur Anm. von E. — 676. xelsdvrov 
statt «Aoavreg; daher: „675. Als Prädikat zu xuvayol ist aus 673. 
Erlevoov zu ergänzen. 676. »elodvwv, abhängig von iaräv, des 
Paris und der Helena.“ [Der von E. aufgenommenen Lesart wider- 
spricht der in V. 679 enthaltene Zusatz, der so im Widerspruch mit 
seiner Stellung mit xvvayol EnAeuoev verbunden werden muss.] 

685 (686). Der Zusatz zur Anm, von E. — 696. Aovrog | vw 
&duoıg dydiantov | obrag ete. E. — 697. Statt des 2. Theils der 
Anm.: „otzwg ist -verdorbene Lesart.“ — 702. Den Verweis auf 117 
streicht E. — 7OBE. dmldsıser | H00s zedmovs ze roman“ Jade 
Teopäg y&g Auelßov. Daher Ann. zu 708 gestrichen. — 720.. 
der Anm. fügt E. zu: „weldendv, nicht verwundend, wie man 
vom ß£iog erwarten könnte, Oxymoron. Damit steht im Widerspruch 
das folgende dn&l&vuov Eo. &v&og, da daxve nur von der verwun- 
denden Liebe gebraucht wird, hier aber Helena als eine beruhigende, 
milde, zlles gewinnende Erscheinung dargestellt wird, die Jung und 
Alt bezaubert, selbst den alten Priamus (701), dann aber später 
megexAlvaoe, ja in eine vuupöxkavrog ’Egivög umschlägt. Man er- 
wartet 8eAt/duuov, eine herzbezaubernde Liebesblume.“ — 
742— 744. Text und Anm, von E. geändert. — 750—752. Text 
von E. geändert. — 753. Anm. von E. beigefügt. — 761. Zusatz 
zur Ann. von E. beigefügt. — 778. ob« statt od yde 0’ E. — 774. 
Anm. von E. beigefügt. — 776. Anm. von E. geändert. — 779. 
mövog &) reAlancıv E. Dazu die Anm.: „Die Stelle, wo man edpgnv 
als willkommen und eu zeAoaoıv als Dat, instr. auffassen müsste, 
ist verdorben.“ — 787. Enger schaltet folgende Anm. ein: „dvdgo- 
Bvirag 'Iov P9ogäg — Yrjpovg, da jeder Richter nur einen Stimm- 
stein erhielt, so ist dieser weder verurtheilend noch freisprechend, 
er wird es erst, indem er in eine der beiden Urnen gelegt wird. 
"Ilov pbogäg yipog ist also die in Bezug auf-den Untergang 
Troja's abzugebende Stimme.“ Doch hatte E. den Text und 
die Anm. zu 789 noch nicht geändert. — 790. In der Anm. schaltet 
E. vor „vgl. 1401.“ ein: „indem die Richter zwar auch an diese 
herantraten, aber nur, um das Gesetz der Abstimmung zu wahren.“ 
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— 792. Text und Anm. von E. geändert. — 799. Anm. von E. 
geändert. — 801. Anm. von E. eingefügt. — 803. Anm, von. E. 
erweitert. — 

806. Statt novev E.: Y9ovav. Daher statt der Anm.: 
„p9ovm», der Plural von Abstrakten auch sonst nicht selten. yae 
ist unverständlich, überhaupt die Ausführung der allgemeinen Sen- 
tenz über den Neid hier ungehörig.”” — 809. avrod st. auroö E. — 
821. 822. Anm. von E. geändert. — 823. Text von E. geändert. — 
841.terenteı E.— 844. von E. in Klammern geschlossen. — 849. Der 
Zusatz: „doch ist die Lesart kaum richtig‘ von E. — 863. x«ovo« 
st. »Aulovoa E. Ebenso Anm. von E. geändert. — 873—875 stellt 
E. wieder um; statt der Anm. zu 874: „sel ist auffallend.“ — 905. 
Anm. bis „aufgeben“ von E. beigefügt. — 906. Zu der Anm. fügt 
E, hinzu: „doch ist die Stelle verdorben.“ -— 916. Nach „lasse“ 
fügt E. in der Anm, hinzu: „doch ist wohl.n xdere zu verbessern.“ 
— 934. olxog st. olxoıs E. — 935. E. yduov st. &ysıv. Daher in 
der Anm. statt: „und unser Haus — besitzen“: „noch hat unser 
Haus Ueberfluss daran“. Von E. der Zusatz: „dem emphalischen — 
vrdoysı.“ — 938. E. schaltet als Anm. ein: „ungevoueu von rgod- 
veydtvrog abhängig: Herod. V. 63: (env Ilvöinv) ngopegew opL Tas 
Admvag Eheußegoüv.“ — AL: 99005 euneidis Ike YEEVOG ‚plAov 
doovor. | 1g0vog dE oı novuvnolov &uv 2ußorais | wauulag duarag 
megnßnoev, eur etc. Statt der Anm. zu 955: „Die Zeitist ja 
doch mit der Abfahrt von Troja verflossen, seit die Mann- 
schaft von Troja aufgebrochen war. Eine verdorbene, noch 
nicht befriedigend verbesserte Stelle.“ — 966f. omAayyva Ö° ovroı 
nargße, mgös Evölxoıs poeoiv | TeleopogoLs ölvaıs xuxlovusvov AEao. 
evyoucı 6° &5 Ewög etc. E. — 972. y’ statt 9° E.; daher der Anfang 
der Anm. bis evdunogWv gestrichen. — 1020. eve” für 176°, oyoAnv 
für 0y0oAn E. — 108F, »goxoßegpng € öowue E. Ebenso der Zusatz zur 
Anm. von E.— J° '. a ug Eoıs done E. 

Glossar: » Konäche von E. zugefügt. Unter &yxadev 
E. statt: „d#_.-  uerab“: „Daher hat man wohl mit Recht ver- 
muthet: oreyns "Argsıdav avenadev, oben auf dem Dache der 
Atriden.“ — 11—20, Unter vuxrinieyxros fügt E. hinzu: „Andere 
meinen, „vurulmkayarog bedeute nichts weiter als vuxregog.“ Unter 
Unvov a. üxos ist „(dıboronla)“ von E. eingefügt. — ‚Juamoveiv 
streicht E. — 21—30. zUdyyeAog von E. gestrichen. „edv meoovra 
Imoouaı — folgende“ streicht E. — 30—41. Unter Baorafeıv der 
Zusatz von E. — 41-—-50. Unter „exnerios belässt E. die alte Be- 
merkung, fügt aber hinzu: „Andere verstehen einsamer Schmerz, 

da &% narov entfernt von der gewöhnlichen Strasse bedeute 
und der Dichter uns in eine einsame felsige Gegend versetzt.“ 
61—70, vmoxeisıv von E. getilgt. — 71—80. &tlıns von E. ge- 
ändert. — 81-—90. Statt der alten Bemerkung zu Bwooxeiv E.: 
Yvooxveiv opfern, nur hier vork. — 91—100, &60A0g von E. ge- 

AzsoH. AGaMm. 2. Aufl, 11 ** 
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strichen. — 101—110. aympalverv, Evrelng und xaranvelo streicht 
E. — 119— 120, Unter ?gıxuu@v E. st. „trächtig mit vielen Jungen“: 
„hochschwan; Statt des früher zu p£gua Bemerkten: „geoue, 
was man trägt, die Leibesfrucht.“ — 131—140. woytgog von 
E. gestri 11— 150. ödiog streicht E. — 151—160. warn von 
E. zugefügt. — 171-180, B. fügt ein: „möge, f, das jenseits 
gelegene Land, hier und Suppl. 262“. [Aber bei dieser Inter- 
pretation ist mir Zu AUAldog z6moıg unverständlich. G.. Statt des 
früher zu wuAlgoodos Bemerkten: ‚„reAlggodog ($6%0g Lärm), zu- 

Has 

rückfluthend, nur hier vork., bei Hom. (Od. 5,430 und 9,485) 
und sonst ist die Form zehpg6ßtog gebräuchlich. — 191—200. 
„567000 — Fluthen“ streicht B. — 221—230. Bapn von E. ge- 
ändert. 231— 210. Unter reıröonovdog „so erhält—tritt“ von E. 
gestrichen. — 70. sung ändert in edmedng und Zıxveoner 
streicht E. - negayyapeoo von E. gestrichen, ebenso 
281— 290, dvalvouer. — 301—310. Statt: „ohne — zu lassen“ E. 
„und ohne — zu lassen, sie dem Nachfolger zu übergeben“. — 311 

320. E. streicht ö$os. d£on, «more von E. gestrichen, ebenso 
331— 340. alveiodel rl rıvog, — 361—360. vmegalgev von E. 
zugefügt, Perner fügt E. zu: „&yew mAnyıv, ein vom Gladiatoren- 
kampf eutlehnter Ausdruck, wird von demjenigen gesagt, der vom 
Gegner einen Schlag erhalten hat, lateinisch habet, Terent. 
Andria 1, 1, eerie captws est, habet, wozu Donat bemerkt: 
habet. Sie dieituw de co, qui letaliter vulmeratus est.“ — 441—451. 

jwos von E. gestrichen. — 471480. mAög streicht E. — 
510. dvrjduog von E. geändert. — 531—540, ı& &« von E. 

gestrichen. Zu Övoavii« von E. hinzugefügt: „denn damals waren 
die Schiffe meist ohne Verdeck.“ Zu wegn&ıg von E. zugefügt: „onagv. 

legenheit zu landen.“ — 541—550. Zu xera- 
werde zugefügt. „(att. zerepax)*“. —571—580. Unter zoo E. st. 
„(tilge das u weifelhafte Lesart“. — 681— 690. mggsoonal zıva 
zu streicht EB. — 691-700, dvarAnwı und ofvıg von E. gestrichen, 
Tuig zugefügt. 701— 710. £9og von E. gestrichen. — 721—730. 
Statt Ber&ldvnog B.: „Onslöuuog, herzverwundend, ddxverv, Önyua 
zwar öfter von der Liehe gebraucht, aber nur insofern sie eine 
Wunde schlägt, einen Stachel zurücklässt, also z. B. nicht von der 
Liebe der Eltern zu ihreu Kindern gebraucht.“ — 741—750. vedfo, 

#ügeos, dag] von B. gestrichen. — 751—760. imegalgu von E. ge- 
ändert. — 771—- 780, od wor yeygauu£vog und eupguv von E. gestri- 
chen. — 781 — 790. rodsooueı streicht E. alnerngöv reügos von E. zuge- 
fügt. — 791—800. Von E. $unAy gestrichen, dvodvijoxw zugefügt. 
roaoooueı streicht E. 561—870. xaraeoß&vvun. von E. gestrichen, 
ebenso 921— 930. zuraoroipa, I931— 940. xerwoßevuup. — I51— 
960. Von E. dus Wort eumıOrjg gestrichen, ZußoAn, duaen, mognß&o 
geändert, — 1081—1090. Der Zusatz zu xg0xoßaprjs von E. 

zug. seltene Ge 








